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Borwort

ritold Vocfling originelle Perfonlichfeit hat neben
fetnem finftlevifdien Werf ihren eigenen NReis
und ihre befondere Grofe. Died Mofaifbild aud den
Grinnerungen bedeutender Seitgenoifen foll feinem Ge-
- dpachtnid die frifdyen Favben ded Lebens erhalten; der
Hevaudgeber war bemiiht, gang hinter dem Jeugnis
per Mitlebenden jurvitchutretern. BVon Bodlind Cingel-
werfent ift nur da die Nede, wo fidh ein wefentliched
Grlebnid an fie fnipft; fie fpredyen fiir fidy felbft und
find langft mehr Algemeingut ald bdad Bild feiner
menfdhlichen Perfdnlichfeit, in der alle Jiige fchwei-
serifchen Wefensd in feltener NReinleit audgeprdgt find.
©o tritt dag Menfd)liche gany hervor, der Kiunftler
wird durd) den Menfdjen beglaubigt. Und bie Ge-
fdyloffenheit diefed Chavafterd Iaft wollfommen vers
geffen, bafi viele Federn an dem BVudy gefchrieben haben.
Dem Vafler Mujeum, dad und die vor dem ZTitel
ftehende Federseichnung Bicfling yur Wiedergabe fibers
liefl, fagen wir Danf.

Dr. Bernhard Wyp






Schulftreiche

riold Boclin it — ed muf gefagt werden —
fein Mufterfnabe gewefen. Cr felbft bhat fidy
durdy ltebevolle Crzahlung fleiner Streiche davor be-
wahrt, dbaf feine Biographen mit dem bereitgehaltenen
Lobgefang fdyon ju Veginn feiner Lebendgefchidite in
Fortiffimo einfesen fonnten. Vezeichnend fiir ihn ift,
baf er die Sticfleinn bevorjugte, in dDenen die Hauypt-
volle feine forperliche Gewandtheit und feine frifdje
Unmittelbarfeit {pielen, feine ftarvffen 2Waffen im
harten Lebensfamyf.
Der Jahre auf dem Bafler Gymnafium gedadyte er
oft in traulicher NRunde. So beridyjtet Adolf Frey:
»Gined Tagd fchictte thn der Vater von der Steinens
porftadt, wo bdie Familie wolhnte, nady dem nalen
Barfliferplak, in eine Wirt{haft, wo man feinen
Marfgrafler fdyenfte, swei Flafden von dem guten
Tropfen su holen. Avnold, in jeder MRodtafdie eine
Flafche, trat von Dder hinteren Seite, wo der Eingang
hoher lag ald auf Der vorderen, ing elterlidhe Haus,
fprang dort im Hintervaum, feiner Laff uneingebent,
mit einem Saps ang Rect und fdywang fidy Fraftig um.
Gofort erfdioll ein unbeimliched Klivren, und ausd den
vom wuchtigen Sufammenyprall jer{dymetterten Flafchen
rann der goldene Saft elendiglich jur Crde.
Selbft MifgefdhicE in der Schule gewann fir
den Rircblictenden einmen evgdblichen Anfirich. Nady-
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pem er in einer Gymunafialprifung durdigefallen war,
bifi er Die 3dabne jufammen und fepte ficdy tapfer hin,
um die Sdyarte audymwesen, ibersengt, daf ed ihm
nun nidht mebhr fehlen fonne,

Da brady in der Nadyt vor Dem entfdyeidenden Tag
ein BVrand aud; Voclin eilte heryu, ftellte {id) in die
Rette der eimerveichenden Manner und fam erft gegen
WMorgent wieder heim. Cr war pon Dder Anfirenguig
fo ermitdet und jugleich fo aufgeregt Yon dem Ge-
fdhehnis, dbaf feine Geifter Yor den Sdyolardhen ganss
lich verfagten und ihn dad Unbeil ein jweited Mal
eveilte, fo Daff er nod) ein Jabr in Der namlidyen
Rlaffe perbleiben mufte.”

Audy feine fnftlerifdyen Gaben offenbarten fidh nidyt
immer in einer Weife, von Der feine Lelyrer entilictt
waren. Dem treuwen Gedadytnid der Gattin verdanfen
wir nody eine fleine Crinnerung:

»Cr war imftande, die Aufmerffamfeit feiner Nady~
barfdhitler Durdy einen jeichnerifhen Schery auf der
Zifchplatte devart vom Lehrgegenftand abjuziehen, daf
e8 Strafen vegnete. o fiief er den Nadybar, der
fein aufgef{dlagened Heft neben {ich Ifegen Hhatte,
pBplich an und zeigte ihm eine Fliege, die fiber das
weife Papier frod), und wenn diefer drgerlidy das
Tier verfdieuchen wollte, ftellte ed fidy heraus, daf
e8 blof eine Reichnung von Arnold BDodlin war.
Ober ploplidy entdecfte Der neben thm fikende Kamerad
cine ©Spinne auf dem Pult, und wenn er fich voll
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Etel abwanbdte, fidierte Arnold in {ich hinein, fie war
ia nur gejeichnet, aber mit foldher taufdenden Leib-
haftigteit, daf die vberflachlidy) Hinfdhauenden tatfdch-
lich erfdyrecten fonnfen.”’

Der alte Seichenlehrer Kelterborn war denn audy
devjenige, der suerft beftimmend in feinen Lebendgang
eingriff. Cr wufite den widberfirebenden Bater ju be-
reden, den ©Sobn Maler werden su laffen.

Sdyont in den Lehrjahren trat der junge Bidlin
an die Offentlichfeit, und jwar — bdas fenngeidynet
die frihe Univerfalitat feined Kinftlertumé — al3
Avchiteft: er entwarf dag Tor in der St. Fohannesd-
porftadt, durdy dad bdie Vafler bdie Endffrece bder
Cifenbalhnlinie Stragburg-Bafel abjufperven witnfdyten.
Aber Ddey alte Vocflin meinte tm HinblicE auf die
Malverfuche feined Sohned: ,’n Calame bifdht no
lang net.” Mit dirftigen Mitteln und der ftillen
Hoffrung, ein gitiged Schidfal modyte den Querfopf
auf etnen wohlgepflafterten bitvgerlichen TWeg juritcts
leiten, Ilief er ihn fdhlieflich dody nady Diffelborf
steben,

Crfte %anlberfcbaft

Saﬁ modhte Der Vater redytbehalten haben. Der
junge Voclin fand bei allem Fleif und Suden
weder fo rvafd) die Kunft nody fidy felber. Die Uns
befriedigung frieb ihn weiter. Guftay Flovfe {Eizsiert
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die erfte Wanbderfdhaft, wie Vocflin fle fpater in
groben Strichen feftyubalten liebte:

JSuerft ging e nady Difeldorf ju dem Land-
fhafter Sdyirmer. Hier erfundigte {ich Bocflin genau
nady den unverdaulichften Gervichten; denn um feinen
gefunden Hunger und Magen 3u befriedigen, dazu war
fein Geld daj; er mufte etwad Laben, womit fein
Magen ywei Tage lang u tun hatte. Bon dort ging
er nady Antwerpen und Briffel. Unterwegsd fang er
offentlich mit Midyaelid, da der dumme Kexrl, der die
RKaffe fiihrte, dad Geld verloven hatte. Aber fie
fonnten nuyr dret Heber jufammen, lauter fentimen-
tale, 3. B.: AWenn die Schwalben heimwartd iiehn.’
Cr afi, wo die Arbeiter afen, da gab ed grofe Por-
tiontent.  Aber er verdarb fidh) vorher nody den Apypes
tit, damit er nidyt gwet Portionen effe. Dann ging
er nady Genf, Calamed wegen, ber ihm aber nidt
geftel.”

G3 war im Herbft 1847, ald er Sdyitler Hon
Calame war. Ddcklin hat feiner Frau et Fleinesd
Grlebnid aud jenen Tagen vertraut, bad offenbar
ftarfen Gindbruct auf ihn gemadyt hat.

SWennt mein Gatte draufen faf und nady Dder
Natur jeidhnete, fam immer ein alter wornehmer
Fraugofe und fdyaute ihm fFundenlang wortlod .
&3 entfpann {idy allmahlidy ein eigentimlidied Freund-
fchaftdverhaltnid swifchen den beiden, bei dem allers
dingd nidyt viel gefprodjen wurde. Der alte Fran-
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sofe fam, griifite, blieb hinter thm ftehen und f{dyaute
auf feine 2Avbeit. AWenn er ging, fagte er ftetd:
,Continuez et vous arriverez,” und feltfamerweife
ift diefer Auddruct aud bder friheften Jugend meines
Gatten ihm durch fein ganged Leben treu geblieben.
Gehr hauftg fagte er, und wir Familienmitglieder
nahmen und dad audy an, wenn frgend etwad war,
wad getan werden mufte: ,Continuez et vous arri-
verez.. Mit der Jeit wurde Der alte Herr vertraus
licher und faufte thm fdlieflidy eine RKleinigfeit ab.
Die Hauptfadie aber wavenr feine guten Ratfchlage,
nicdht in fhnftlerifcher, fondern in morvalifdher Ve-
stehung, So fagte er ihm ftetd: ,Halten Ste fidy
fern von den {dhlechten Frauen, dDenn ed gibt fo viele
gute,’”

Gin Lanbdbsmann, der Tiermaler Rudolf Koller, der
in Diffeldorf und aucdy auf der niederlandifdyen Reife
fein treuer Gefdahrie gewefen war, {drieb begeifterte
Driefe aud Parid. Die Herrlichfeiten, die dDarin vers
heiffen waren, locften ftarfer ald die Stellung in der
Bandfabrif, die fein Vater fitr thn beveit hatte. An-
fang 41848 traf BVodlin bei feinem Freund in Parisd
ein und fteilte fortan mit ihm Bimmer und Kaffe.

Sn diefer herrfchte fiiv gewdhnlidy Ebbe. Aber das
Doheme-Leben in Parid war billig und die emfigen
SKunitiinger wuften nidytd von ihrer Not. Afabemien
und Schulen waven i feuer; fo fudhte man felbffandig
feinen Yeg, Topierte tm Louvre und jeidhnete Afte bei
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etniem merfwibigen alten Kaug, ber unter den jungen
RKimftlern ,Suiffe” hief. Vodlin evinnerte fid), wie
Albert Fleiner beseugt, lebhaft an deffen Aftfaal, in
Wirflichfeit eine verlotterte Vubde, wo nacy nacten
Modellen gemalt wurde, die der Alte mit gutem Se-
fehmade aufsutveiben wufite und befoldete. Cr felbft
war war fein ausdiibender Kinftler, briftete ficdh aber
um fo mebhr mit inttmen BVegiehungen jur Kunft; hatte
er body alé Knabe dem alten David ald Mobell gedient
und bei diefer Gelegenheit fidy das ausgiebige Bofar
bularum von Kunffausdriicfen angeeignet, Yon dem er
in feinen vedfeligen Grgiffen fiber die eingige und
wahre Kunft einen nidht eben befcheidenen Gebrauch
macdhte, ‘

Doctlin hat feiner Frau einmal launig ersahlt, wie
ev fich in Parid mitunter fein BVrot erwerben mufte.

»Auftrage gab ed natirlich nidyt fiir einen jungen,
unbefannten Kerl; er fonnte froh fein, ind medizinifche
Fady bineinpfufchen und im Kranfenbaufe einen —
Furunfel aquarellferen ju ditrfen. Und zwar taglid
ein newed Bild diefed vom avstlidhen Standpunft o
intereffanten Objefté in allen feinen Stabien. Das
fchtent thm anfanglich nidht {chlecht, und die erfien Tage
binburd) ging alled foweit gany gut. Danady aber
begann er allmahlich denm Appetit u verlieren, ihm
wurde beim Anblic ded taglidy fchlimmer ausfehenden
Modelld unendlidy fbel, fo daf er allein mit Auf-
bietung aller movalifhen Krafte den fhnftlerifchen
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Auftrag auszufihren vermodite. Sdhlieflidh pactte ihn
ber Gfel devart, baf er nur nody durch die Vertrdftung
auf ben nalhen Tod ded mit Dem Gefdhwiiy BVehafteten
bet diefer fiir feine Lerhaltniffe vedht eintraglichen
Latigfeit feftgebalten werben fonnte. Ob er hierbei
fetnie gange Farbenglut jum Auddbrud bringen Fonnte,
daritber fdyweigt die Gefchichte. Man hat nie vers
lauten horven, daf irgend ein mebizinifched Snftitut
nody tm Vefik diefer ecdhten ,Vocklingd’ fei.”

Parifer Stiirme
@ie @reigniﬂ'ev per Mevolutiondjahre riffen audy

bie beiben jungen Sdyweizerfinftler in {hren
Strubel. Albert Fleiner erydahlt:

Die Gelder, die nie rveidhlidy gefloffen waren,
blfeben walhrend der ftiirmifcdhen Jeit gany aud; das
DBanthaud, wo ehedem am Ende ded Monatd Dder
ubliche AWedyfel aud bder Hetmat prafentiert werden
fonnte, war gefcdhloffen, und o fafen dbenn die beiben
Freunde mebr ald einmal jufammen auf einem Vanf-
lein tm Tuileriengarten und verzebrten eintradytiglid
einen {dymalen Jmbif, Der melr geeignet war, den
Appetit u reizen ald su befriedigen; mit Den leften
©oud mwurde bei einer fliegenden’ Kiiche an bder
Ctrafienece ein Einfauf beforgt, der nur gar ju oft
aud gefottenen Kartoffeln oder ein paar Friadyten be-
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ftand, alé einjige IMabhlzeit ded Taged. ,lUnd augds
gefehen haben wir wie 3wei Stroldye,’ frel BDoclin
ein, ald diefe Jugenderinnerungen nady Jahriehnten
einmal in Gottfried Kellerd ZTafelvunde bei einer
guten Flafdye in der Meife’ ju Sirid) wadjgernfen
wurden. Wenn die Sehen gar ju vordringlidy durdh
bag durcdhlocherte Schubwerf herausfdjauten, wurden
fie, um weniger aufyufallen, mit fdywarzer Farbe be-
ftrichen. BVoeflin, der erfindungsreiche, wufte in folchen
Dingen, wenn’é am f{dlimmften ffand, fmmer NRat.”

@3 follte noch bunter fommen. lber die folgenden
Greigniffe befigen wir den getrewen BVeridht von Bockling
Kameraden Nudolf Koller, den Adolf Frey, evgamst
durdy mundliche Mitteilungen, aufgeseichnet hat:

,Shon Diendtag, den 22, Februar, ald Bodlin und
idy eine Audftellung befuchen wollten, fanben wir alle
Boulepardé mit Menfdyen dberfillt; eé war meiftensd
Pobel. Die Wadhtyoften wurbden fortwdahrend vers
ftavft, die Nationalgarde mar{dyierte auf, um bdie
Drdnung aufreditsierhalten, Die Linientruppen wollten
die Strafien vom Pobel faubern, wurden aber Yers
fpottet und bedbroht,

Den folgenden Tag, Mittwodyd, mufte {dyon bdie
Nationalgarde fidy ind Mittel legen. Abends, etwa
um fedhd Ubr, {pazierten wiv und Werbmiiller *, nady-
dem wir unfer iiblicdhed Diner aud Noffleifcy vevsehrt

* Gleichfalis ein junger fchweizevifcher Kinfiler.
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hatten, ftber Den Pont neuf nady der Rou du Roule
und St-Honoré. Das Bolf vottete fich jufammen und
30g haufemweife und die Marfeillaife fingend hin und
her. An den Strafeneden wurden tn aller Gtille
Barrifaden ervichtet, indem man bdie aufgeriffenen
Pelafterfteine fiber Mannéhdhe auffchichtete, Wagen
und Baume quer fiber die Strafe legte. Dasd gefdyaly
alled fo lautlogd, daf Sdildwadyen auf finfyig Sdyritt
Gntfernung nidytd von dem Borgang hovten; und weil
fich dag Bolf im Kreife herumftellte, fonnten fie auch
nicht fehen, was vorgenommen wurde.

®on ber Rue St-Honoré gingen wir gegen die
Rue St-Denis. Dort fdjrie und tobte eine grofe
Menge [drmenden BVolfed gegen die PWadytpoften. Die
mehr dem Bolfe jugetane Nationalgarde trat pagwifcyen
und ftellte ficy wor den LWadyen auf, um Blutvergiefen
su perhindern. Ginige Minuten parauf, idy weif nidyt,
wie es fam, denn wir ftafen ju ftavf im Gedrange,
fielen einige Scyiiffe wonfeiten der Kbniglidyen gegen
pie Nationalgarden. Dag Volf fdyrie: Bevrvat! u
pent Waffen! Nieder mit dem Minifterium! Nieder
mit dem Konig!’ Audy exfchollen pie NRufe ,Aux lam-
pions!’ worauf ringé an den Fenftern Papierlaternen
herausgehangt wurden. Alles frob augeinanber und
[ief in die fleineren Strafen hinein. Gridyrectt Yon
pem Srachen und dem Aufrulyr, jogen audy wir ung
fo fchmell a8 mbglidy Fuviic und flitchtetenn in ein
Gafé. Um fieben oder halb acht Uhr gingen wir gum
Bodlin-Crinnerungen 2 17



Aft ju Suiffe und hovten dort erzahlen, dDaf beinahe
um die namliche 3eit wie in der Rue St-Denis andy
auf den Voulevards beim Minifterium ded Iufern
pont den Munizipalgarden auf BVolf und Nationalz
garben gefewert und ein betracdhtlidesd Blutbad an-
geridytet worden fei.

ALB wir vom Aftzeichnen nach Haufe gehen mwollten,
ed war ungefabr zehn Ubhr, faben wir gange Sdwa-
dbronen Dragoner und Munizipalgardent zu NPferd
langd den RKaid aufreiten, und swar in unbeimlicder
Stille. Man hatte die Hufe mit Fily umwidelt, um
den Sdylag ju dampfen. €8 war ein unbeimlider,
grofartiger Anblic, die im Halblidyt ded Monbdesd
lenchtenden weifen Mantel, die blienden Helme und
gesogenert Sdbel, die flimmernden Karabiner. Aled
war {ill. Nur hie und da der Tritt oder dad Sdharren
eined Hufed. Die Kommandoworte der Offisiere waren
faum horbar.

Dbhne Gefahr und ohne ivgend angehalten su werden,
famen ivir worbei fiber den Pont neuf, in Ddeffen
nachfter Nahe der Aftfaal fidy befand, und paffierten
die Rue St-André des arts. Am Enbe diefer Strafe,
in die fiunf oder fed)yd andere einmiinden, waren 3ahl-
reidhe Haufen, darunter befonbderd viele Studenten,
am Berf, den Cingang Ddiefer Strafen mit hohen
und ftarfen Varvifaden u {dliefen. Daju fangen
fie bie Marfeillaife. Die Virgermaden gimdeten grofe
Wadhtfeuwer an und yatroullierten.
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Die toniglichen Truppen warven in der Nahe der
offentlichen Gebdude, [angd den Kaid und auf den
Boulevards aufgeftellt, die Virgerwadien iberall in
threr Ndhe, um fie su beobadyten. Der Pobel baute
bie gange Nacht Varrifaben, um daburd) namentlid
die Neiterei unfchadlich ju madhen, fuchte Waffen, gof
RKugeln und ovganifierte fich.

Den nadyften Morgen (24. Februar) weckte und der
Generalmar{d). Sdynell begaben wir und ausd unferer
Wohnung in der Rue Verneuil nady unferem Atelier
tn der Rue de I'Est und beabfichtigten, trof Dder
Unruben, su arbeiten. Aber AWerdmiller, der ein
Otoctwerf unter dem Atelier wolnte, bevedete ung,
mit thm audyuziehen und die Dinge angufehen. Dasd
taten wir und famen um elf jum Pantheon, wo etliche
Zaufende aud dem gemeinen Bolfe, mit LWaffen aller
Art audgeriftet, einige Kompanien Lintentruppen und
Kivaffiere umfdylofien hielten. Biele LWeiber mit Pa-
trontafdyen, Flinten und Sabeln, die fie an den LMWelhr-
ftetnen {dhliffen, befanden fidh dabei. Iu fdywady, um
iderftand yu leiften, {dyicfren die Umgingelten efnen
Parlamentar, mufiten fich evgeben, wurden entwaffiet
und aufgeldft. :

Wir zogen mit den Aufitandifden weiter, gegen
die Seine hin, niberftiegen eine Unzahl Darrifabdern und
gelangtent gegenitber dDer Notre Dame mit Mithe jum
Fluffe.  In der Ferne, vom Pont neuf her, horten
wir farfe Pelotondfeuer; ed fradyte firditerlich. So

19



fdhnell alé moglidy drangen wir mit den iibrigen worz
wdrté, fiber mehr ald ywanig BVarrifaden hinweg,
bi3 wir in die Nabe ded Feuers gelangten. Da waren
wir Augenzeugen, wie der Pobel mit Hilfe Der Nas
tionalgarben die Lintentruppen und die Reiteref juriick-
trieb und entwaffuete. Nun rictten wir weiter fber
dent Pont neuf, wo man und Gewehre anbot; wir
wiefent fie aber juriicf. IWir {dhloffen ungd etnnem Trupy
Aufitandifcher und Bivger an, und nun ging’s gegen
Den Loupre und die Tuilerienn. IBir hielten undé auf
dem Trottoir, Dad Volf ftiivmte mit gefaltem Bajonett
tn den Louvre, Cinige {dyoffen audy hinein, weil fie
Feinbe barin su fehen vermeinten.

Wir waren in einer gang {dhwierigen Lage. Von
beiden Seiten, das heifit vom Pont neuf forwohl wie
vom Pont royal, dbrang Bolf in die weite Dafage
bed Louvre hinein, der wir und gerabe gegeniiber
befanden. Sm NRicen hatten twir die Seine, und in
einem fort wurbe havt gefdyoflen. A8 ber grofte
Zeil durdy die Paffage hindburd) war, die auf bden
Sarufellplag fihrt, entftand ein anbhaltended Gemwelhyr-
fewer. ABir, gany ohne Waffenr, beinahe an nidyts
denfend und dem Beifpiel anderer Anwefender folgend,
drangen auch in den won Raudy gefitllten Durchgang
hinein, faben aber auf dem Karuffellplats fdyon feine
feindlidyen Truppen melr, fondern nur tote Pferde,
Tfchatod und einen gewaltigen Raud), Dad Bolf
jundete die LWadhthauddyen auf dem RKaruffellplas an
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und fHirmte in die Tuilerien hinein; wir nady, befondersd
aud Neugierde, die foniglichen Iimmer und all bdie
Pracht 3u fehen.

Buerft gelangten wir in bdie fonigliche Kiche. Hier
bot fich ein feltfamed Sdhaufpiel, drollig und merfs
wiirdig. Scdhon betm Cingang und auf den Treppen
famen und Blufenmdanner entgegen, die Schinfen,
DBraten, ganze Nebe, Gefliigel, Witrjte auf ihre Bajonette
und ©Gpiefle aufgeftectt hatten. Fir {olde Herrlidy-
feiten waren wir fdon etwad ju fpat eingetroffen.
Ung blieb nidytd itbrig ald Gemiife, nody in den Keffeln
itber dem Feuer, alfo noch gany warm. Die Blufen-
manner hatten fid) vedht gemitlich um die Sdhiffeln
gelagert und fifdytenr die Ritben, Kartoffeln ufw. mit
den Sabeln heraud, UBir dref gerieten in eine duntle
Gypeifefammer und eroberten nady langem Sudyen in
per Duntelleit ein madytiged Stircf Darmefantafe.
Gofort in dret Teile ger{dmitten und in die Tafde
pamit! UBir hatten bdie grofte Freubde, befonbders
AWerdmiiller, der fchon die Audgabe fir ein Mittags
effert erfpart glaubte.

Dann ftiegen wir die Trepype hinauf. Cine grofe, ge-
Dectte Dabre wurbe foeben von vier Mannern heruntey-
getragen. ,Respectez les blessées!‘ bhief ed, unbd
alleg entblofite Dasd Haupt. E3 waven aber, wie wir
fpater erfubren, nidht BVevwundete, die hier von den
Nattonalgarden in Sidjerheit gebracht wurben, fondern
Kletnodien.
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Nun ging’é in bdie foniglichen Gemadyer, tn bdie
Galond und in den Thronfaal. Dad Volf empfand
pasd grofte Vergnitgen davan, fich auf die pradytvollen
Geffel und Diwand su fegen. In den Sdhlafz und
ZToilettensimmern ftanden einige, die an Dden vielen
Pomadentopfcdhenr und Flafdydhen rochen; einer vers
fudyte fogar, den Jnhalt eined foldyen ju trinfen, fpuctte
ihn aber witer Grimaffen wieber aud. Anbdere legten
fich in Couid DVhilippd Bett und riffen fdhledite Wite
dagi.  Anbere fepsten fidy rubig hin und blatterten in
dent Vitchern, andere wieder befalhen die Kupferftiche
und Gemalde an den LWanden, Jebe Kleinigteit mwurde
betaftet, dody alled gany {orgfaltig wieder an feinen
Plat geftellt. Scdhon war allenthalben angefdylagen:
,Respectez les beaux arts!’ Nur die BVilder bded
Konigé und feiner Familie wurden ger{dyoffen und
serfdilagen, die porgefundenen Briefe gelefen und auf
die Strafie hinuntergeworfen. Hauftg wurde in die
Gypiegel und Kronlendyter gefeuert, fo daf der Auf-
enthalt in diefen Jitmmern redyt gefabrlich war, mwie
mir denn im Thronfaal eine Kugel am Kopfe porbeiz
faufte, die, unten vom Kavuffellplas heraufgefdhofjen,
ben grofien ©piegel gevtriimmerte. Hier, im Thron-
faal, herridyte ein flirchterlicher Larm und ein wilded
Gewihl, weil feder der Anwefenden einen Fehen Hom
Thron herunterveifen wollte.

Gin {choned Schaufpiel jeigte {ich auf dem Hofe
ped Nefidens{chlofied: alle fonigliden Wagen wurbden
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brennend hevumgefabren, die Tfchatod ber Feinbde jers
ftampft und gerviffen oder ald Siegedseichen auf die
Dajonette gefpieft.

Wir fonnten nidyt wieder ind Freie gelangen, ohne
an der Wadye der Nationalgarde vorbeizufommen, die
jeden Herausdtretenden unterfuchte. Wer irgendweldiern
Naub von Wert bei {idy trug, wurde fofort nieders
gefdyoffenr. Natiirlich [fef man und drei Cidgenoffen
mit unferen Kafefdynitten unbehelligt sichen. llbrigens
hatte Werdbmiller weierlei erbeutet, wad er fpdter
als Andenfen vorwied: einen Feken vom roten Tudy
bed Thronfeffeld und dasd fiir diefen Tag, den 4. Fe-
bruar 1848, fiir Louid Philipy beftimmte Menit.

Bom Hof der Tuilevien ausd erblicften wir gewaltigen
Naudy in der NRidytung ded Palais royal. Dody jogen
wir nicht dorthin, fondern mit dem grofen Haufen
per Neugierigen nady dem Hotel de ville; ifiberall
lagen Pferbeleidyen, fiberall traf man auf flegedtrunfene
Aufftandifche. Junglinge, Manner, Greife, Weiber,
die fidy nicht minder tapfer gefdylagen hatten alg bdie
Barrifadenbhelden, bdie mannigfaltigen wunderlidhen
Roftliime und LWaffen, die auf die Bajonette geftecte
BDeute, die verbunbdenen Hande oder Kopfe der Bers -
mwitndetest, der Siegedjubel und die den Fihrern dar-
gebradyten Hodyrufe, dbad alled war herrlidy fiir uns
Maler! '

Bon dem erbitterten Kampfe, den die Critfirming
ped Hotel de ville gefoftet, legten Die wielen toten
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Pferde, die Vlutlachen, die aus allen Haufern der
Umgebung herausgetragenen BVerwundeten und Toten
Beugnid ab. Da man die Neugierigen ungehindert
in alle 3tmmer hinetnlief, {o gelangten wir audy in
die Salle de la déliberation, o {djon Ddie provpiz
forifche Negierung tagte. Louid BVlanc und Lamarz
tine vebeten. G@ [angweilte und Lald, um o mebr,
ald fich immer ungeftimer dDer Hunger regte. Denn
big jefsit — ed war etwa nacdymittags um bdie drei —
batten wir feit unferem diinnen Frithfaffee nidhtd mehy
genoffen.  Sch griff in die Tafdye, brdcfelte ein Stick
pon meinem foniglichen RKafe ab, fecfte eé in den
Mund und fpie ed unwillig wieder aud. UBasd wir
fiir Rafe gebalten batten, war Supypenfett.

Wir richteten unfer Augenmert auf Effen und Trinfen,
mufitenn uné aber wacter gedulben, weil alle Laden
und Wirt{dhaften gefdiloffen waren. Der Weg fithrte
ung twiederum iiber eine betradhtliche Sahl von Varri
faden. Grifetten mit rvoten Fahmen ritten dbavitber
oder Ddurdy Die bﬂ'nungen. Endlidy tm Faubourg
du temple fonnten wir bei einem Marchand de vin
etwad erwifdien, ald ed und gelang, durdy bie halb-
geoffrete Tir etngudringen, ausd der foeben einer hevauss
fhlipfte. Nadybem wir und mit Brot, Kdfe und
Bein gelabt, wanderten wir allmahlich unferer Heim-
ftatt 3u, wm den ftirmifdien Tag audsufchlafen.”

»Doctlin,” fahrt Adolf Frey evgangend fort, ,ers
3ablte fpater mit Bergnitgen von der Februarrevolution
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und feievte nacdy vielen Jabrzehnten ihren Jahres-
tag mit Koller und Werdmiller tn Jihvid). Nod)
aud San Donenico {dhrieb er an Koller, er trinfe auf
dent 24, Februar. Dody die Junirevolution, die {v-
gentannte Arbeiterfchlacht, binterlief thm morderifche
Gindritcfe, itber die er gern {dywiegq. Er fah ausd feiner
Wohnung Transdporte yon Gefangenen, die durdy das
Gnbe Ded Lupembourggartend von den Solbaten jum
Zod durd) Pulver und Blet ind Frete gefithrt wurden.
Dad Grauven fteigerte fidy, ald er unter den Ungliict-
l[ichen melreve erfannte: ed waven einige der jungen
Leute, die nody am vorhergehenben Tage mit {hm bei
Cuifie Aft gegeichnet hatten, Cr felbft fdheint einmal
in hodyfter Gefalr gewefen ju fein, {o daf er iber
Dadyer flirchten mufite.

GEin merfwitrdiged Crlebnié beridhtete er ausd jenen
entfeslichen Tagen, das fidh thm tief einprdagte. AL
er vor Den durdy bie Strafie fegenden Kugeln in einen
Hausdflur flidhtete, ob tm Haufe, wo er wohnte, ober
fonftwo, {deint nidht audgemadht, traf er einen vor
Hunger ufammengefunfenen Mann.  Cr nahm ihn
mit und teilte mit ihm, wad er befafi: einen Laib Brot.,
©p vettete er ihm dad Leben. Tunderbarerweife war
er fdyon einmal fein NRetter gewefen: er hatte im
Herbit 1847 den Verfinfenden aud den Wellen bded .
Genfer Sees geyogen.”

=D



DBocElin und die Frangofen

te Cindriife Ded Jalred 41848, wielleidht audh

bie innere Crgebnidlofigfeit {einer Parvifer
Gtubdten, haben Vocflin eine tiefe Abneigung gegen
Parid und franofifded Wefen eingefloft. Albert
Fleiner madyt dariiber interefflante Mitteilungen:

2l eingiged Mal nur — ed8 mag wohl in Dden
fedystger Sahrem gewefen fein — [fef {ich Vocklin
beifommen, nady Parid wei BVilber jur Ausdftellung
su fenben. Diefer eingige BVerfudy endigte mit einer
grofien Cnttaufdung. Die Gemaldbe wurden {o hody
gehangt, daf fie iberhaupt nidyt gefehen und gewiir-
bigt werben fonnten, und jum Uberflug fam nad
mandyerlei Umtrieben dad eine Bild mit gerviffener
Leimwand, dad anbdeve mit jerbrochenem NRabhmen
juriict,  Seither war Vodlin nie melhr ju bewegen,
je wieder ein Bild nady Parid ju f{dyicfen.

Wabhrend feinesd fpateven Aufenthalted in Jividy lernte
ein frangofifdyer Schriftfteller, der mit der Pavifer Kunft
enge Fihlung hatte, den Meifter fennen. In Vo
[tng Atelier ftand damald gerabe eine grofe Anzahl
bebeutender AWerfe jur Abfendung bereit, und bder
Frangofe, der erftaunt war, daff ein foldyed Genie
anfierhalb Franfreichd moglich fei, gab {idy die ers
denflichite Mithe, Vocflin 3u bewegen, feine Vilber
i Parid ausdguftellen; fir eine ,gute Preffe’ wollte
er fich im voraud anheifdyig machen. Bocklin blieb
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fdyroff ablefnend. Eg half fein Juveden und fein
Befdymidytigen, und auf bdie bewunbderndben IBorte
Ded Gafted aud der Seine-Stadt hatte er nur Ddie
eine Vemerfung 1brig: ,Jch winfche vou Frangofen
nidht beroundert s werben !’

Gin Mann von fraftigen Sympathien und Anti
pathien, war BVocklin ein grofer BVevehrer ded Fitrften
BigmarcE, und den Krieg gegen Franfreich fafte
er ald ein Gottedgericht ur Bergeltung fritherer
Gdyandtaten auf. Wenn er eined dem Firften nie
gany verzeihen fonnte, fo war e3 bad, daf er mit
dem Framgofentum nidht fauberlich genug aufraumte.
Nachy Boctling Anficht hatte fein Franfreidy mehr
iibrig bletben follesn.

Cin eingiged Mal nody fam Dodlin mit franyo-
fifchem TWefen in ndahere Verithrung. €8 war Cnbde
der neunziger Jakhve. :

Wir trafen und an Dder Niviera, in Vordighera,
und madyten einen gemeinfamen Ausflug nach Monte
Carlo. Geine Gattin wollte efnen neugierigen Blict
in die Gpielfale werfen. Aber fdyon in dem grofen,
faulengetragenen Beftibiil ded Syieltempeld, wo fidy
ver Duft der Parifer Halbwelt mit dem Dunft der
Bigavetten su einem widerlich fitflidyen Gerudye mifdht,
und wo gerade damald8 bder rote Marquis NRodyes
fort mit ben unrubigen, ftechenden Augen und dem
augdgemergelten Gefidht an ber Seite einer Parifer
@angerin luftwandelte, fiberfam den Meifter ein tiefer
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Gfel, Der bei thm ein forperliched Mifbehagen hervor-
vief. @r bat midy, ihn {dynell ind Freie ju begleiten.
,Diefed widberwartige Vavifer Jeug madyt miv dbel!
Sy emypfinde einen unwiberftellidyen Efell/

Dad waren Boclind Worte, und wir fubren in
per nadyften halben Stunbde im offenen Wagen ums
Kay Saint Martin hevum nady der italienifdhen Seite
der NRiviera. Dort wurbe der alte Herr wieder ge-
foradyig, und er meinte, cr bhatte nady feinen Cy-
fahrungen beffer getan, nie mebr auf frangdfifden
Voben ju gehen. Gein Cmypfinden vertrage nidytd
Franofifdyes.”

Dem entfpradyent feine Kunfturteile. So fagte er
einmal ju Guftay Flovfe:

»Cin Kinftler fann fo wenig eine Syegialitdt haben
wie eine Manier. Cin Streber oder gefdyicfter Hand-
werfer muf {ie haben; denn er iff an thr fenntlidh,
nur fie fucht feime Arvt Kunitfreunde bei ihm. Iy
fage bdied mit abfichtlicher Vejiehung auf moderne
frangofifdhe Kunft. Cin Deutfdyer, der {o viel fanmn,
per fo weit durdy ift, madit Dann etwad anberesd,
pielleicht nidytd DLefferes, aber er will dody mehr. So
ein Parifer — nein! Gr bleibt f{tehen und wird eles
ganter Chicquenr. Unb das ift die Gemeinleit, Denn
wer fo viel fann, weif aud), daf ed immer nody ein
Hoheresd, Kinftlerifchered gibt. Aber ob damit ein
JHotel’ und Tagesdruhm bei der Nation‘ verbunbden
waren, weif er freilidy) weniger gewif.”
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Sm Soldbatenrocdf

uf den Nefvutendienft, den Bocflin im Fribjahr
1849 su leiften hatte, freute er {ich. Wit befonz
derer Borliebe fprady er in feiner Sircher Jeit davon.
Adolf Frep erzablte er einmal: ,Der Bater fagte
am Abend, bevor idy einviicfen mufte, er wolle midy in
der Frithe wecfen, damit idy mich nicht etwa verfdlafe;
aber alg er fam, war idy fdhon lange auf.” Sung,
feft und gutwillig, wie er war, empfand er dasd furje
Golbatenleben ald efne Crfrifdhung und angenelyme
Abwedhflung. Aus jenen Tagen, da er yweierlel Tud
tring, gab er allerlet Gefdhichtden jum beften, unges
fahr im Gtil berjenigen, bdie Gottfried RKeller im
»Fabnlein der fieben Aufrechten” auftifcht. Sein bid
in bie legten Jabhre gelegentlich worgefithrted Parades
ftucE war dbad Ladben in Tempi, wie ed ithm damald
eingebrillt wurde. Cr ftelite {ich in Pofitur, jpg aus
der [infen Vrufttafche die Patrone, biff fie ab, {dhittete
bad8 Pulver in den Lauf und fo weiter,

Sn derv ewigen Stadt
mubolf Sdyict weif {idh eined Spaziergangd mit

Bocflin ju evinnern, bei dem diefer auf die Jeit
nady feiner Heimbehr aud Parid ju foredyen fam., Cr
eryablte, wie ihn, ald er feinen IMilitardienft getan,
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per LBater iwieder wingen wollte, feine tdrichten
Sugendplane aufzigeben, und wie er dann feine Vaters
ftadbt mit ein paar Gulden in der Tafdie verlaffen
habe, um in Rom fein GIict ju verfudyen.

Jm Mary 1830 fam er hier an. Gr erzahlte von
ben erften Gindritcfen; wie er in der Poftfutfdye jur
Porta bdet Cavalieri bhereinfam und in Der tritben
Mondnadyt binter ben Saulenbhallen am Peterdplah
vorbeifulir und durch die Saulenftellungen die Fon-
tainen fprudeln fal.

Adolf Frep beridhtet, wad Bocling Werf audy ohne
fein Beugnid verriete, daf BVicklin fein Kinftlerleben
und dad Crwaden feiner Sdbdpferfraft von {einer
Anfunft in RNom Ddatierte. BVor den Denfmalern bder
alten RKunft verblafite ihm bdie neme. Freilich {ollte
er fich erft fpdter feimer Bermurselung in der Antife
flax bewufit werden. Borerft beftatigten ihm ihr
madytiger Cindruct und die Flut von Lt und Farbe,
die ihn in der italienifdien Landfdyaft ummwogte, wie
vecht er fdhon in Parid davan getan hatte, weniger
3u fopieren ald ju feben, mebr fein innered Sdyauen
ju flarven, al8 fein Sfizzenbudy ju fillen. Dasd wurde
fir feine Sdyaffendweife grundlegend. In Rom ge-
wohnte er fich erft redht an dad Herumfireichen in
Stadt und Landfdyaft.

»&r ging umber,” evzahlt Albert Fleiner, ,fhaute
und beobadytete, und wenn er in feine ftille Klaufe
fam, malte er aud dem Gedddytnid ein VDild ober
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eine ©fizgze. Mit diefem BVerfahren vervolfommunete
er feine Gedadytnidfraft in einer gerabeju phinomes
nalen Weife. DOcElin war imftande fid) jeber Farbens
{hattierung einer Pflange zu erinmern, bdie er vor
preifiig Sabren an Dem und dem beftimmten Drte
gefehen; er hatte in f{idy einen photographifchen
Apparat, der nie verfagte. Die Sfizze ftecfte in feinem
wunderbaren Gehirn, und getreu, wie nady der Natur,
fonnte er nady vielen Jahren dad Erinmerungdbild
fopierent, alg ob er ed gegemwadrtig vor {id) hatte.”

Dad Geld war fnapp wie immer, aber der Wein
billig und bdie Ndchte mit den Ddentfchen SKunftler-
freunbden frohlic). Gelegenbheitdverdienit fand fidy audy;
ftatt Gefdywiive fiir bdie Mediziner, malte er feht
Beduten fiir die fleinen Hanbdler.

Auf Freievsfiifen

€1 Nom follte Vdcklin die Gefdhrtin finden, die
fortan nicht mehr von feiner Seite gewichen ift.

&8 war ein Maddyen aud gut biirgerlidher Familie,
Angela Pacucci. Sie hat die Erinnerung an die Jeit
ihrer erften Vefanntfchaft mit Vocklin und an {hre
Brautyeit in ihren Tagebudyblattern bewalyrt, die Ferdis
nand Runfel nady Dodling Tod herausdgegeben hat.
S Mein Leben,” {dyreibt Frau Voclin, ,war in
einter gewiffen Regelmafigleit und faft flofterlichen
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Budyt hingegangen, ald idy im Jahre 1850, wie idy
vor dem Sdjulgang gevade daé Fenfterbrett abftdubte,
einent jungen fremden Mann mit der Mapype unter
vem Arm voribergehen fah. Gr war fehr {dhlant,
mit fonnenverbranntem Gefidht, langen Locden und
auffallend hellen Augen. Iy dachte mir fo im Stillen,
der junge Mann mitfte wie ich eine Waife fein, weil
er fo gang allein in der Morgenfrithe aud der Stadt
hinaudwanbderte. Seit jener eit beobadytete idy ifhn
haufiger und begann midy fir ihn ju intevefjieren.
Freilidh fann idy heute nicht fagen, ob er midy, dasd
viersehnidbhrige Madchen, damald fiberhauypt bemerkte.

AR nun der Frihling ded Jabred 4852 fam, blieb
mein Morgenfpazierginger ploglidy aus, und idy fal
lange Beit nichtd melyr von ihm* GCrft ald ed auf
pen Winter ded Jahred 1853 ging, bemerfte idy, dap
por unferem Haufe immer der frembe junge Wann
ftand, den idy frither fchon gefehen bhatte, und idy
dacdhte, er warte auf einen Freund. E3 fam mir
gar nicht in den Sinn, daf er vielleicht an mic) denfen
fonnte. Mancdymal fah er ja wohl nady meinem
Fenfter herauf, aber wenn ich vortrat und ihn ans
blictte, fdhaute er oftentativ auf die anbere Seite, fo
baf iy mit Deftimmtheit annahm, idy fei ficdherlich
nicht der Gegenftand feiner Fenfterpromenabe.

Ung romifdhen Madcdyen der damaligen Seit wurbde

* WBicklin war fiir einige Monate heimgereift.

32




nicht viel Jerftrennng geboten. Ein Ausdflug galt ald
grofied Feft in unferem BVadfifdileben. Man hat uns
ftreng, faft flofterlich erjogen, und wir ywurben fomwolhl
pon unferem Veidytvater ald von GCltern und Berz
wanbdten ernfthaft vor den bofen Mannern gewarnt.
Go war id) ibermapig {dhiichtern geworden. LWenn midy
auf der Strafe einmal ein Mann anfal, madyte idh ihm
bofe Augen und rannte fo fdynell wie moglich weiter.

AW diefe ftrenge Sudyt jedbody trat zuritcf in dem
Karneval. Da wurden wir in den Taumel der Freude
hineingeriffen und durften ohne jede Kontrolle —
nathirlich Toftiimiert — an den Feftlidhfeiten teil-
nehymen. Iy war ald Albaierin angezogen und ftand
in der erften’ Gtage Der Konditorvei meined Onfeld
Raflifd) auf dem Korfo am Fenfter. Da bemerfte idy
auf einmal wieder den fremben jungen Mann aus
der Bia Cayo le Cafe. Gr ndberte fid)y mit einem
viefigen Beildyenbufett, begriifite midy und warf es
mir an bdem Haufe in bdie Hoihe. Tch war fo uns
gefdhictt, swei, dretmal den BVlumengruf su verfehlen,
und o fiel bad Vufett immer twieder auf die Erbe.
Gin paar Gaffenjungen, die die Hanbe in die Hitften |
geftiit, dem Gyiel jufaben, fdyoffen ploslicy auf die
DBlumen 3, rafften fie auf und rannten die Strafe
hinunter in bad Gewithl ded Karnevald hinein. WMein
vitter[idher junger Mann madyte furzen Projef und
rafte mit fetnen langen Veinen hinter den Jungen
her. Sy fab nody die wilden braunen Haare und
Boclin-Crinnerungen 3 33



die Veine in die Luft fliegen und {dylieflich meinen
Ritter in Der Ferne verfdywinden. E8 dauerte aber
nicht lange, da taudite er wieder auf mit dem vollig
serftampften und gerauften Beildhenbufett in der Hand,
und nun begann bad Sypiel von neumem. Diedmal
war idy aber gefdyickter. Iy fafite dbad arme, halb
serzaufte Bufett und befeftigte ed an meinem Gitrtel.
Dafiir warf ich meinem Ritter eine Blume hinunter,
die er mit einem beifalligen Nicten wvon der Strafe
aufnabm und — bdie Vavbarei bringt midy nody heute
jum Lachen — in die Hofentafche ftectte.

Nun war idy mir ja flar darviiber geworden, daf
die Fenfterpromenaden Dded jungen Tebedco mir ges
golten hatten und idy war o madytig ftolz darauf,
wie ebent nuy ein vomifdher BVackffdy ftoly fein fann.

Wiederum ging einige Seit hin. CEined Tages
flingelte ed an unferer Haustiv; ald ich offnen ging,
ftanden mein Nitter mit dem Veildyenftraufden und
ein Freund von ihm draufen. Arnold BVoclin fragte
in gebrodyenem Stalienifch, ob bier ein Jimmer ju
vermieten fef. Sy antwortete gang furz, er habe {ich
in der Tiir geirrt, nebenan bdie Herr{daften wvers
mietetert Quartiere. v aber lief f{icdh ohne weiteres
nicht abfchrecfenn und fragte, warum denn dag {dydne
Fraulein im RKarneval nidht mehr nady dem Korfo
gefommen fei. Sy aber, danf meiner Crzichung ju
Haf und Furcht vor den Mannern, madyte furzen
Prozef und {dhlug ihm bdie Thre vor der Nafe .
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Sn ben nadyften Wodyen fal) ich nur vom Fenjter
aud den voriibergehenden Maler, und erfi ald mid)
eined Abend3 mein BVetter Augufto Fratelli nad
eitem Vefudy bei Tante Antonia nady Haufe brachte,
trat ploslidy der ratfelbafte Mann, der fdhon feit
swei Salren in meinem Gefidytafreid lebte, auf ung
s, Cr 3og hoflid) den Hut und redete Augufto an:

»Crlauben Sie, daf idy ein paar Worte mit diefer
jungen Dame {predye?”

Und nody ehe mein BVetter etwad erwidern fonnte,
wanbdte er fidhy an midy:

»Sagen Sie, Fraulein, iy fehe Sie oft am Fenfter
und idy fann miv gar nidyt denfen, wer Sie find . . . .
wer {ind Sie denn eigentlich?”

Man fann {idy vorftellen, daf ich auferordentlid
perbliifft war, aber idy beurteilte die Unverfrovenbheit
meined Ritterd nidht allzu {dhlimm und glaubte, feine
etwad divefte Form vithre wolhl von der mangelhaften
Behervfchung ded Jtalienifdyen her, und darum fragte
iy ihn gang rubig:

L IBad wollen Sie dennt nir von mir, mein Herr?”
und er antwortete ebenfo vubig:

25y modyte fragen, ob bas gm’ibiée Franlein nidyt
meine Fraw werden will.”

Sy wufte wivtlid) tm Augenblic nidht, wie mir
gefdhaly, und idy tat, wadé in diefem Falle dbad Befte
fiir ein junged Mabdchen ift, idy {dhlug {dhitchtern die
Augen nieder und fdywieg.
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Sagen Sie gar nidyté?”

Sy blieb noch immer wollig ffumm und wagte nidyt
dem ungeftiimen Frager in die helleuchtenden Augen
su blicfen. Gr aber [ef fich nicht beivven und fubr
oringender fort:

Ronnte idy nidht mit Jhrem Herrn Vater ober
Shrer Frau Mutter fprechen?”

5 habe feine,” antwortete ich.

pdudy feinen Onfel und feine Tante . . . wo
wohnen bie benn? IWohnen Sie in dem Palazzo bder
Pupagsie”

»5a,” antwortete idy, ,aber Dort wohnt Tante
Garlptta und ed ift Defler, wenn Sie bei ibhr nidt
anfragen, gehen Sie [ieber ju Tante Antonia, der
Mutter diefed jungen Manned, meined LVetters.”

Grit nady langer 3eit mufite ich dariiber nadhdenfen,
pafi diefe Anweifung dody eigentlich {dyon eine Jufage
war, und heute, nady faft fedizig Jabhren, darf idy mir
wolhl nicht wverhehlen, daf {dyon Ddamald mein Hery
fite Den Mann, an deffen Seite idh) beinale ein halbes
Sahrhundert in Leid und Freud ju fehen dad Gl
batte, ein gewiffed Ctwad laut feine Stimme erhob.

Meine Tante Carlotta, bei der id) wolhnte, durfte
nidhtd von der Sadje wiffen; denn ihre Didne mit
mir waven gang andever Natur. . . . Aud diefem Grund
vermied ich den jungen tededcifdjen Maler, der fich
miv fo fihn genabert hatte, an Tante Antonia, Dort
wurde alled in der Stille arrangtert.
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Die Tante jog junddyft Crtundigungen iber Arnold
Bocklin beim {dyweizerifdhyen Konfulat ein und erhielt
eine durchausé befriedigende Ausfunft. Der junge
Manit, hief ed, {ei ywar fehr arm, aber fleifig und
auferft talentvoll, und, o lautete der lapidare Sdhluf
it ber Ausdfunft ved Konfuld: ,Wenn dag Mdbel
Gourage hat und thn mag, foll {ie’d mit ihm rigfieren.”

Arnold Boctlin bradite nody, um fidh ndaber aus-
suwweifen, fetnen Freund Fafob BVurcthardt™® mit, der
al Freiwerber mir und der Tanfe lebhaft juriet, in
die Heirvat ju willigen.

S etnem halben Jalhr war alled fo weit Yorbereitet.
Aber wir hatten nidyt mit Tante Carlotta und ibhren
pfaffifchen Natgebern gevedhmet, AIS f{ie pon Dder
Sadye erfubyy, brady ein furditbarer Sturm lod. Sie
fchimpfte am meiften daviiber, daf der BVrautigam ein
Proteftant war und daf er feine Franw und Kinbder
fiir ewig in die Holle mitreifen witrde. Iy 304
parum ju Tante Antonia und am 24, Juni 1853
wurden wir getrant,”

Der febenstamypf

b baé Gt der jungen GChe ober der Druct
_/ ber Avmut BVocling Sdhaffen melyr befliigelte,
wird fdhwer 3u entfdieiden fein. Die Gdange in die

* Der I;E()mte Kunfthiftoviter.
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Campagna, die mit emfiger Tagedarbeit mwedyfelten,
wurden nun meift mit der Gattin unternommen.
Sie waren nidt tmmer gefabrlod; bdie politifd) be-
mwegte Seit leiftete dem Vanbditenwefen Borfdyub, und
Bocklin  hatte mandyed Abenteuwer ju beftehen, bdas
fchlimmer hatte audgehen fonnen. Cined hat Guftay
Floerfe aufgeeichnet:

R Doctlin geht su papftlicher Seit in Rom mit feiner
Frau auf dem Monte WMario fpajieren, {dhlagt vor
der Billa Mellini einen Weg rechtd ein, von bem
er Denft, daf er nady Ponte Molle fihren mifje.
Der Weg wird tmmer fdymuiger, {o daf er feiner
Frauw fagt, fie foll ftehen bleiben, er will fehen, ob
ed Denn dberhaupt nod)y weiter geht. Am trocenen
NRand ded immer hohler werdenden Weged fidy hin-
oritcfend, fieht er ploBlich oben durd) die Hecke einen
gang edyten Nawber mit NRiefenperiicce und Vart,
Sonntagdfammetjacte, Diffolen und Dolde in der
Fadcia, obhne Hut und eine Tromyetendonnerbiidhie
in den Handen — hatte Frant BVudyfer nidyt fchoner
madyen fonnen. Und unten am Knict ded Weges,
fniet im Anfdylag auf die Gcfe, um die man -fommen
mug, ein pweiter. Cr ervinnert fidy, daf foeben, ald
fie in den AWeg einbogen, jemand einem {dyabigen
Hund, der thnen nadylief, gepfiffen hatte, dem Koter,
wie er damald glaubte. RLangfam taftet er f{idy an
per Wand juriict bid ju feiner Frauw und fagt: ,Gib
miv die Hand. Komm mal her, fo wad haft du nod
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nie gefehen. Leife!’ lUnd er eigt thr die beiden.
AlB ffe dann wieder uriicf {ind und auf die hohe
Heide neben dem Hohlweg fteigen, von wo man die
gange Situation fiberfaly, find die Herven Vanbiten
weg."

Trof allem Fleiff blieben bdie BVerfaufe, in bder
exften Beit wenigftend, faft gany aus. BVodlin bhat
Adolf Frey {pater eingeftanden, daf er mandymal,
um Brot ju {daffen, aud eigener Crfindung Kameen
gefdynitten hat, Der BVerluft eined Kinbded befdyattete
pag hauslidhe Gl ded Savtemypfindenden. Aber nur
ein einziged Mal war er nahe daram, den Kopf u
verfieven. Frau BViclin hat ed Ferdbinand NRunfel
i ibrer einfachen Weife erzahlt. €8 ging fo ju:

»Cined Taged fehlte ed tm Haufe diveft an Brof.
Doclin ftand ratlod da. u jener Jeit lebten fie in
NRom, und der Uberfluf an Malern in der ewigen
Stadt, die fogenannte Yverfauflide’ BVilber in Maffen
auf den Kunftmarft {dhleuderten, madyte ed dem Kinft-
ler nur nody {dhwerer, mit feiner Cigenart durd-
subringen, @ fiir feine PVerfon hatte ja die {dywerften
Gntbelyrungen leicht ertragen, aber ed war ihm un:
ertraglidy, Die Geinen leiden ju fehen. Jm einem
Anfall tieffter Entmutigung und Beryweiflung mwarf
er die Flinte ind Korm, und ging ftill, obhne feiner
Frau ein Wort su fagen, jum Bureau der papftliden
Sdweizergarde, wofelbft ed thm unter BVerufung auf
verfdyiedene Konnerionen Mithe foftete, Dasd gemwinfdyte
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NRefultat zu erreichen und f{ich bei Dder papftlichen
Garbe anwerben zu laflfen. Dad bedeutete foviel,
wie Pinfel und Farbe fir immer u den Toten ju
werfen, bad bebeutete dad Aufgeben der gangen eigenen
Perfonlichfeit. Die Seinen aber waren nun wenigs
ftené vor materiellen Sorgen gefdhiipt. Schon war
der Rontraft aufgefest, faft wdarve der Heilige Vater
um efnen gany abfonderlicdhen Schweizer reidjer und
die Welt um einen grofen Kinftler drmer geworden,
ald die Crfitllung einer fleinen Formalitdt Ffurgen
Auffchub erforberte. Vocflin ging heim, und bei dem
erften Blict fah feine Frau, daf da frgendetwasd nidyt
in Ordbnung fei: ,Avnold, wad ift? — ,AWBad foll
penn fein, idy bin papftlider Sdpweizer.’ — ,Wie
penn? — Sie verftand ihn juerft gar nidt, aber
fiir einen Sdyery fal) fein Geficht dody ju ernft aus
und alg er dann mit divven Worten erzahlte und
fidy) nody freute, daf ed nun mit den hausdlichen Noten
aug fet, fhrie fie faft auf vor Jorn und Schymers:
Dad gefdyieht nicht, folange ich nody ein Wort mit-
jureden habe. Und die encrgifdhe Frau vertrat ihren
Gtandpunft {o hershaft und wufte ihrem IWillen derart
Geltung su verfchaffen, daf der Hine allmahlidy gany
fleinlaut wurde und ald guterjogener Ehemann feiner
Haudehre gehorfam folgte, ald fie mit thm jum BVurean
ging und fraftig darauf dbrang, daf bder Kontraft
ritcfgangig gemadht werdbe. — Vald darvauf bradyte
ver Berfauf eined feiner jesst zu den Perlen einer
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befannten Galerie jahlenden Bilded ein paar hundert
Franfen tnd Haud und Frau BocElin triumphierte.”

S den lebten Jahren feined romifdhen Aufenthaltd
fand Bocklin endlich) Ancrfennung in einem engen
Kreid, dem befannte Kinfiler wie BVegad und Feuers
bady angelydrten, und bei einigen Kunftfreunden. Sdhon

fchien eine hellere Jufunft ju dammern.
~ ,Aber,” exzdablte Frau BDocflin, ,wir hatten die Nedy-
nung ohne Tante Carlotta gemacht. Nody Fonnte fie
fich nidyt mit den BVerhaltniffen fo redyt abfinden, fie
batte swar jufehen miiffen, daff idy den Proteftanten
geheivatet, aber nun wollte fie dody nody einen BVer-
fudy madjen, midy vor der Holle ju vetten. Die
Haupttriebfever fiir thr Hanbeln waren ihre geiftigen
Freunde. Die hatten {dylieflidh) heraudgebracit, daf
ed noch ein Mittel gabe, mich von meinem Satten
sut tremmen, und bied Mittel war die Jnquifition. E8
mwar ja tm Kivdhenftaat bei dem Prieftervegiment nidyt
gar fo fdywer, gegen einen auglandifchen Proteftanten
alle nur denfbaven Dinge vorjubringen, die fdlief-
lidy einen Haftbefehl der Jnquifition ermbglichten.
Zante Carlotta redinete dann damit, daf id) nach der
Berhaftung meined Gatten feinen anderen Ausweg
gehabt hatte, ald reumiitig in ihr Haus juricfiufelhren,
wo fie mid)y mit verwandtidhaftlider Liebe iwieber
aufgenommen und fir midy und meine Kinberchen
geforgt hatte. Aber ein aiter Freund, der Geifiliche,
ber und getraut hatte, griff ein. Gr madyte meinen
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Gattent auf die drohende Gefahyr aufmertfam und bes
forgte ihm den Paf, mit dem ed moglidy war, dasd
Land {o fdynell wie irgend tunlich ju verlaffen. Wir
befchlofien, nady BVafel ju gehen, muften aber alles,
wad wir bhatten, verfaufen, Mobel, Sdymuc und
Wafde, um die Neifefoften ju beftreiten. Sdylieflid
war alled bereit und wir fonnten, unfere beidben Kin-
per Glara und Arvnold auf dem Arm, die Neife an-
fyetey: s

Crfter Miindhner Aufenthalt

@er Cmpfang tm Clternhaud war froftig. ,MWie
fafdyt du eine hivote, Der nit ifdht und nit hat.
Nu werd’r mitfamt fyne BVilder uffrefie.” Dasd waren
die Lieblingdworte ded Vaterd. Der Auftrag eined
RKunftfreunds, ihm in Hannover einen Syeifefaal
augzumalen, [ofte endlidy nach drei Bierteljalhren die
peinlidie Situation, fihrte aber {dhlieflid) ju BVerdruf
und Progef.

Doctlin ging nady Mindyen. Hier bradite ihn der
Typhud dem Tobe nahe; ein Kind ftard ihm an der
Krantheit. A3 die Not am groften war, wurde ein
Bild von thm, dad im RKunftverein ausdgeftellt war,
fein sweiter ,Pan tm Sdilf’ fir die Pinafothef
erworben. Kury darauf empfabhlen ihn Piloty und
Daul Hepfe dem funfifinnigen Heryog von Weimar,
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der ihn gugleidh) mit Lenbady und BVegad an feine
nengegriindete Kunfifdyule berief.

Wie wenig man tm Srunde nody mit feinen Arbeiten
amgufangen wufite, jeigt folgended taftended Urteil
aud einem Auffas, in dDem der Sdhriftfteller Friedrich
Pedht feine damaligen Cindritcfe jufammenfaft:

,&8 entging mir aber aud) lange bei feinem
Gryerimentieren, daf er dabei gany naiy und immer
er felber blieb, daf e Dber gremgenlofe NReichtum
feiner Phantafie war, der thn f{id) in allem ver-
fudhen lief, wedhalb evr denn audy beim ZTollften nie
gefucht und nody viel weniger tenbeniod er{dyien.
Gr war ebent in allem und jedem ein wunderlidher
Heiliger, wie fidy bet ndabhever Befannt{dyaft bald er-
gab, oft baroct und immer genial, bdabei eine gany
pamonifdye Natur. Dbwohl tm hodyften Grade jum
Gritbeln und Theoretifieven geneigt, dody) Dem Leben
gegenitber in allen weltliden Dingen naiv wie ein
RKind, arglod wie ein foldied gegen wollig Frembe,
und dann wieder gegen feine beffen und aufopfernd-
ften Freunde miftraunifdy, heute voll ded Eoftlidyften
Humors, morgen ditfter und unguganglich, unbervedyen-
bar in allem und jedem. Dabefl ein leidenfchaftlicher
Anbeter der altert Kunft und felber ein gany moderner,
in feiner Gmpfindbungdweife wie in feinen AWerfen
dem wirfliden Leben ganslid) abgewenbeter Roman-
tifer und humoriftifcher Stimmungdmaler.”
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DBocklin bei Hofe

8 fallt {dywer, fich Bocklin nady feinem bidherigen
@@ntmicﬂungégang ald , Hofmaler” vorzuftellen.
Am fdypveriten ift ed ihm felber gefallen. Die Cin-
engung durdy bie Ctifette, die Unmbglichfeit un-
geymungenen Kneipend und die Emypfange verleideten
thm rafdy die anfangd Iocfende Tatigleit in Weimar.

Frau Voctlin ftellt dbad nadydrivcflich feft. ,Mein
Gatte,” {dyreidbt fie in ihrem Tagebudy, ,mufte fehr
oft 3u Hof gehen, denn bhaufig war Cmpfang mit
Tee, su bem audy die Vrofefioren die Cinladung er-
hielten. Vet grofen Feftlidyfeiten erfdhienen die Herren
in Uniform, die meinet Mann uberall einengte, e$
war furcdhtbar fir thn, der fo fehr an Freibheit ges
mwohnt war, fidy in Kniehofen u frecfen, Sdynallens
fchube angusiebenn und den goldgefticften Frad mit
golbenen fnopfen und Kragen angulegen; dazu ge-
horte dann nody ein Degen. Gr ftand oft vor dem
Gpiegel, ehe er 3u Hofe ging, und verwinfdte die
Uniform. ZTrosdem fabh er mit feiner militdrifchen
Haltung in Uniform fehr {dmuct aud, und er madte
eine entfdyieden gute Figur bei Hofe. Aber ed war
thm, wie gefagt, {dyrectlich, und dad Hofleben und
die Gebundenbeit {ind hauptfadylich fdhuld baran ge-
wefen, daf thm der Aufenthalt in Weimar mit der
Beit unertrdaglich wurde. Man fann fid) denfen, wie
unangenehm ed ihm war, wenn mitten in der Arbeit
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der Sammerhufar erfdhien und den Herrn Profefjor
ju Geiner Koniglidhen Holeit bejdhied. Da bdurfte
dann feinen AugenblicE geyogert mwerben, die Arbeit
mufite Ifegen bleiben, Denn Der hohe Herr pflegte nidyt
lange ju wavtemn.”

Der fidyere tnnere Kompaf und ein gitiged Sefdyict
bewalhrten BVoctlin davor, Hofmaler i werden; fo
behielt ed beim Profeffor fein Vetwenben.

Auch Finftig wufte ihn die BVorfehung vor hififden
Berfucdhungen u bewalhren. Sm Juli 18714 hatte er
tn Mindien eine eigenartige Vegegnung, ja einen
Aufammenitof im wahren Wortfinn, Horen wir wieder
Frau BVoclin: ,Der preufifche Krvonpring, der bdie
bayrifchen Truppen aus dem Felde dem Konig Lubdwig
perfonlich jugefithrt hatte, wurbe in der bayrifdien
Hauptftadt fHirmifdy bejubelt und gefeiert. Einige
Zage blieb er in Mindjen, und da er ein Frihaufs
fteher mwar und ein guter Sdywimmer, o verlangte
er in den erften Morgenftunden nady einem frifdyen
Flufbade. Cr begab f{ich bdalher nach der Militdr-
fdhwimmanftalt in der Wirm, wo am felben Morgen
mein Gatte gleichfalld babete. Diefer {dypwamm rubig
auf bem NRiden, olhne fidh um den anbern frithen
Dabdegaft ju Flimmern.

Da erhielt er ploslidy einen flirdyterlidhen Stof
gegent dent Kopf, fprang auf und falh fidy dem Kron-
pringen gegenitber. Der fagte, indem er fid) Den Kopf
rieb: ,Donnerwetter, haben Sie aber einen harten
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Sdyabel 14 Mein Gatte erwiderte freuberyig: ,Sie
aber auch.’”

Peinlicher war nody fpdater ein Sufammentreffen
mit der deutfdhen Kronyringefjin. Diefe fuchte Boctlin,
obwohl ihre Abneigung gegen feine ,unveligivfen”
Bilber befannt war, Ende der fiebjiger Jahre auf.
,Sie fam,” erzablt Frau BVoctlin, ,nachdem fie fich
gany fury vorher hatte anmelden laffen, ohne daf mein
Gatte verftanden hatte, wer der hohe Vefuch fel. Der -
Portier bradite weiter nidhtd hevaus, alé eine Prinzivefia
habe ihren Vefud) angefagt. Die RKronpringeffin erz
{chien mit ihrem Hofmarfdyall und pwei Hofdbamen
und dad Unglick wollte, daf bdie eine Hofdbame eine
Grafin Kalfreuth war, die Toditer ded Freunbed unbd
Sollegen meines Manned aud Weimar, die er natiirz
lich aud den fechziger Jalyren fehr gut fannte. v
war fo erfrent fiber died ieDerfehen, daf er bdie
Kronpringeffin vollig tberfal; er ging auf die Todyter
feines alten Freundesd ju, {chittelte ihr die Hand und
war fo freudbig ervegt, daf er bdie entfesite Jeichen-
foradie ded Hofmar{dhalld gar nidt bemerfte. Gv
plauderte mit der Grafin, erfunbdigte {idy nad) dem
BVater und der Mutter, nady allen BVerhaltniffen und
dachte gar nidyt melyr an die Pringipefia. Schlieflich
wandte fidy die Kronpringefjin indigniert wm und vers
ltef Dag Atelfer. Die Mifadhtung wavr ja audy u
groff gewefen, aber mein Gatte war vollig unfduldig.
Gr hat nody ftundenlang auf die Pringipeffa, die fommen
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jollte, gewartet. Crft ald e8 wiel ju fpat wav, erfubr
er fein IMifgefdyict, da Lief (ich aber nichtd mehr
andbern.”  Und ed war gut {o.

Dag Crlebnig der Antife

S er falte QNorden lag binter Voclin, Stalien

batte ihn wieber. Sum erftenmal befudyte er
DPomypeji, und hier wurde ihm jum Fonfreten Problem,
jum Marfftein ded eigenen Sdyaffensd, wad ihn feit
feinem erften romifdyen Aufenthalt melhr oder minder
unbewuft beberricht hatte: dad grofe Crlebnid bder
Antife. Und mar, bejeichnenderweife, nicht in bder
Plaftit, fondern in der Malevei.

Der Tag,” fagt Adbolf Frey, ,an dem er juerft vor
die pompejanifden Wandgemalde trat, ift dex eigentlidye
L0832 und Sdyictfaldtag feines Dafeind geworden und
art Vedeutung Feinem andeven wergleidhbar. Hier
. fand er, wonad) feine Seele getaftet: Farbenglut und
deforative Vehandling. Seit diefer Stunbde beginnt
der innere, wenn audy auferlich langfam und mit
vielen Schwanfungen vollzogene BVrudy mit der Kunft
fetner Beit. Die lbersengung, daf er umfehren und
gang neue Pfabe befdyreiten mitfie, erfdyiitterte ihn
vermagen, daf er, der fonft faff immer Sdaffens-
freudige, beinahe fiir ein Jahr aud bder Vahn ges
worfen und lahm gelegt wurbe. Dad war die eigents
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..Ilcbe Rnfe féined Geiftes. Gr hat fie fieghaft hinter
f'd) gebmd)t weil er mit der vollen Chrlidyfeit {eined
TWefend ohne NRuckficht auf aufere BVerhaltniffe nur
dem folgte, wad er fiir dDagd Nedyte hielt.

Die pompejanifchen BVilder hatten feine Seele weniger
aufgewithlt, wenn in ihr nicht fdhon die Sehnjudht
nady etwad Neuem rege und ur Aufnahme neuer
®otter bereit gewefen ware. Diefe Sehnfudit war
e, die thn aud dem fidheren Weimarer Amt {idwarts
dem lngewifien entgegentrieb.”

Die anderen Gotter, die Adolf Frey meint, waren die
Farbentechnit der alten Meifter und der vordrdangende
Gindruct ded Meered. Voctlin hat alle diefe neuen
wirfenden Machte bid ju Der lepten handwerfliden
und pringipiellen Klavheit verarbeitet, die ihn aug-
jeichmet,  Dariiber wird noch ju veben fein.

Dok linnls Sefer
@ie @mpf&ngﬁié ber Antife war lange in ihm

porbereitet, Die Glemente feiner Anfdhauung

fand er bei Homer. Boclin, der wabrhaftig nie

HLiteratur” gemalt hat, war dody ein eifriger Refer;

er lad eigentlich in jeber nicht ausgefiliten Minute.
Albert Fleiner weif daviber ju eryahlen:

oHomer und Goethe, dad waren feine BVitcher; er

lag fie bid tn feine lekten Tage mit derfelben Genuf-
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fahigteit. Nady Homer und Goethe, aus Deffen funiji-
philofophifchen Schriften er ganje Seiten wortlich mit
feinem erftaunlicyen Gedadytnid su sitteren wufite, war
8 vornehmlich Shafefpeare, der thn fein Leben lang
befchaftigte, und er jeigte fich in Der Kenntnié des
Briten fo befchlagen, daf jeber Shafefpeare-Kenner
an ibym feinen Meifter finden fonnte. Dann fam Arioft,
peffen Bilberreichtum und Farbenyracht ihn nody in
pen leten Salyren anvegte. Aber fiber alled gingen
ihm Homer und Goethe. Oft flagte Vocklin, daf ed
heute Gymnafiaften gebe, weldye durch philologifche
Worttlauberefen ungefdhickter Lehrer am Genuf des
Sdbnften, was dad fchaffende Genie ded Menfdyen=
geiftes pem Simgling ju bieten vermbdite, am Genuf
Homerd, verhindert wirden und fogar mit Horror
an ibre Gymnafialffudien juriictdadyten. Da fonnte
ihn denn mandymal eine Emypdrung befallen, die fid)
audy in Homerifdyen Ausdritcfen duferte. Fir ihn
war Homer entfcheidend gewefen.”

Coebige SEulptur
@ie Farbigfeit ded antifen Lebend und dev antifen

Kunft war feinem tnneven Auge, dem die Sonne
Homers lendytete, fo lebendig, daf BVdcklin jeden vers
ladyte, der mit der Nenaiffance an die falten weifen
Marmorbilder und Bauten der alten Griedhen glanbte.
Boctlin:Erinnerungen 4 49



»Die hatten {ich bedanft fir foldie Gipdgeipeniter,”
pflegte er in foldjen Fallen 3u fagen. Nady feiner
Meinung waren die antifen Statuen alle mehr oder
weniger polydyrom. 41863 fand er den augenfdyein-
lichen Veweid: ald er die in der BVilla der Lvia eben
augdgegrabene farbige Bildfaule ded Auguftug fal.
Kunftlerifche Griinde hatten ihn aber fdon Ilangft
davon iiberzeugt.

Guftay Floerfe berichtet: ,Die Stellen fiber farbige
DBehandlung bei antifen Sdyriftftellern hatte er bald
felbft gefunden. Gr hohnte {dhlieflicy, wenn man
diefen flugen Griedhen, diefen ganzen Kerlen, die Halb-
beit der Farblofigleit in ihrer Stulptur jutraute und,
felbft verbildet, fie mit den Theovetifern ber Renaiffance
in Stalien verwedifelte, die aus fich felber nidhtd hatten,
tn der Natur nidytd faben, und erft ald der Jufall
thnen dbie Antife in die Hanbe fpielte oder ihr Wert
flay yourbe, etrad merfren, su meffen und nachzualmen,
aber audy fofort mifzuverftehen anfingen, indem fie die
farblofe Stulptur exfanden, nebft den afthetifdyen An-
pretfungen bagu. Diefe Nadyfommen der Ctrudfer
und Romer, in ihrem verwiifteten Lanbe ohne Tras
dition, wollten die Griedhen verftanden haben, die in
Sonne und Farbe {dhwammen, an dem Meer, {n der
Formation und BVegetation — diefe Teppidyweber mit
der gangen Tradition der uralten afrifanifdzafiatifden
Welt! Daju Famen tedinifche Erwagungen. Wer
fonnte denn fo einen NRelieffried in der Hohe iibers
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haupt fehen? Weldher Narr verfdywendete feine Arbeit
bort? Gin Grieche? Wer ladit da? AN die Freude,
die er am Leben, an der Cridieinung gehabt hat, will
doch gewif der genuffrohe Grieche audfpreden, darz
ftelenn.  Und bazu gehort dody in erfer Linie bdie
Farbe.”

Sdion it jenen Jabhren in NRom vwurde unter Bick-
lind Leitung ein Nelief in einer Kivfterfivdie bemalt,
und fpater ftellte er gemeinfam mit feinem Sdywiegers
fobu, bem Bildbhauer Bructmann, verfdiiedene wohl-
gelungene BVerfuche mit bemalter Plaftit an.

Dtto Laftud erzabhlt launig von der Entftehung der
befannteftenn bdiefer Avbeiten, bded Frofdyfonigd mit
pem drolligen Getier und dem Sdilamm in Haar und
Nacten.  ,Oft war id) Seuge, wie BVoclin Frofde
und Sdylamm tm Sypringbrunnenbaffin ftudierte und
wie dann die beiden Herven eifrig an der Statue
arbeiteten und ilhre Freude hattenr, ald ber grotesfe
Kerl immer naher feiner BVollendung fam. BVodlin
bemalte thn von Der Palette weg mit dem Pinfel,
und wir fahen ihm ebenfo neugierig wie gefpannt .
Go einen originellen Kauy hatte ich nod) nie gefelyen,
— ie er einen anglosite, alé {hm die Gladaugen
etngefesst waven! Vocflin felbft {dhmunzelte walhrend
der Urbeit, ald wollte er fagen: ,Dad ift dody mal
wicder etwagd fiir die Herren Kunfigelehrten!” Um fo
grifier war feine Ubervafdung, alé s hief, der Frofdy-
pring habe bei feinem Cr{djeinen in BVerlin dermafen
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Auffelien ervegt, daf ex — abgewiefen und, auf Ve~
febl ber Kaiferin Friedrid), von der Ausdftellung rweg
in den Keller gebradit worden fei. Bocklin war argers
lih; er hatte fidy Damit ein Problem geftellt und ju
fetner efgenten Vefriedigung geldff. Cine Protefteins
gabe, die er fogleich auffeiste, fand die Unterftiigung
hervorragenber Sunftgenoffen, welche die finftlerifdye
Zat, bdie im Frofdyfonig i) manifeftierte, jubelnd
begriift hatten.”

DBicElin und Feuerbad

C&n Rom traf Bdclin Feuerbady wieder. Anfangs
war bad BVerhaltnid vedt freundfchaftlich, vers
fchlechterte fich aber bald merflid). Laffen wir Frau
Boctlin das Wort:
nSeuerbach hatte eine leichte Ader. &r lebte daz
malgé in einem intimen Werhdalinid ju einem Modell
namens Nana, einer Schuftersfraw. Das freilidy hatte
man ihm nidt dbelgenommen. 2Aber fonft war man-
ded an Feuerbady audzufeRen. Er trug fidy {elbft
fiir dbamalige BVerhaltniffe ungemein auffallend. Lange
Haare natirlidh, einen reid) ver{dnirten o und
dariiber dbrapierte er f{ich den malerifchen romifchen
Radmantel. Geld hatte er nie und eined {ddnen
Zaged pumpte er meinen Mann an, Der, obwohl
er felber nicht allyuviel hatte, gab ihm bdad Geld,
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bad foebent vom Grafen Sdad* eingegangen war.
Kaum batte Feuerbad) den Mammon in den Hinbden,
faben wir ihn vierfpannig mit feinem Dodell nady
Fradcati abfabren. Hier fieht man wieder fo redyt,
vaf Geldleilen die Freundidaft verdirbt, benn von
dicfem Augenblict an lief fidh Feuerbadh nicht mebr
bet und fehen, er ging meinem Mann aud dem Wege,
wo er nur founte, und alle BVerfudie, unfer Geld
wieder i befommen, waren vergeblids,. Da blied
meinem ®Gatten nichtd anberesd fibrig, ald dem Kollegen
morgend um f{ieben Uhr auf die Vubde i vitcfen, um
fein Geld 3u forbern. G8 fam ju einem heftigen
Wortwedifel, man fann {ogar fagen ,frady/, und das
mit hatte die Freundfchaft ein Gnbe. Wir bhatten
aber wenigftend unfer Geld juriicf. Spdater wurbe
meinem Gatten erzabhlt, Feuerbad) habe einen folden
®roll gegen ihn, daff er ftetd eine Piftole bei {ich
triige und thm bei dber nadyften Gelegenheit su Leibe
gehent witrde. Mein Gatte faufte ficdh, al8 er bdied
gehort hatte, ein Meffer, dad er nun feinerfeitd jur
Berteidigung in die Tafdye ftectte. Um aber die Sadye
qum Abfchluf zu bringen, ging er eined Abendsd in
pag Gafé Greco, wo Feuerbad) ftetd verfehrte, holte
thn heraud und fagte dann s ihm: ,Nun fomm Her,
wenn du wad willit!’ Glicliderweife {ft ed ju einer
tatlichen Ausdeinanderfefung wifchen den beiden Kinfi-

* Dev befannte Scyriftfteller und Kunftfammler, der zahlveidye
Bilder Bictling fiiv feine Galevie eriwvarb.
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lern nidyt gefommen, aber mein Gatte war o auf-
geregt iiber ben Streit, daf er die ganze Nadit laut
Davon vedete; und erft auf diefe Weife erfulr i
port Dem fdhlimmen Handel.”

HocElin und Safob %utcfbatbt

in anbered Zerwirfnid follte tiefer in VocFling

Leben etnfdjmeidenr. Jn feiner Vaterftadt fdhien
fidy der Vann ju bredhen, einige grofiere Auftrdge
jogen thn 1866 nach Vafel, wo Jafob Durdhardt
die offentliche Meinung in RKunftdingen ftarf beein-
flufte. Aber die Stadt hatte nicht Plap fiir wei
Manner von foldyer Vedeutung, jumal wenn fie in
thren Grundan{dhanungen fo wenigiibereinflimmten wie
Doclin und Burcthardt. Jum offenen Konflift fam
ed inbeffent erft, ald BVocflin den Auftrag fHbernommen
hatte, dad ZTreppenhaud ded Vafler Mufeums mit
Fresfen su fhmircfen. Frau BVoclin, die hier wie
tm Falle Feuerbach allerdingd Partei ift, gibt folgende
Darftellung: ,Lon dem Seitpuntt an, wo mein Mann
die RKartond jeidymete und Ddie Freéfen ausfibrte,
begannen bdie Otreitigfeiten mit Jafob Vurcthardt
ernfthaft ju werden. Der RKunfihiftovifer wollte ab-
folut meinem Gatten feine Motive aufdrangen, aber
Arnold [ief {icdh nach feiner Richtung hin beeinflufjen,
tm Gegenteil er antwortete ihm gany furg: ,Mal idy
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oder du, tch mifdy midy ja auch nidyt in die Sadyen,
die dbu fdyreiben willft.’ Seit diefer Jeit waren bie
beiden Todfeinde, und nady unferer Abreife von Bafel
haben fidy die beiden Gegner nur ein einziged Mal
wiedergefehen. Dad war fury vor dem Tode Burck
hardté in Flovenz. AB ihn mein Mann eined Taged
auf der Strafie falh, fiel ihm auf, daf der Gelelrte
fo auffallend fdylecht ausfalh. Sn dem Gefithl der
alten Sugendfreundfdhaft ging er auf thn ju, um ihn
st begriifen. Vurcthardt winfte aber fchroff mit der
Hand und fagte: ,Bleibft weg.’

S Dafel entfrembdete ihm Jafob Vurchardbt nicht
nur die Kommiffion der dffentlidhen Kunftfammiung,
fonbern audy die ndbeven und fernen Vefannten. Cr
bradyte die Kommifjion fo weit, daf fie wabhrend der
Avbeit iiber Die Fredfen fdyimpfte und metnen Mann
fo veizte, Daf er Den Mannern einmal drofhte, er
werde mit ben Farbentdpfen nady ihnen werfen. BVon
dba an [tefen {icd) die Herven nicht meby blicen. E8
fam fdylieflich o weit, daf {idh faft alle Freunbe
von meinem Gatten abwandten. IWenn er ind Iirtd-
haud fam und an den Zifdy trat, fo ricten f{ie ju-
fammen und drehten ihm Dden Nicen ju. Mein
Gatte fithlte fidh fchlieflidy febr einfam und wurbde
von Tag ju Tag trauriger. Niemand wollte etwad
vort ihm wiffen. Sogar gegen bdie foftliden Sanbd-
fteinmagfen madyte Jafob Vurdhardt Stimmung bei
den Bildhauern, die fich nun audy gegen meinen
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Mann evflarten. Die Masten befanben fid)y an der
DBafler RKunfthalle, und Bafel war {dhon {o tweit
beeinflufit, daf ed bie Masdfen, die mein Mann gany
umfonft gemadyt hatte, abreifen [laffen wollte. Da
exfldrte {ich dad Strafburger Mufeum {ofort bereit,
fie angufaufen, und fo unterblieb die Varbarei.”

Db gerade dbad Urteil Fafob BDurchardtd den Sturm
gegen Bocling Sandfteinmaden entfadite, iff aber dod
febr fraglidy. Mehr mag dazu beigetragen haben, daf
eingelne gute BVafler BDitrger fich dburch eine gufdllige
Portratahnlidyfeit getroffen fithlten. UWie ungewollt
diefe war, begeuge folgende Mitteilung Carlo Bodfling:

»Die Masdlen {find mweniger aud der Abficht ihred
Sdyopferd ald aud der Vosheit Ded Materiald heraus
in ihrer bisarren Form entftanden. Vocdlin hatte fid
die Kopfe durchaué anberd gedadyt, aber unter dem
ungeitbten Meifel ded fecten Maler-Bilbhauers brocelte
und fplitterte der fprode, wiberfyenfiige Stein und
lief melr Sufallédetaild entfiehen, ald dem Stein
fonft erfaubt {ind. UBider die Abficht BVocklin, allein
nady dem Cigemwillen bded Materiald, fprang beim
Anfetsen Ded Weifield hier und da ein Stitck ab, und
Boclin war geywungen, die Form bdem fo immer
new entftehenden Kontur anjupafjen, bid ein Gefidyt
entftand, dad mit dbem von ihm gefcdhauten faum nody
eine AbnlichFeit Hatte.

@p hat unter anberem einer Diefer famofen Kerle
feine unférmlich bdicfe RKolbennafe nur deshalb im
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Antlig {isen, weil BVicklin fiirdytete, bei weiterer BVe-
arbeitung der MNafe mit bem Meifel Ddiefe gang 3u
pertilgen, da ihm ja der Stein unter den Hanben
wegfprang. Und gerade bdiefe {o didnafig pomposé
auggeftattete Madfe mufte ed fein, die dad Unmwetter
ftber ihren Meifter heraufbefdymwor. Denn Voclin
eryablte, wie ein braver Vafeler Bitrger fich juft in
diefem fdionen Geficht portrdatiert fand und, erboft
itber die Stidjelveden guter Freunde, diefe verletende
und befdhamende Abnlichfeit aud ver Welt ju fdyaffen
befdylof. Da ihm bdie fteinerne Nafe unerveidjbar
war, bielt er {id) an die eigene, lief jum Vaber und
lief f{ie fich bid auf einen fdyonen Flaffifchen NReft
fortoperieren.  Aber dad GefdhicE wollte ed, daf er
nady der Operation an feiner flaffifd) umgewandelten
Nafe ftarb. Und Vocklin nannte {ich feufzend bden
unfchuldigen Morder ecined braven Manned.”

Smmerhin hat Vurdhardtd Gegnerfdiaft BVocklin
in Vafel ungemein gefdadet. Der BVerruf bder Un:s
ger{ohnlidyfeit, den Frauw Voclin allein auf BVurd-
hardt walzen modyte, trifft aber nidhyt nur diefen.
Dockling treuefter Jugendfreund, Fris Vurchardbt,
fdyreibt bariiber:

»Die fiiv die Freunde Vocd(ingd peinlidhe Spanming
tm Berhaltnid ju Jafob Vurchardt war diefem audy
fehr empfindlidy; er fand bdie LWorte nidyt yur Wiederz
annaberung, fprady aber oft den Wunfdy ausd, daf
eine Berfohnung eintrate. Daf: dasd {dywierig fei,
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fah er etn. A3 er num von mir hirte, daf ich im
Herbft 41872 ju meinem Freunde nady Mindyen reifen
wiirde, fprad)y er mir den Wunfdy ausg, idy mddyte
eine Annaberung herbeizufithren tradyten. A8 wir
nun einmal von der Therefiemwiefe nady der Stadt
juriicttebrten, auferte ich, e fei den Freunbden allen
fo unangenelhym, daf diefed Berhaltnid fichy nidyt ges
beffert habe, ed follten f{ich Doch Tlege finden, died
s erveichen. Davauf dauferte ficd) Vocklin, der die
Gadye durdhfdhaute: ,Hat er div vielleidht etnen Anf-
trag gegeben?’ Damit war der Faben ftatt angetniipft,
abgefdynittern.”

Boctlin raumte dag Feld, ,Der Schiweizer Kinftler,”
fagte er fodter efnmal zu Adbolf Frey, ,muf fich im
Ausland dburchidhlagen, fo gut ed eben geht. Hat er
fich dort burdygefesst, dann fommen die Gigenen fcdhon
nach.”

RKimftlerifdy war der Grivag der fiinf Dafler Jabhre
febr reich, nidht nur hinfichtlidy der Jahl und Ve-
deutung der IMWerfe, fonbdern audy in der Audpragung
per Gigenart. Hier erft gewinnt er feine volle madytige
Farbigleit, dad Fighrliche vitcft in den Bordergrund
und die Olmalerei wird durdy perfdyiedene BVerfudye
mit Temperafarben verdrdangt. Im fideven Vefih
fetner Meifterfchaft jog Voctlin tm Juli 41871 wieber
nachy Mindyen.
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Bocklin und Lenbad

@ie Berbredylichfeit der Kinflerfreundidhaften
hatte Boctlin alfo zur Geniige erlebt. Der
tiefere Grund fix Ddiefe immer wieber beftatigte Grz
fahrung legt nidht, wie fo gern gefagt wird, im Neid
ber Riunftler untereinander, fondern in Dder Aus:
fchlieflichEeit jeber gang grofen Perfonliditeit. Gerade
Bictlin erfannte fo gern frembde Leiftung an, lag fie
audy auf einem IBeg, Der weitab von dem fefnen
fithrte, A3 die Mindyener Kinftler 1873 Wilheln
RKaulbach aud Anlaf eined Jubilaums einen Facels
jug bradyten, erfdyien BDodlin, wie feine Gattin be-
vidhtet, tn Der erften Neihe mit einer Mordsfackel.
Geine Vefannten wundertent fich darviiber; aber er
wandte {ich {droff ab und evflarte: ,Ady wasd, der
Mann fann etwad, davum ehre idy ihn.”

Daran muf man audy bet der Veurtetlung bdesd
merfwirdigen Berhaltniffed ywifden Boctlin und Lens
bady dDenfer. Hier war im Gegenfak su dem Jwift
mit Feuerbady eine geiftige Anleihe an bder Gnt-
frembung fdyuld.

»Dag Atelier Lenbadhd,” heift e in Frau BVocling
Tagebudyaufieichnungen weiter, ,dbad er meinem Gat-
ten jur Berfiigung ftellte, lag in der Luifenfrafe und
ed gab in der erften 3eit unfered Mindyener Aufents
baltd stemlich viel su tun, hauptfadylidy dbadburd), daf
mein Gatte viel fiir Lenbad) arbeitete, Der damals
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gerabe befonbders ald Maler der fchonen Frauen fehr
in Mobe gefommen war. Iy erinnere midy, daf
mein Mann fiir Lenbady eine Grafin malte und daf
e3 Dabei ju einer Differeny fam, weil er nidyt bes
sablte, wie er verfprochen hatte,

Die gemeinfdaftliche Arbeit der beiden fpielte fich
gewdhnlich folgendermafen ab: Wenn bdie Auftrags
geberin ing Atelier fam, madite Lenbad) eine Sfizze
und mein Gatte ftand hinter einer {panifden LWanbd,
poit wo aud er das Modell gut beobadhyten fonnte,
und fein auferordentlich fdharfed Sehen, fein vorzige
liched Gedachtnisd, dad alled Gefehene mit ben intimften
Gingelheiten trew bewabrte, fam ihm dabet juftatten,
fo daf er ofhne Mobdell ju malen anfing. Bon Jeit
st Beit [ief Lenbach dann die Vefudjerin wieder ing
Atelier fommen, Doctlin begab fich hinter die fyanifdye
Wand und horte, ob die Damen fein TBerf lobten
oder Ausjtellungen madyten, beobadytete aber fdarf
weiter. Wenn fie fort waven, fam er wieder hervor
und forderte die Arbeit. Auch den ,Hirtenfnaben’
Lenbach, der fept in der Sdyadgalerie ift, hat ihm
mein ®atte fertig gemalt.

Selyr eigentiimlich ift ebenfo der folgende Fall, der
purcy ecinen Beugen, meinen Sdywiegerfohn Peter
Brucmann, yollauf beftdtigt wird. Lenbady und Angeli
erhielten einen Konfurrenzaufrrag, ein Bild ded Kaiz
ferg won Ofterreidh, st malen, Lenbady mufite aber,
ehe er dad VDild beginnen fonnte, nady Wien reifen,
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und o fbernalm mein Gatte, dad Werf su malen,
und Peter Brudmann fonnte, obwohl Lenbad) gar
nicht anwefend war und nur mein Gatte mit unferem
Sohne Arnold tdaglich ind Atelier fam, dad Fertigs
werben Ded Kaiferbilded von Stufe su Stufe verfolgen.
Sn den Parterverdumen bded Lenbadyfdien Ateliers
wolnte der Vildhauer Anton LHef, deffen Schitler
Peter Drucdmann war, und fo hatte er die befte Ge-
legenheir, meined Gatten Avbeit ju beobadyten, wenn
bas Bild jum Zrodnen heruntergebracdyt mwurde.
Sdlieflich war dad RKaiferbild fertig, ehe RLenbady
von Wien juriicgefommen war. 3 ficferte fibrigens
fpater audy etwad durdy, daf diefed BVild nidht von
der Hand ded Mindyner Portrvatiften fei. Waly-
fcheinlich lag in Ddiefer Sufammenarbeit des erften
Munchener Fahred ber Grund ju der {pdteren Cnt-
fremdung der beiden Kinftler.”

KamevadfchaftlichEeit
@aﬁ Bocklin gute, felbfilofe RKamerabfdyaft zu

halten wufite, geht aud fetner merfwiirdigen
Aufammenavbeit mit Lenbac) genitgend hervor. GCr
fannte feine Palettengeheimnifie, wie ihm benn ifibers
haupt die Kinftlereitelfeit fremd war, die dad Bild
mandyed Grofen tribt. Im Gegenteil: wad Vodlin
tn der neweren Kunft am fdymerylichften vermifte, war
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eben die lberlieferung im Handwertlidyen, die fefte
Bervanferung der unumfioflidhen BVeruféerfahrungen.
@Gr felbft fpenbdete fie, umal Jimgeren, mit vollen
Handen. Hand Thoma, der BVoctlin damalsd in Miin-
chen fennen lernte, fchreibt in feinen Lebenderinme:
rungen:

psn besug auf die Maltedhnif huldigten wir meift
der Meinung, daf ed, um Kraft ju jeigen, notig fei,
die Farbe fauftdict aufjutragen, freilidy blieb dba man-
dheé feinere Cmyfinden in der Technif {dywerem Brei
ftecten — und iy erfholte mich immer wieder an dem
Altdentfdhen in der PVinatothef, an ihrer rubhigen voll=
enbetenn Tedynif, mit Der fie {o felerliche Farben-
barmonien erreichten, in denen eine fo bewufite Klarz
beit und Raumbdeutlichfeit herrfdhte. Mit BVocflin war
th nun ofterd, und befonderd in der alten Pinafothef,
sufammen — er fprady faft nur fiber Tedynifched vor
dent Bilbern und teilte mir gerne vou feinen reidjen
Grfahrungen und vielfachen Verfudjen mit — aud
bei mir tm Atelier fprady er {idhy nie dber ANgemeines
ober Gegenftandliched in meinen Bildbern aud, fondern
er fprady vom Farbenmaterial und von RKontrafts
wirfungen der Farbe; dabei jog er aud der TWeftens
tafche farbige Wollenftreifer, an denen er bemonftrierte,
Komplementdrfarben evfldrte ufw. Beim Frihfdyoppen
tm Adhak, ju dem er mich etn paarmal ablolte, ging
dag Farbenerfinden {dhon ind Phantaftifde, wohl andy
ing Sarfaftifche iiber; {v fprady er bdawon, daf fir
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pad Blau, wad ihm vor{dpvebe, ed nody gar fein
Farbenmaterial gebe, er fudje danady, Indigo fet {o
etwad, aber nidit haltbar — er triug einen dunfel
indigoblaven MRod, da meinte er, man mifite einmal
fo einen Noct audfodyen und den Farbftoff hHeraus-
siehen, diefer miifite dann, in O angerieben, wohl
daunerhaft genug fein. So unterbielten wir und mif
gutem Humor, und der Schweizerdialeft, den wir
beibe gebrauchten, Half und bdabei vortrefflidy. o
gerne ich mit Voctlin, meift Sonntag vormittagd, in
die alte Pinafothet ging, nady feinem Ausdfprudy in
Minchen der eingige Ort, wo man Feinen Malern
begegnete, {o folgte idy thm bdody nicht gerne ju ben
NRembrandtbildern, die thm hochft juwiber waven.”

VocElin war ftandig hilfsbereit fiir jiingere Kunits
genoffenn. Bon einem wundervollen Kaffelerbraun, das
fonft nirgendd tm Hanbdel ju haben war, fdhenfte er
Albert Welti, der fpater in Jiridy fein Schiiler wurde.
Wie liebendwitrdig ift folgende fleine Cpifode, Dbie
diefer erzahlt:

»Cinmal fam ein fleiner, etwa fedhd- bid fiebens
jahriger RKnabe heraud ind Atelier, iy glaub’ von
einer polnifdyen, in irid) anfaffigen Familie, gany
allein und jeigte ihm feine Seicdhnungen. Der Meifter
hatte eine grofie Freubde an ihm, und idy fehe ed jehit
noch vor miv, wie er gany gerihrt. ihn unter Dder
Tiive entlief und der Kleine mit feiner Mapye davons
trabte.”
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Bielleicht fptelte bei BVocflin unbewufit das Ver-
langen mit, eine newe Trabition ju beginnen, Jeben-
falld verdanfen wir Vockling gefliffentliche Neigung,
feine Sdyaffendmeife vorsuzeigen, einen Sinblict in den
fchopferifdien Hergang, wie wir ithn bei faum einem
anbern grofen Maler befigen. Vanbde haben Schitler
und Freunde von ihm mit Aufieichnungen iber feine
tedynifchen Ausfpriide und BVerfudje gefillt, Hier folge,
waé davon ind Vild feiner Perfonlichfeit gehort.

Naturanfdavung

@ie unerfchopflide Duelle feiner Bilberfindung
war fiir Boctlin die Natur. Dad Sfizzenbud
lief er, wie wir wiffen, meiftend ju Haufe; aber fein
innered Auge erlebte die Farben und Formen, drang
tief in ihr Wefen und eignete fie fich an. Iu Guftay
Florfe hat BVocklin felbft gefagt:

»Dad Studbtenmalen follte verboten twerden. Sm
Atelier hat man nacdhbher doch wad gany anderes,
fann die Stubdie nidht braudien. Audy vom muemos
technifchen Standbpuntt ift Studienmalen ein Unfinu.
Sp einer, der immer nur den augenblictlidyen Schein
abmalt, lernt nichtd, ift dDag nacyfte Mal wieder hilf-
Iog. Nehmen wir einen gany einfacden Fall. Sie
seichnen ein Bergifmeinnidyt ab. Aber dadurd) lernen
Sie e8 nidyt verftehen, fonnen e fidy nidyt vorftellen,
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wann und mwie Sie wollen. Sie wiffen nidyt, wie
fich bad audeinanderwicfelt, wie diefer Teil an jemen
anfesst, wie das Geld jum Blau uwmriffen iff ufw.
Sie fonnen eben wieder nur dad abmalen, wad Sie
fehen. ©ehen Sie’d aber an und verfuchen nun, fidy
bad Ding aud dem Gedaditnid zu zeidymen, fich daz
pon NRedyenfchaft 3t geben, vergleiden Sie dad Ge-
madyte bann mit der Natur oder gehen, wenn Sie
nicht weiter Fonnen, mwieder auf fie juriick, fo forri
gieven und befeftigen Sie Jhre Vegriffe. Vorftellung
ift notig, Nadyahmung todlich.”

Boctlind Naturintuition war gewaltig und wuchd
mit den Salhren an Sdyarfe, Feinbeit und Sidjerheit.
Rubolf SdhicE erzahlt:

»3cy bewunderte VHcEling Naturfenntnis, und mit
weldyer NRidytigleit und Sidyerheit er bdie Pflangen
felbft bei ber lUntermalung f{don geseichnet hatte.
Da meinte er, er erfinde fie meiftend; das fef feined-
wegsd {dhwer, wenn man fein Gefithl dafir geitbt habe.
Nadyher fet thm von BVlumenfennern gefagt worden,
dad fet diefe ober jene Pflange, von weldjer er im
Leben nichtd gefehen hatte.”

Gin berufener Veurteiler, der befannte Jurdyer
Boologe und Forfdyungsreifende Konrad Keller, bes
seugt: | An Boclin {ind mir aufer der natirlidhen
LHebendwiirdigfeit befonbderd jwei 3iige aufgefallen.
Dad war junadft-die feinfinnige und dabei naive Art
der Naturbeobachtung, wie wir fie etwa bei NRofel
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oder Spallanzani finden. Wehrmald hat er mir mit
Gnthufiadmusd die fonderbaren Tiergeftalten und ihre
Lebendgewohnleiten gefdyildert, wie er fie am Strand
von Neapel beobachtete. Die bortigen Meerfifdhe be-
fdyrieb er mir {o genau, daf ich fie fofort erfannte;
bet ben meiften war ihm der Lofalname gelaunfig. Cin
fchillernder Kalmar oder eine Mdwe war fir thn ein
feffelnder Gegenftand., Jdy erinnerve mich, daf meine
Mitteilungen iber die Natur der afrifanifden Steppen
fetn malerifched Sutereffe in fhohem Grabde ervegten;
er hatte, obfchon ihm der Gegenftand fremd war, die
Gmyfindung, daf ein Maler auf diefem Gebiet gany
wunderbare Motive holen fonnte. Sobann frappierte
mich die phanomenale Cntwictlung feiner jentralen
Sebhfphare, in weldyer fid) dad Gefchaute offenbar mit
auferordentlicher Sdyarfe abbildete. Dad Formen=
und Favbengedachinid war Ddabei {o trew, Ddaf er
eiert Gindruct in allen Detaild nady langer Jeit ves
produgieren fonnte. Sn feiner Sehfvhdre waren die
Bilder aufgefpeichert und {o wohl geborgen, daf er
nach Delieben von dem Vorrat hervorzubolen ver:
mochte,”

Naiv und feinfithlig jugleich — befler fann man
mit fchlichten TBorvten Vockling BVerhaltnis sur Natur
nicht ausdritcfen. So wenig ed ihm fonft gegeben
war, gegeniiber abfiraften Problemen einen ausdge-
fprodjenen Standpunft i gewinnen, drang er mit
einem feiner mwundervoll intuitiven Audfpriiche an
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vie Sdywelle Fechnerfdher Naturerfenntnis, wenn er
einmal ju Adolf Frey fagte: ,AWiffen wir denn, ob
dbie gange Grbe nicht ein grofed Tier ift, und wir bdie
Parafitent davauf?”

Die geheimnisvollen Wedifelbeziehungen swifcdhen
Seele und Organen werden aud) an Bicklin offenbar.
Sein Verlangen ju fehen, fduf {idy dad Drgan, das
er braudyte.

»Dft wurde  behauptet,” beridhtet Dtto Lafius,
»DOcElin habe anderd geavtete Augen ald andere. AIB
Profeflor Horner, der berihmte Sfirdyer Augenarst,
in Jirich gelegentlidy Bockling Augen unterfudte,
fprady er fidy — mwie Dictlin felbff bei Drucdmann
erdhlte — babin aug, er habe in feiner langen Prayis
nidyt oft ein fo gut und vollommen gebauted Organ
gefeben, wie dad BVocfling,”

Die fhopferifche Sdee

>slange dag Vild nicht flar vor feinem Geifte
ftand, tat Voclin feinen DVinfelftridh. Cin
Cinfall fonnte ploslidy volig fertig vor ihm frehen;
gewdhnlich aber brandyte dbie Kongeption eined Bilbes
bei ihm Wodjen und Monate. Die Cingelheiten trug
er vielleidit feit vielen Jahren in feinem Geddchtnis;
eine fruchtbare Jbee verband fie bligartig oder lang-
fam bawend und abwdgend jur fompofitorifden Einbeit.
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Da nur die malerifdie Phantafie bei der Kongeption
feiner AWerfe tatig war, ift e8 mifig, nady dem Ur-
fprung Ded8 Gegenftandlidien barin ju fragen. Gr
perweigerte audy am [iebften die Antwort davauf und
iiberlief ed feinen Freunben, dem fertigen Bild einen
Namen u geben.

Docklin jagte in der Natur nicht nady Motiven.
Sie boten f{idh ihm al8 farbiger Neiz, ald formal
merfwirdige Crfdjeinungen, und feine nadyfcdhaffende
Geftaltungsdfraft, die der Natur ihre Geheimniffe fo
fein und grof abgelaufdht hatte, wollbradyte eine neue,
felbftandige Natur{dydpfung.

Typifdy ift, wad er feinem Freund Dothples vers
traute. Sn einem Bigavvenfiftcdhen {dyicEte er ibhm
einmal einige wom Meer angefdywemmte LWurgeln,
deren alvaunenhaftem Ausdfelhen er mit wenigen Pinfels
ftrichen nadygeholfen hatte. Sm Begleitbrief {dyrieb
er, diefe Wurzeln hatten ihn auf feine fabelhaften
Meerwefen gebracht.

Am feinften hat bdad Wefen bder Boclinfchen
Sdyaffensweife fein Freund Gottfried RKeller augds
gefprochen, in einem Auffap, der nocdh vor der perfon-
lichen Vefanntfdhaft mit ithm gefdyrieben ift:

, &8 beifit, baf Vocflin nur einmal in feiner Jugend
sablreiche und forgfaltige Studien nady der Natur
gemalt habe und feither ficdhy mit Spazierengehen und
Anfdyauen begnitige. SJn diefem Falle iff die Kraft,
die man Phantafie nennt, jugleich die Schasmeifterin,

68

oz

—



Grgangerin und Neubervorbringerin, und mit dem
®edidit deé Gegenftanded ift audy {don dasd Ldyt-
und Farbenproblem und die Logift der Ausfibhrung
gegeben.”

BocElin war bei der geiffigen Kompofition eined
erfed, danf feinem eingigartigen Gedadytnis, nalesu
gang unabhangig von der feweiligen ortlidien Umgebung.
Seine {dyonften Meerbilder hat er in Mindyen gemalt.

Nur fehr felten laffen {ich beftimmte qufere Motive
nadyweifen, die Voctlin in feine KLomypofition fbers
nabhm. Ginen foldyen Fall [aft Otto Lafiud Boctlin
evsablen; ed hanbelt fich um bdie Cntftehung bed
Gemalded ,Die Gartenlaube”,

S5y fpazierte,” fagte BViclin, ,neulidy die Freie
Gtrafe (in Jiridy) hinaud nady Hivélanden. E8 war
eine heife, Odricfende Frihlingdluft, wie in einem
Zreibhaufe. Da fah idy in einem Garten aud dem
dampfenbden rotbraunen BVoben bdie Tulpen und Hya-
jinthen hervorragen. Das intereffierte micy, idy blieb
fteben und {dhaute ju, wie por meinen Augen die
Natur fidy entwicdelte, die Pflanzen gleichfam wudyfen.
Dad [tef mir feine Nube, und idy wollte den Cin-
oruck, den idy geflihlt, im Bilbe verwerten. Died
aber malerifch {o vorzufithren, daf aud) der Befdyauer
dadfelbe empfindbet, war feine leichte Aufabe. Die
perfdyiedenften Auffaffungen gingen mir durd) den
Kopf. Da fam id) an etnem Haufe vorbet, vor dem
eitt eben von einer Krantheit Genefener fidy fonnte
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und in tiefen 3igen bdie Frihlingsluft einfog. Diesd
Gefithl der Nube, ded wohligen BVehagensd und Ge-
niefend fudite idy aussudriicfen; ed vafte mir fir
mein Bild, und fo fam id)y auf die beiden alten
Leutchen. IBie ich bann ind Atelier ging und dritben
Shre Gartenlaube gewalyrte, in der die Sonnenlichter
fo hell dburdhd Laub blikten, fam ich auf die Sdlufidee,
und mein Bild war in meinem Kopfe fir und fertig.”

Die finftlerifdye Redynung muf voll fommen ftimmen,
bevor Dag BDild begonmen wird: dad war Vodling
befte TWeisheit. Ju Guftay Florfe fprady er Dbdie
bejeichnenden orte:

o Wenn e8 im Lauf der Avbeit ploglicy irgendwn
fehlt, o fehlt ed meiftend nicht da, fombern in der
Sdee, vor vornherein. Man fudyt dann mit Scyarfen,
mit Durcharbeitenn die Sadye su 3wingen, ju etwas
su fommen, — dag alled ift nur ein Verftecten, dad
nupt alled nidytd, Alled Sichfchinden und Plagen nupit
nichtd — ed fehlte won vornferein in der echnung.
Diefer bofe Punft, wo die Mittel Yerfagen, war iibers
fehen.” Sn {oldjem Fall, viet er, {ollte man Dben
Ginfall, der fidh nidht ind Vild fiigen wolle, ents
fchloffen hinauswerfen.,

Gy felbft war in  foldem Fall unbarmbersig.
Mandyed Bild mwurde aud dem NRahmen gefcynitten
ober Dad Vrett, auf dem ed gemalt war, abgelhobelt.
Alg ed ihn 1875 von IMindjen wieder nady dem
fonnigen Stalien jog und ev {ich in Floveny niebers
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lief, befudyte ihn Dort Betfy Meyer, die Schwefter
Konrad Ferdinandd. Mit Sdyvecfen fal {ie, wie er
die ,Pieta” von 1873 ald Tifdy benuite, und munter
bantierend davauf Gerumfdinitt und ~ftad),

Die Fatrbe

tel haufiger al8 Formen, Konturen und fertige

Wirflidhteitsaudfdinitte gaben bie Farbenfon-
trafte in ber Natur BVoctlin die entfdyeidende Anregung.
Geine wunbderyolle Crinnerung holte fie ihm oft nod
nady Jabhren mit yoller Deutlichfeit hervor.

Go eryablt er fpater Guftay Flovfe: ,Jch ging in
Mindyen quer durdy den Hofgarten und fah eine
Neihe winterlidyer Vaumftamme, mofig fhwars. Dare
auf Gfew, auchy dunfelgritn mit grimen NRippen,
daju. ein eingiged dyromgelbed Blatt, auf faft weifem
Hintergrund, Jch habe nie vergefjen, wie ernft das
war. Kein frohlicher Dur-Atford, feine Aufldfung.
Sdyarfe Gegenfage gegen dad Dunfel; nidht eine
eingige freundliche Abweidung, nicht einmal in dem
Griint- ded Cfeud ober Moofed. IBare bdad Blatt
rot gewefen, — idy ware pfeifend woritbergegangen,
bad Gange hatte mir feinen Cindruc gemadyt.”

Abnlides beridhtet Otto Lafius von einem Herbft-
fpaztergang in hvid) mit Boclin und feinem Sdywies
gerfohn Vrucmann.
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»Das find Farben!” fagte Boclin ju Brudmann,
pwennt man die auf der Palette hatte! Wie {dymady
find unfere Mittel im Bergleidhe jur Natur. LWeif
ift unfer hodytes LUcht, nur durd) gefdyicfte Kontrafte
fonnen wir anndhernd ahnliche Cffefte auf der Lein-
wand hervorbringen. Sdyau einmal diefe Blume hier
am Abhange. Da, wo fie hell gegen dunfel ftehen,
fommen fie farbig jur Wirfung, und dort, wo fie
gegen bag Ldyt ftehen, wirft blof die Kontur. Auf
Sontraftwirfung berubt dad ganze Geljeimnis.”

Darauf fomme eé fiir den Maler eingig an. ,MWir
mitflen unfere Favben,” fagte BicElin ein andered Mal
ju Rafius, ,betm Malen dtberfeten und durdy Kon-
trafte thre LWivfung fidyern. LWoju haben ed ung denn
die alten Meifter o flar und bdeutlich Yorgemadyt?
Denfen Ste an Goethed Worte: ,Der edite gefes
gebende Kumftler firebt nady Kunfbwabrheit, der gefes
Iofe, der einem {fnnerenm, blindben ZTreiben folgt, nad
Naturmwirflidhfeit.” Dem Maler muf dad Stubdium
ber ihn umgebenben Natur nur Mittel sum Swecke
fein. Gie ift fosufagen feine Grammatif. BVor allem
aber mufi er die Uirfung der Farben ftudieren, und
nur wenn er diefe Glemente finftlerifdy in fid) wers
arbeitet hat, wird er ein geniefibared BVild juftande
bringen .. .. AWenn ein Nubend oder Veronefe {o
farbig malten, fo wuften fie fehr wobl, daf ibhre
Dalette nidht ausreichte, die Farbenglut und -fraft
der Natur wiedersugeben. Deshalb iberfesen {ie die
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gefdhauten Farbentone in bie Kraftifala, die fie be-
berrfditen. TWarum dirfen wir nicht audy tun, wasd
die flugen alten Meiffer ald ridytig evfannt haben?”

Die farbigen Kontrafbwirfungen f{ind alfo der widy-
tigite Faftor in der Hinftlerifdien Redymung Boclin-
fdier Gemdlde; fie beftimmen febhr oft dad fighrlidye
Detail, nicht umgefehrt. Cin heitered BVeifpiel erzahlt
Albert Fletner., Vocklin avbeitete an dem Tryptidyon
»Benué genetriz”. Cr erfldrte, er fef gendtigt ge-
wefen, bem auf der Leiter ftehenden Manmne ded red)td-
feitigen Dilbed einen Flictenn auf bdie Hofe ju fepen.
Der Mann hat hellblane Beinfleider; Bocklin braudyte
aber an einer Stelle eine ftarfere Farbe, um bden
SKontraft gegen den Hintergrund ju bewivfen und die
weifen Haufer und roten Dadjer der Stadt fraftiger
hervorlendhten ju laffen. Der Mann tragt alfo feinen
in die Hofe eingendahten dunfelblauen Lappen nicht
aug Avmut oder wegen einer Marotte ded Kiinftlers,
fondern aud einem inneven finftlerifden Grund, der
auf der Farbemwirfung berubt.

Die Jeichnung
@ie Gegner der Dicflinfdhen Kunft arbeiteten in

auggiebiger Amwendung mit dem Cinwand,
Doctling Farbigteit madye aud der Not eine Tugend:
er habe nicht seidhnen fonnen. Seine Geftalten hatten

13



feine Sdyarfe, BVerseichnungen fanden fid)y in den
meiftenn Bilbern.

Boctlin hat im Gefprady nie ein Hehl daraus ge-
madyt, daf ihn Ddie Farbe mehr interefftere ald bdie
seidhnerifche Cingelheit. G8 fei ihm, geftand er
Albert Fleiner, felten auf die ,NRidytigleit” der Jeidh-
nung angefommen; ja er hatte fidy nidhtd daraus
gemadyt, gelegentlid) eine Hand mit fed)d Fingern ju
malen, wenn er eine foldje fiir feine Swede gebraudyt
hatte, ofyne fidy dedhalb Strupeln u madyen oder fid)
eined Verftofed gegen die Natur bewufit s fein;
denn die Natur, die finf Finger wachfen laffen fonne,
fei auch imftande, gelegentlidh etnmal, wenn’s ihr juft
pafie, deren fechd hervorsubringen. Sedyéfingerige
Hanbe Famen ibrigend tatfacdhlich vor. Nur bdie
Dummbeit fonnte ihm in foldem Falle vorwerfen:
diefer Stimper von VBodlin wiffe nidyt etmmal, daf
die Hand finf Finger habe,

Defannt ift, daf BVocklin audy faft nie nady Modell
gearbeitet hat. Dagegen ging er wieder in die Natur,
wenn thm {rgend eine Gingelheit nody nicht bdeutlidh
genug war, die ihm, bet aller {trengen Vefdyranfung
auf dasd jur Sadie Gehorige, malerifdy widytig wurde.
Wodyenlang, beridytet Albert Fleiner, beobadytete er,
bid jum Leib im Meere ftelend, die ellen, ald e3
thm auf ein Detail, das Umippen der Wellen, anfam.

DBei malerifdy unentbehrlichen Eingelbeiten Fonnte
Boctlin ploplid) yeinlid) genau werden. So erinnerte
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fich Ludwig Pryibram, ein BVefannter BHcEing aus der
Biirdyer Beit, an folgende fleine Vegebenheit. ,Das
Gemalde ,Der Gang jum Vacdjustempel’ war faft
wollendet, ald ihm yploslich Vedenfen aufftiegen, ob
pad mit lateinifdhen Segeln (im Hintergrund) auf-
getafelte Voot audy hiftorifdy sulaffig fef. Die Frage
befchaftigte ihn fo lebhaft, daf er f{idy bereitd ents
fhloffen hatte, {ie eimem Ardhaologen vorzulegen, ald
er eined Taged gany freubeftrahlend erflarte, von
feinen Sfrupeln erldft ju fein. Gr habe fid)y namlid
erinnert, tn den RNuinen der Kaiferpaldafte auf dem
Palatinifdyen Hirgel in RNom und gwar in der Wadyt-
ftube der Pratorianer, AWanbfrikeleten gefehen ju
haben, die augenfdheinlich von den fich auf folche
MWeife bdie Beit vertreibenden Soldbaten hervithrten,
und beren eine aud) ein Voot, in fehr primitiver
Form war, aber mit audgefprodhenem [lateinifchem
Gegel darftellte.”

Aud bder gleichen Ieit erzahlt Albert Fleiner:
,Cined Taged erfundigte fidy Dodlin, ob ed8 nicht in
Birich {rgendwo eine gang obffure Kneipe gebe, wo
die unterfte Stufe ded menfdhlichen Abfhaums wer-
felhre; ein anbermal fragte er nady der Griften; eines
Kaffeehaufes, wo er Gelegenteit fande, jidifde Feils
trager ober Devgleichen ju beobaditen. Man ging auf
die Wanderfchaft, durchforfchte die BVuden im Nieber-
oorf, eine beriidhtigte Gaffe tm alten Stabtteil Jitrid)s,
und bdie nbelberufenen Nadytfneipen. Wir madyten
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baufige Wanderungen, bid der Meifter endlich ges
funden hatte, wad er beobadjtert wollte. Wasd er ge-
fucht batte, follte sjum BVor{dyein fommen, alg er das
Bild von der Sufanna im Babe’ fertiggeftellt hatte.
Gy wollte die fpesififche jidifdie Handbewegung. ded
tat{dhelnden Liftlingd beobadyten.”

Mit der Cntftehung bdiefes Vilbed hatte ed eine
befonbere Vewandinid, auf die wir nody ju fpredjen
fommen.

DBeim Portratmalen verftand Docflin mit feinem
pipdiologifchem Sinn, im Gefprady tmmer wieder den
frudhtbaven Auddruct hervorjurufen. Arnold von Salid
beridhtet tiber Dad Portrdat, dad Vocklin in BVafel von
feinem Freunde Fris Vurdhardt malte: ,Der Kopf
ift tm VDrofil gegeben und fehr dahnlid). Den leb-
baften 3ug der Aufmerffamfeit, der fiir Frig Vurc:
hardt dyarvafteriftifdy ift, bat Voctlin vollig getroffen.
Der Maler deutete dDen Woment Ded Bilded treffend:
,Cr wird fogleich antworten.’ Darum habe er den
Kopf im Profil gegeben, da er von vorne gefehen,
ju breit ware und gerabe diefenigen Jiige hervortreten
witrdent, die nicht fo genau dad LWefen ded Originald
beseichnetenn. Die Art, wie Vocklin ju feinem Siele
fommt, ift bejeidynend. Gr hief Frik Durdhardt hin-
ftehenn und ihm das Vrofil jufelren, dann begann er,
wahrend er {fizsierte, etn Gefprach iiber einen Gegen-
ftand aus der Mechanif, ver jenen intereffieren mufte.
Wenn Fris Burdhardt aber i fehr in feine Auf-
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merflamfeit verfunfen war und dadurdy einen harten
Bug angunelhmen drobte, fo lenfte Vocklin unmerflid
auf ein anbderes, mobdifiierted Thema iiber, dad den-
jenigen Auddruct beim Original wieder hervorrief,
dent der Maler winfdyte und anfangd berveitd hervor-
gelodtt hatte. Gr braudyte dabet ein trefflidyes Bild:
ed fet mit dem menfdhlichen Ausdruct ded Gefichted
wie mit bem Dad Geftade befpilenden Meer; bhier
felhre suwweilen nadh) der fiebenten anbraufenden LWoge
diefelbe TWogenform mwieder, wenn diefelben BVebings
ungent der ellenbewegung eintrdten. So  beim
Menfchen: ein gleicher Affeft ded Gemiited, ed braudyt
nicht dasdfelbe Thema ithn su bewirfen, aufiert fidh in
derfelben Formbilbung der Iiige.”

St Notfallen Tonnte BVoclin auferordentlich er-
finderifdy in  der {dynellen Vefchaffung von An-
fhauungdmaterial fein. Sein Sdyiiler Albert Aelti
plaudert feine Ateliererfebniffe bariiber aus. ,Jdh
hatte,” {dyveibt er, ,beim Arbeiten ein langed leinened
Uberhemd an, dbad fich ftart bewegte, wenn idy lief,
und fabh oft, wie der Profeffor dad ftetd beobadytete.
Fur Kleiderfalten erlaubte er ed, daf man fidh mit
allelei eine Art Figur ufammenitelte, um die man
Sucher faltig werfen fonnte. Gr hatte darvin eine
erftaunliche Fertigfeit, um {dyone Faltenwiirfe herausds
jubringen.”

Garlo BVoctlin beftatigt dad. ,Nidtd ift {dyoner
auf feinen Vilbern,” f{dyreibt er, ,ald bie fallenden,
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wallenden und fliefenden Sdhleier, die durdyfichtig
feine Frauenleiber verhiillen. 2AL3 Modell dazu be-
nugte er ein fleined Stitctdyen Gardinenftoff, in Waffer-
farbe getaudht und fber feinen eigenen blofen Avm
gelegt. Daran beobadhtete er fowohl ben Faltenwurf
ved Stoffed wie dad Syiel der Fleifdhfarbe durdy die
Mafcden ded Schleiers.”

Nidht immer fand dDer Meifter bei feiner Sudhe
nady devartigen Hilfdmitteln dad vedhte BVerftandnis.
Vet Guftay Flovfe lefen wir folgende ergogliche Gez
fchichte: ,Voctlin braudyte eimmal Tauben und hatte
fie bidher Doch nie o redht angefehen.  Alfo fudyte
er fich auf dem mercato vecchio (Floveny) gwei aus,
die thm auch tm Son fehr glictlidh fchienen, und ge-
dadite, {ie einige Tage bei fich herumlanfen zu laffen
und ihnen dann die Freiheit su geben. Er habe nod
einen Gang ju madjen, fagte er, dann, in jebn
Minuten, fomme er, fie abjubholen. A er wieders
fommt, fiberreicht ihm der hioflicdhe Todfaner ladjelnd
jwei — nadte, gerupfte Tierdyen.”

Srau DocElin und die Modelle

ocfling Abneigung gegen Modelle entfprang wohl
% bid 3u einem gewiffen Grad feiner Sdaffensds
weife. ,Vei nidhtd braucht man fo mwenig ju denfen
wie beim Aftzeidhnen,” pflegte Vodlin ju Guftay
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Florfe su fagen. Aber ed war nody ein weitever,
gewidytiger Grund vorhanbden.

Die Gattin war ald Stalienerin von Ciferfucht
gegen. Mobdelle befeffenr, fo daf fie ed felbft ald ges
alterte IMatrone nicht gern bdulbete, daf der ldngft
uber bdie Sugendtorfheiten hinaudgefommene greife
RKinftler fidy etn Modell ind Atelter formmen [ief.

Dad ift die Tragif meined Lebend,” fagte Vocklin
etnmal auf einem nadytlicdhen Spasiergang zu Albert
Fleiner. , Sy fann dad nidyt geben, was idy will, und
mufi nachher die Vorwiirfe der Kritif hoven. Aber,
wad wollen Sie? Meine Frau lehnt {id) dagegen auf!
Cine Umftimmung habe iy oft verfucht: fie ift un-
moglidh. SLadjen Sie nidht daritber! Meine liebe
Frauw bat fiir midy o viel durdygefampft und ge-
oulbet; fie war in o {dweren Seiten, ald alled mid)
verlief, mein einyiger Kamerad, daf idy thr bdiefe
fletne nette Sdhwadie fdyon nadyfehen fann., Denn
fchlieflich, e8 ift ja gang ebrenvoll, daf f{ie midy
in diefer Vesiehung ,Aberfdyast’. Aber, wasd wollen
Sie? @3 ift der befte Kamerad meined Lebend, und
fie wirde ein Mobell in meinem Atelier ald eine
perfonliche Veleidigung aufnehmen. Seinen beften
Kameraden beleidigt man nicht! Meiner Frau danfe
th fo vieled; fie war in den {dywerften Lagen meined
Lebend fo helbenmiitig wie faum eine andere Frau
— fie ift ecben echte Nomerin — Ddaf ich ihr bdie
fleine Sdywadie der Romerin fdon nadyfeben muf.
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Darum ertrage idy jeden Tabel, wenn gefdyrieben
wird: Dad Bild Bodling {dyreit nady Modellen.
Sy fdhulde und dulbe.”

Albert Fleiner [afit aber an anberer @teﬂe durdy-
blicten, daf Vocflin feiner Gattin wohl gelegentlidh
ein Scynippdien ju {hlagen wufte. ,Auf ,Ded Hirvten
Klage’ deutend, fagte Vocflin, dad feien Ddie beften
Deine, die er je in feinem Leben gemalt habe; aber
fie hatten nidyt einem Knaben gehort, fondern — er
tetlte mir Dad alg ein tiefed Geheimnid mit — einem
wunderhitb{dyen Balettmaddyesn.”

Grft in den leiten Lebendjahren ded Meifterd wurde
die Gattin etwad nadyfidytiger, woriber wir nody vers
nehmen werden,

Das Handwertk

%ei der Ausfithrung der fertigen Kongeption jeigte
fich Doctlin erft gany ald der ernfte, {olide,
3abe, hanbwerflich ehrlidie Kinftler alten Sdylages,
der er war. Sebed Bild, dad er malte, bedeutete ein
neues Ningen mit dem unjulangliden Material, ein
»3ch Laffe Dich nidyt, du fegneft mich denn”. Sein
Migtrauen gegen alle inbduftriell gelieferten Hilfé-
mittel wurjelte tief. Am licbften hitte er ficy jebe
Farbe felbft gefucht. Mandye feiner Freunbde faben
bag ftandige ,Gryperimentieren”, wie fie eé nannten,
ald eine Art Schrulle von thm an, Aber ed war
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weit mebr. I8ir wiffen ja, daf er ed felbft ald not-
wendigen Ubelftand betrachtete und immer daritber
flagte, daf bie neumere Malerei die handwerfliche
Uberlieferung verloren habe.

»DBei den alten Meiftern der Nenaiffance,” unters
wied Vodlin gelegentlich Otto Lafiud, ,lebt eine
Tradition weiter, und jeder gibt fich Mithe, dad Gute
ver BVorganger zu bewalbren, ju verbeffern und ausdju-
nigen, — bad gilt forwohl fitr die Kompofition Dder
DBilber, wie fiir dad tedinifche Konnen. Man muf
fidy nur nidyt einbilben, wie ed bie Kunftgelelhrten
wohl fo hinftellen, dad Abendmahl Lionardo da BVincid
sum BVeifpiel wdare feine eigenfte originale Kompo-
fition, nein, da haben Jahrhunbderte davan gearbeitet.
Gr fand eine gange lberlieferung vor, auf bdie er
fufite und die er beniite, ebenfo Midyel Angelo bei
feiner Sirtinadecdte und dem Jiingften Geridyte; man
pergleiche nur Signorellid Malerefen im Dome von
Orpieto. IBieviel {dhopfte Naffael nur von Mafaccio!
Ware und alled erhalten, — man wiirde faunen,
wie viele Sbeen der Jitngere dem Nlteren geftohlen
hat, twenn man e8 fraf auddriicfen willl, Und aus
dem wenigen, wad wir nody haben, fann man einen
foldhen Cntwidlungdgang herauslefen. Man vers
gegenwartige fich nur NRaffaeld8 Syofalizio in der
Dreva in Mailand und vergleiche ed mit Dem feines
Lehrerd Perugino in Caen. IBas wirben bdie Kritifer
jebt fitr einen Ldrm {dylagen, wenn heute ein jingerer
BocklinCrinnerungen 6 81



Waler feines TMeifterd Jbeen {o getven verwerten
wiirde, wie eé beifpieldweife Raffael getan.” .
Heutzutage eriftiere feine folche Trabition mehr. Un-
perzethlich fei die Verblendung der mobernen Kinftler,
fie feien erbaben fiber die alte Tradition. Bocklin
war, wie Clara yon NRappard beftatigt, emport itber
die Noheit und Unwiffenbeit der Maler. ,Er fagt,
fie wiffen ja gar nidytd, nidyt einmal thr eigen Hanb-
werf, fie malen Farben jufammen, die fidhy nie vers
tragen; wenn man nur die einfacdyften BVegriffe von
der Ghemie deér Favben hatte! Und dann wunbern
fie fich, wenn ihre Bilber flecfig und {dhwary werden.”

Adolf Frey fdhildert Biclin auf der Farbenfudye,
auf der wir ihm {hon einmal, in Minden mit
Hand Thoma, begegnet find.

»Seine Sebnfudit drangte immerfort nady diefer
oder jener Farbe, bie er nidht melyr ober gar nie aufs
tretben fonnte. Sdymerslicy entbehrte er ein gewifjes
Griin, dad ihn auf einem Louvvebilde Tiziand be-
jaubert hatte. Nody in San Demenico, wenige Jahre
vor feinem Gnbe, erzahlte er, ald ihm diefe Farbe im
Borfrihling an dem wifdjen Steinen wadyfenden
Moofe entgegenlenchtete, er habe vor Jahren eine
Mindyner Drogerie nady der andern fruditlod danady
abgefudyt. Bon einem befonbderd {dyonen NRot getraute
er fich in Jirich gar nidyt herzhaft su braudien, weil
er nur nody einen fehr ufammengefchmolzenen Bor-
rat davon befaf. &r hatte bad Pigment unter einem
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Daum in der Umgebung Neapeld gefunden und driicfte
pent beftimmten Borfa ausd, fobald er wieder einmal
dahin gelange, an Der betreffenden Stelle gehdrig
Umfchau u halten. Bidweilen hob er auf Spaziers
gangen irgend ein Stidf Geftein auf und ftecfte ed
in bdie Tafde mit Der Vemerfung, wenn man ed
pulverifiere, fo laffe {idy daraus vielleicht ein wecks
bienlicdhed Pigment gewinnen. So jerftief er 3 V.
Graphit und malte damit den fdhwarzlidien Himmel
Ded grofen Kriegdbilbed, wobei ex bemerfte, dDaf diefe
Farbe gany fidyer dauerhaft fein werde.”

Der geniale Sdywung der Vorftellungsdfraft {tidyt
bet Bocflin merfwiirdig ab gegen Ddie biirgerlidye
Pitnttlichteit und Sorgfamfeit der Avbeit. War ed
Ghrgets nady Unfterblichfeit? Sicher nidht. Der Dbefte
Deweid dagegen it feine Gleidygiultigfeit gegennber
feinen fertigen Werfen. IWar ein Bild aué dem
Atelier, fo fimmerte er {id) nicht mehr davum. Sdyon
befdhaftigte ihn ja wieder ein newer Entwurf; nur
felten gonnte er fidy eine fleine Crholungsdpaufe. So
fam e8, daf er meift nidt wufte, wad aud feinen
fritheren Bildern geworben war. Sein Stoly auf
fetner Hande Werf muf fehr gering gewefen fein,
verglichen mit der Ghrfurdit, die er der Natur ents
gegenbradyte: fonunte ev fid)y nody nady vielen Sabren
bebeutenber Natuveindritcfe flar entfinnen, fo vergaf
er oft fdyon fdynell ein BDild, dasd er im eigenen Geifte
getragen und in mihfamer Avbeit jutage gefdrbert
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hatte. Fragte man ihn in einem jweifelhaften Fall,
fo war er eher geneigt, die Urheberfchaft su verneinen,
wie Albert Fleiner ed mehrfadh erlebt hat. EB bes
purfte {dhon einer Neproduftion; ,dann wubte er fidy
genau ju befinnen, daf er Urheber diefed ldngft vers
geffenen ,Sdyunfend’ war — fo pflegte er ed8 mand)-
mal defpeftierlidher, al8 ed feinen Freunden rvedit fein
modyte, su nennen —; er vermochte bann aud) genau
big aufd Haar die Umftande anjugeben, wo und
wann ex diefe Arbeit gemadit hatte, weldye Sdywierig
feitenn 3 diberwinden gewefen und welden guten
Zropfen Wein er jufallig gefunden, ald er, bereits
verdvgert, tm BVegriffe ftand, den gangen Stoff fallen ju
laffen, einen Tropfen, der dann die beffere Einfidyt und
den Mut jur BVollendung bei ihm wieder wadyrief.”

&8 war alfo nidt ein ,Cwigleitédrang”, fonbern
ein eingewurselted Plichtgefithl, wohl dag Vermadts
ni¢ ded foliven Glternbaufed, wad thn u der Fors
derung veranlafite, die er in erfter Linfe an feden
Maler ftelite, der auf {ich und feine Kunft etwas
halte: moglichit haltbar zu malen.

Unreelled Handwert bei eimem Maler fonnte ibhn
rafend madjen. Sn Gegenmwart yon Otto Lafiud fam
einmal die DNede auf Matart, deffen Bilber {ich in
furger 3eit veranberten und fprangen,

,©Sdyad’ ift’8 nidht drum,” meinte BVoctlin, ,aber
fchad’ {ft’8 um ben genialen Lumyp, daf er {ich nidyt
mehr jufammengenommen. Der batte wad NRedyted
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werden fonnen, wenn er nur ernftlich gewollt hatte.
Dad Jeng dazu hat er. Aber feine gange Maleret
fenngeichnet feinen Ghavafter: [iederlidy durdy und
burdy. IBie fonnte er nur fo grofe Mengen Afphalt
nebhment, da dody jeder Maler weif, wie unbeilvoll
diefe Farbe ift. Da muf ja felbftverftandlich alled
fpringen und fdywary werben. Uberhaupt, wad der
Farben jufammengefchymiert hat! Ob {ie fich bielten
oder nidit, war thm wurft, wenn nur ieder o und
fo wviele Quabdratmeter Yoll waren.,”

Gein unermidliched Forfdien nady den Geheimnifien
der Haltbarfeit der Favbe filhrt ihn immer iieder
st Den alten Mefftern und deren Temperatedhnif *.
Sm Gefprdady mit Adbolf Frep umrif er feine Stellung
und 3Biele folgenbermafen:

»Die rveinen Temperabilder bed vierzehnten und
funfyehnten Jabrhundertd haben fidy am frifdyeften
erhalten und befiten eine unverdnderte Klarbheit. Uber
Danter und Schonheit der Farbe fann man fidy alio
nur bei diefen Alten Natd erbplen, gan befonbers
bei Den Vridern van Eyct. An ihrem BVerfalren bder
Firnidlafur bhielten bdie Maler bder Frithrenaiffance
feft, big dann Lionardo da Vinct fam. Er warf dasd
Hellbuntelproblem in dbie Malerei, dad eigentlich ein
plaftifded und gar fein malerifdyed Problem ift. Da-
ourdy werben viele Maler gegen bdie Farbe mehr

* Die Tempevamalevei vermengt die Farben mit in Waffer
[Belichen Binvemitteln wie Gummi, Siweif, Leim, ftatt mit OL
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und mebr gleidygiltig. Sie opfern ihm eine fraftige
peforative Wirfung. Diefe ift aber eine erfte Anfordes
rung an ein Bild. IBiM man die deforative Wirfung
nidht, {o geniigt ja dad Jeichnen und dasd Fleinere
Format. Solange man den von Cycd folgte, blieben
die Farben durdhaud flav, trop der gilbenden Air-
fung des OI8, wovon man allerdings firr die Lafuren
nur eine gevinge Menge braudyte. Crft fpater {deint
man dagu gelangt su fein, dad dectende Olweif und
feine wielfaltigen Mifchungen mit den anveren Farben
(die {ogenannten Tinten) su verwenbden. IBie weit
man ed feitbem gebtacbt hat, fieht man ja: je bdicfer
die Farbe, defto melhr O war ponnoten, und o ift
e denn fein TWunder, wenn bdie Bilber gelb, fchwary
und unfdeinbar werden. Die Unfoliditat hat bid in
unfere <Tage fimmer grifere Fortfdhritte gemadyt.
Neuere BVilber haben fidh nicht fo viele Jabrzehnte
gebalten, ald bie ber alten Meifter Jahrhunbderte. Iu
diefent alten Meiftern alfo miffen wiv guriict.”

&2 ift Vodlin fdlielich durch Vefdyaftigung mit
der alten Fadyliteratur, befondberd mit ben NRezepten
ded funftfreundlichen Predbyters Theophilusd gelungen,
die Malweife der beneideten Meifter nen ju entdecfen.
liber die Anregung dagu bevichtet Albert Fleiner:

,&tn Berehrer Leffingd, su deflen Theorvien er
nbrigend eine durdjausd freie Stellung einnabm, wurde
Boctlin — ed mag: dag intereffant fein ju erfabren
— durd) eine Anmerfung frgend einer Leffing’{chen
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Abhandlung * dazu gefithrt, nad)y dem Malverfahren,
wie e8 ein van Eyct ibte, Nadyforfchungen anguftellen
und nady langjahrigen Studien und gabllofen Cyryeri
menten die Temperamalerei ohne die Verwendung ded
ben Farbent fchadlichen OIS wieder aufjufinden.”

Bodlin hat dann im Lauf der Jahre eine gange
NReihe vou Temperaverfabhren mit beftem Crfolg praf-
tifdy erprobt.

©p widitig wie die Haltbarfeit der Farbe war ihm
bie bed Malgrundesd. GEr bevorjugte die Holstafel
vor Der Leimmwand. u Otto Lafiud fprady er fidy
etnmal dariiber aug:

»&ine gut audgetrodnete Holztafel ift, wenn fie
binten verfteift iff, {o daf fie fidh nicht werfen fann,
tmmer befler ald Leimwand. Die gut erhaltenen
Malereien der Alten find groftenteild auf Holy gemalt.
Die Leinwand eignet fid) fir Kreibegrundierung bei
weitem nicht fo gut, da man diefe 3u dicf auftragen
mufl, big man einen fdyonen glatten Grund hat. Das
exflart {ich dburdy die Faden Ded Gewebed, Auf Leins
wand {pringen eben dedhalb die Farben wiel leidhter
ab ald auf Hols; sudbem (GGt fich auf diefed viel leidhter
und beffer malen: die Farben fommen da fdyon in
piinnem Auftrag su befferer Leuchtfraft.”

Die Holzunterlage hatte zudem befanntlidhy Dden
Borteil, dbaf man fie abhobeln founte, wenn der erfte
Wurf deg Bilbed nicht gelungen war.

* Bevgl. deffen Anffat ,Vom Alter der Olmalevei”,
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Die ernfte Sadylichfeit, die Vocklin bei der Arbeit
eigent war, dritcfte fich in einer wolhliiberlegten Ot~
nomie der Zeit und der Materialien ausd. Cr nahm
nur eine befdjeibene Menge Farbe auf die Palette.
NRudolf Koller bhat Adolf Frey erzahlt, daf Voclin,
ald er in Birichy bei einem feiner Haufigen Vefudye
in ded Freunded IBerfftatt deffen Palette befalh und
getiirmte Farbenhitgel davauf erblicfte, audrief: ,Du
bift ein Gfel!” Wufte er im voraus, wad er an
etnem beftimmten Tage arbeiten wollte, fo fekte er
nur diejenigen Pigmente auf, bie er vermutlidy braudyte.

Sn feinem Atelier Duldete Vocklin nidhtd, wad nidht
jur Arbeit gehorte. 2Adolf Frep gibt aus eigener An-
fchauung folgendbe Sdhyilberung:

»Die Wanbe waren vollig fahl. RKeine Seichnung,
feine ©fizze, fein Karton, fein BVild hing davan. Gine
ftattliche Neihe Gemalde lelnte gegen die Wand, bdie
bemalte Fladye thr sugefehrt. Jn dem Teil dDed Naumes,
in dem er meiftend verweilte, befand ficdh weiter nidytd
al$ jwei oder drei Staffeleien, ein alter fdywarger
Lederdiman, einige Strobfefiel, ein anndbernd fnie-
hohed Podium, dad eigentlich fiir die duferft feltenen
Mobelle beftimmt war, und ein Tifd). Auf feiner
Fladye florierte bad eintrdadytige Stilleben, dDasd Federn-
halter und Bleiftifte, Briefpapier und Tintenjeug,
beantwortete und unbeantwortete Poftfarten und Briefe,
Bigarrenfpiten und eine fleine Holzpfeife miteinander
fithrtenr. Da war ferner ein umfanglidyer, in der Adfe
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drehbaver Splegel, worin BicElin hauftg Stellungen,
Bewegungen und Minenfpiel an fid) {elbft fudierte;
fobann etne fpanifche TWanbd, auf deven golbbrongiertem
Grund er eine fidlidhe Nadytlandfchaft ffizziert hatte,
die nacdy feinem <obe aud bem NRahmen heraus-
gefchnittenr und von der Gottfried-RKeller-Stiftung
erworben wurde. Jm Mittelvawm ftand der Fillofen
und dag fleine Havmonium ded Meiftersd, fowie, unter
dem hodygelegenen Fenfter, ein mehrteiliged Geftell,
worauf er in vielen Scdadteldyen, Dafetdjen und
®lafern feine Pulverfarben untergebradyt hatte. Jn
der hinterften Gcfe fand Der Farbenveibertifdy feinen
Plag und ein {dhoner alter Renaiffancefdrant.”
Diefe nitchterne, jedem Pomyp und jeder Aufmadyung
verfchloffene Arbeitdftatte muf man fidy vor Augen
balten, wenn man begreifen will, wie felr Arnold Bodk-
[in menfcylidy der Antipode eined anbern bedeutenden
Riinftlerd feiner Jeit gewefen ift: Richard Wagners.

BocElin und Wagner

¢ Stalien, wo BDoOctlin die nadiften sehn Salbre
,‘S nad) feinem weiten Mindyner Aufenthalt ver-
bradyte, fam eé ju einer perfonlichen Vegegnung mit
Wagner. Uber die fomifdien Umftdnde, die dabei
gewaltet haben, unterridhtet und eine eingefhende Gr-
sablung Carlo Bocling:
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LA3ur 3eit ald Bocklin in Neayel eintraf, es war
1880, war audy NRidyard Wagner in Vofilipo, und
Bodlin hielt ed fiir eine Dflicht der Hoflichfeit, feine
Karte bet dem SKomyponiften abjugeben. Gr war
frither bereitd von Frau Cofima aufgefordert worbden,
s Den legten Wagnerfdhen Opern die Deforation fir
vas Theater in BVayreuth u malen. Und aud Furdit
por einem neuen Antrag, den er dody, wie den erften,
aud feiner bersengung heraus hatte ablebmen miifien,
wollte er ed moglichft vermeiden, die Billa Ded BVay-
veuther Meifterd, die in einem pradytvollen fidliden
Part lag, su betreten. Gr war namlidy ein ent-
f{dhiebener Gegner der Auffaffung Richard LWagners,
daf tn ber Verbindung drefer Kinfte, dDer Mufif, der
Maleret und der Didytfunft exft die eingige hochite Kunft
erveicht werden fonnte. Mit Nedyt firdytete er, daf
jede Runft dabet um thy Vefted und Cigentimlidftes,
um ifhre einzigartige IWirfung verfiiryt werben fonnte.

Go ypilgerte er denn in feiner furjen Neifejacte mit
pem Landfcdhaftdmaler Sdhymidt in glithender Sommer-
hite nach Pofilipo hinaug, fdlid) wegmiide durd) den
mwunbdervollen ‘Parf und jog die Glocfe an der Pforte
Der eleganten Billa,

/it der Meifter su fpredhen?’ fragte Boctlin den
Diener.

Gine Verneinung war bdie erwavtete und ublide
Antwort ded Dienerd, der bereit ftand, die Kavten der
Herren in Cmpfang ju nelymen. Aber Bocflin hatte

9o

g4}



75

die feine wergeffenr, fury entfdhloffen {dyrieb er feinen
Namen auf Sdmidtd Karte, warf fie dem Diener
st und febrte vergniigt wm.

un aber fdnell vunter und fort,’ rief er und
ergriff Sdymidtsd Avm, 3og ihn fort, bem Parfausgang
i, und fegte fich mit ihm in gelinden Trab. ,TWenn
Frai Coftma meinen Namen left, wird fie und par-
tout empfangen mwollen.’

Aber Frau Cofima und dad Gefdhict warven fdyneller
alé die wegmiiden Fiifie der beidben Mdnner. Denn
nody efe fie die mittagdftille Strafe von Pofilipp ge-
wontten hatten, flang eine Maddyenftimme hinter thnen,
und Bocklin fonnte {dylieflidy nicht fo wviel Taubheit
heudyeln, um bdie laute und dringliche Stimme von
Gofimag altefter Tochter ju itberhoren, die halbyers
sweifelt feinen Namen hinter thm her {dyrie.

An ein Fortlaufen war nicht langer ju denfen. Man
mufite {telenbleiben, die Cutfchuldigung Frau Cofimasd
und ihre Cinlabung jum Tee anhoren, annehmen und
werfpredhen, gegen Abend in die BVilla ju fommen.

Gntfdyoffen, unter feinen Umitanden ald Theaters
maler fir Vayreuth die BVilla ju verlaffen, ging im
einbredyenden Abend Voctlin mit Schmidt nady Pofiz
liyp. Die beiden wurden auf dem BValton empfangen,
wo aucy der Tee ferviert wirbe,

Die {chonfte Sommernadyt frel fber Pofilipo herein.
Bocklin faf neben Frau Cofima und etwad entfernter
Sdymidt neben TWagner. Trok Dded eifrigen Ges
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fpracdhé ded Meifterd laufdite aber der junge Sdhmidt
begierig nady der andern Gruppe hiniiber, wo Fran
Gofima thre Bitten und Vor{dlage immer wieder ers
neute. Mit ihrer gangen bezaubernden Liebendwitrbigs
feit fuchte fie den f{chon berithmten Maler fiir ihre
Bwecte su gewinnen. Aber nidht umfonft war BVoclin
ein fithler und mit fdhalfhafter Jronie fber den Dingen
ftehender Schweizer, gepangert in eifige Hoflidyfeit,
fchlug er verbindlich und liebendwirdig Angriff nady
Angriff ab, bid Cofima {dylieflidh unwillig dad Ge-
fedht aufgab.

Den Shluff ded Abendd bildete eire mufifalifdye
Unterhaltung im Saal, wo bdie beiden Todyter, der
fleine Giegfried, Jofepl NRubinftein und der ruffifde
Maler Paul v. Schoufowsti, der Cofima portratiert
hatte, anwefend waren. NRubinftein, Richard MWagnerd
begeifterter Paladin, fpiclte aus ber , Gotterddmmerung”
und ploglidy fah Boctlin, wie der Lomponift ded Mufif-
oramag hinter einem Goldbrofatyorhang ver{dymand.
Gr fannte noch nidyt Wagnersd Eigenbeit, feiner eigenen
WMufif nur im Dunfeln ju laufdien, um fie Yon dort
aud beurteilen ju fomnen. LVon Ieit ju Jeit aber
eilte ber Meifter hinter dem BVorhang hervor, um
Nubinftein flifternde Ammweifungen ju geben, wie dasd
Tempo Ddiefer obder jener Stelle ju nebhmen fei, und
verfdhimwand wieder — eine wunderliche Cridheinung —
hinter den goldenen Falten, inbed bdie Mufif rulig
ober ftiirmifd) weiterging.
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Hier war e8, wo Bictlin fiir Wagner eine fdharfe
Antwort hatte. Auf deffen Frage: ,Bon Mufif vers
ftehen Sie woll nidht viel?’ erwiderte er: ,Hoffent-
lidh melhr al8 Sie von der Malerel.’ BVocklingd Jorn
fam Daber, daf Wagner unter anderem von ihm vers
langt hatte, er {ollte bei der Deforation Pflangen auf
Gipfeln malen, wo fie — in foldher Hohenlage —
niemald vorjufommen pflegen. Und man weiff, wie
fern Arvnold Voclin foldye Naturfiinden lagen.”

Die Snrcher Freunde haben fidh fpdater alle exrDent-
lidhe Mithe gegeben, BVocElin eine beffere Meinung von
feinem Beitgenoffen befzubringen. Adolf Frey erzablt,
wie ihm ein Vefanuter den Sdhluf bdes ,Parjifal”,
pont Dem er befonderd eine Vefehrung Bodling erhofft
batte, auf dem Rlavier vorfpielte; bdba fchiittelte dDer
Maler dert Kopf und fagte: ,Er iff dody nidyt grof.
Gr hat feine Varianten.” Gr fonnte fidh in Feiner
Weife mit dem Kontinuierlidyen bei Wagner befreunbden.
»&8 ift,” aufierte er, ,wie ein langed Bild, man
fann e8 ju wenig fiberfehen.” Ein andermal meinte
er: ,Wagner iff ein gewalttatiger Menfdy. Wenn ex
einmal ein Motiv erwifdht bat, fo [aft er ed nicht
melhyr [08.”

Defonders ald Menfd)y blieb TWagner ihm un-
fomypathifdy. Sn vid)y lief er fidh) eined Abends,
das fpredhende Profil mit einem angebrannten Streidy-
holy auf den Wivtdtifdy zeidhnend, fdyarf und herb
itber die {rdifchen Ungulanglichfeiten bed Meifters aus.
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Bocklin als AUviatiter

@ie naive und jugleid) fein einflihlende Art, wie
Boctlin der Natur gegenitberftand, Ilief ibhn
neben feiner Kunft einem Problem nadyhangen, das
ven. Menfdhengeift feit Urzeiten befchaftigt bhat und
deffen Lofung Vocflin nidyt melhr erleben follte: dem
Gedanfen ded Flugapparated.

Geit Weimar ging er thm nidyt aud bem Kopf, Bei
fetnem gwetten Mitndyner Aufenthalt exfubyren feine BVe-
fannten dbavon. Damald muf ed fidy {dhon um praf-
tifdye Berfudye gehandelt haben; denn Hand Thoma be-
ridhtet: , Die Flugmafcdhyine befdyaftigte thn damals felhr
und das Atelier lag voller BVambusftabe und Segels
ticher; er erflarte mir die Sadye mit Ieidhnungen,
aber e ging bald ind Phantaftifdhe und ind Humio-
riftifche niber, und alg idy im Sommer fortging nad
Gactingen, fagte er, idy folle nur aufpaffen, eines
Zaged fomme er dort ftber den Eggberg geflogen auf
vem TWege nady Bafel.”

Tros foldyer Sdyerze und Selbfiverhanfelungen
mwar e8 Boclin bitter ernft mit feinem Flugieng.
Geit Jabren hatte er Dden Bogelflug beobadytet.
SNidht durdy lenfbave Flugs und Miotorballons,”
pflegte er nachy Otto Lafiud zu erflaren, ,fondern
burch Flugmafdyinen, die den Bogelflug fich jur
Grundlage nehymen, wird man bdad 3iel errveichen.
Man bhat ja in der Lwft Feimen AWiberftand. Den
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muf man fidh) {dhaffen, inbem man die Luft durdy
geeignete WWolbung der Flugmafdyine auffangt, und
fich, wie der BVogel, gleidhfam durcy Druct und durdy
Gegendruct in die Hohe fdyrauben, indbem man fich
oie Luft jur Sdyraubenmutter madyt. Dad Schwierigfte
wird darin liegen, eine Flugmafchine ju erfinnen, die
ven erften Aufflug vom Boben in die Lwft, der {elbft
vielen Bogeln wie jum Beifpiel den Sdhywalben einige
Sdywierigleit bereitet, mit Leichtigfeit hbermwindet.
Dagd Fliegen muf ebenfo erlernt fein wie dad Gehen
und dad Sdywimmen.”

War Bocflin eine BVewegung intuitiy gang flar
geworden, fo glaubte er {ie ebenfo durdy blofe Willens-
anfpannung forperlidy audfithren ju fonnen, wie feine
Hand die Vilder feined Geifted in die WirflidyFeit
ibertrug.  MNod) in hobem Alter wollte er, nady
Adolf Freyd BVeridit, einmal ein Fabhrrad befteigen,
er, Der nie gerabelt hatte; und ald feine Angehorigen
thn erfdyvectt surficfriefen, entgegnete er nur: ,Das
fann idy fcdhon!

Gntfprediend feiner Auffaffung vom BVogelflug war
Bodlin aberzeugter Drachenflieger. Sein Inftinkt
[ief ihn die tedynifdie Entwictlung voraudahnen; aber
thm fehlte die mathematifdye Verechnung der Krdfte,
und fo unterfchaste er eine fleine Nebenfacdhe: bden
Motor, Merbwirdig iff immerhin, wie ahnlich feine
Sonfteuftion auferlich dem modernen Dreidecfer ge-
wefen fein muf. Carlo VdcElin befdyreibt fie genau.
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,BocElin meinte, Ddaf eine Flacdhe, wmmn einen
Menfdien und die Mafdyine u tragen, gany befonders
grof gebaut werden miffe, und daf, um bdie ndtige
Widerftandéfraft ju erveichen, eine Flache wabrfdein-
lidhy nidht audreidhen werbe. Cr fam alfo ju dem

Syluf, ftatt einer Flache drei fibereinander gelagerte

s bauen. Gp entftand eine Art Kaftendradyen.
Diefer beftand aug jwei Flitgeln und einem Sdhwang,
die durd) Fichtenholz und Vambudftangen zu einem
einbeitlicdhen Syftem verbunden waren. Iwifchen den
beiben Flitgeln follte Dder IMenfdh) Plak mnehmen.
Diefe Fligel beftanben aud bdrei wagered)t nbers
einanbder in gleidyen Abftanden angeordneten Fladyen.
Die mittlere rubte auf bder Adyfe, die bdie beidben
Fligel, den Sdywan; und die Gondel trugen. Um
die eingelnen Fladen widerffandéfabhiger u madyen,
waren fie aué drei quadratifhen Vambusfladen u-
fammengefet, die mit Leimwand befpannt waven.
Die fenfredhten Stitsen ywifdien den eingelnen Flachen
wurden ausd Fidytenholy geplant, In den Diagonalen
waren Berjteifungen aud dinnem Stahldraht gesogen.
Der Sdywang beftand gleidhfalld aud einem Syftem
pont drei iiber einanber gelagerten Fladjenm. Jn der
Gonbel waren Walzen mit Hebelgriffen angebradt,
purdy die der Sdywany fowohl aufz und abwdrts
bewegt, alg audy feitlich su Dder horizontalen Cbene
geneigt werden fonnte. So bot der Apparat das
DBild eines riefigen Vogeld, und BVBictlin hoffte, ohne
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Motor, lediglich durdy die Kraft ded Winded, fich in
der Luft bebaupten su fonnen. Cr fprad) deshalb
audy immer nur von feinem Sdywebeflug.”

S Floveny, wo er feither feinen Wolhnfits aufges
fchlagen hatte, bot fidy die erfte glinftige Gelegenheit
fiir einen ernftlichen BVerfud). Getreu feiner Gewohn-

© heit, fidy feine Werfieuge felbft su fchaffen, ging er

1882 auf dem Campo Calbdo, einem Hiigel in ber
Nabhe der Stadt, an den BVau feined Flugzengs. Die
Cohne, der Sdywiegerfohu, ein befreunbeter Maler
halfen mit; auf freiem Felde wurbde Fampiert, ab-
getocht, tm Selt fibernacditet, alle Romantif ded aben-
teuerlichen Unternehmensd audgefoftet, Carlo Boclin,
der felbft dabei war, erzablt:

e weiter dad Unternehymen fortfdyritt, defto dngft-
lidher wurde Frauw Bocflin, Denn ihr war ed nidyt
verborgen, weldie Gefahren ed fir einen Menfdyen
bedeutete, {ich einem Syftem von Vambud und Lein-
wand anjuvertrawen und damit in die freie Luft ju
ftiivsen. Wohhweidlich war thr verboten, die Avbeitd-
ftatte auf dem Campo Caldo ju befuchen. Und {o
faf fie mit thren fingften Rinbern in Floreny und
pergonnte fidy nur ben angfivollen ZTroft, mit thnen
nach Settignano binaufzufahren, dem fleinen males
rifdyen Dorf auf etnem der Floventiner dftlidhen Nady-
barhiigeln von Fiefole. Und von diefer Hohe fabh
fie dann mit blofem Auge itber dad Arnotal und die
fdyone Stadt hinweg nach dem jenfeitigen Higelzug,
Boclin-Crinnerungen 7 97



aud deffen blawem Duft die gelbe, leudjtende, helle
Flache ded Campn Caldo glanzte. Deutlidy erfannte
fie Die leudytenben weifien Fladen bded unbeilvollen
Apparats, der im Sonnenfdyein dalag, vou fern ausds
fehend wie ein Hauflein weifer lenchtender Willen.

A3 der Apparat auf dem Campo Caldo fertig ju-
fammengeftellt war, fubr BocElin vor dem zum Auf-
ftieg beftimmten Tage nady Florveny bhinein, um vor
bem entfcheidenden grofen Augenblict feine Familie
su umarmen. Gy tat died aber nidt etwa aud Todes-
furdht, vielmelhr sweifelte er in niditd an dem Ge-
lingen feined Borhabend. Cin fiegedgewiffer Feld-
herr, wollte er vor Dem ficheren Schladytenerfolg nody
dent Mut der Seinen ftarfen. BVor feinem nun flugs
fertigen Apparat fchien ihm nidts gewiffer und felbft-
perftandlicher al8 fein Aufftieg in die Luifte. In
diefem entfcheidenden Augenblicf verlief ihn gany die
perniinftige l”lber[egung Ded Praftiferd. Seine Kiunftlers
phantafie I[ief alfen irdbifdhen Sdywierigteiten reit
vorand, und feine an nichté gebundene Darfiellungs-
fraft fab fdyon jenfeitd aller BVerfuche feinen vollen-
deten Flug ywifdyen Himmel und Grde. Nidyt anbders,
ald er eined feiner BVilder mit Dem innerven nidht
blof, fondern fogar mit dem dufleren Auge wor fich
fab, fo hatte er f{id) felbft ald Diiefenvogel gefehen,
hoch in Den Liften fdywebend, und er entwarf fogar
fdhon — aué diefer intenfiven BVorftellung herausd —
Stizzen von feinem Fluge fiber bdie Erbe, von dem
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Apparat, wie er fidy von Der Frofdyperfpelftive aus
ausnabhm. Cr traumte und fprady fdhon davon, wie
er einmal auf feinen Sfavudfliigeln {idh ju den Wolfen
auffdywingen und vom Sidwind fiber die Alpen wirde
tragen laffer, von Morgen bid Abend in einem Flige
pon Jtaliend Seen bid 3u der beutfdhen Oftfifte.
Gang auf den grofen Gedanfen hingewandt, fiberfal
er alle tedmifden Sdywievigfeiten, vergaf er, daf
eitte etnzige gelbfte ©Scdyraube ihn aud allen Himmeln
3 Tode ftivzen fonnte. Jhm war mit einem Sdhlage
der Odywebeflug ein geldfted Problem, Ddeffen end-
gitltige tedynifche Audgeftaltung ev fpater mit befrie-
digtem Gewiffen gelehrten Fachleuten su fberlaffen
gedachte. .

Sp fam bder Tag Ded Fluged hevan.

Arnold Boctlin hatte feine beiden jingften Sohne
Garlo und Felix auf Dderen inftandiges Vitten mit
nad) dem Campo Caldo hinaudgenommen; Ddie eins
bredjende Nacht geleitete fie hinauf sum Luftfdhiffer-
lager. An diefem Abend {dhywiegen Schery und Laune.
Feterlich und ernft geftimmt, verftummte bald alled
unter den {tillen Sternen, ju denen der Meifter morgen
— ein Lebenber nody — bhinauffteigen follte. Frith
frody man tn da8 3elt, ind Stroly hinein. Die beiben
Rinder lagen wifden den fdilafenden, {hnardyenden
- Malern, wad) vor iberlauten Gedanfent an die bevors
ftehende grofe Tat und in leifem Unbehagen vor diefem
ungewohnten feltfamen indianerhaften Nadyilager.
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Jn der erften Morgenftunde wedte dex Kuitppel Ded
Wachters die Schlafer. Man fprang auf und trat,
gefpannt vor Crwartung, in den {don hellen und
heifen Tag hinaus., LWie ein riefiger, plumper Vogel
lag die Flugmafchine auf bem gelben Felde, bie Fligel
der Senfe jugefehrt, den Sdypwang der Hohe., Starr,
blau, unerbittlich feft ftand der Himmel ifiber Dder
fdhonen Landfdyaft, mit der auffteigenden Sonne ju-
gleich wudhd die Hige und legte fidy eine nidyt ab-
sufchitttelnde, unfidhtbare Laft auf Land und Menfdyen.
Kein Raudy war in der Luft lebendig. Nur Schwdarme
von Stedymiicfen und Fliegen jitterten wie dunfler
NRauch fiber bem glithenden Felde und qualten bdie
Menfdyen.

Gegen Abend wurde der Himmel ploklidy, ohne daf
fidy eine UWolfe geseigt hitte, grauw und tritbe. Sn
der unbewegten Hige trodneten die Keblen ausg, und
fein MWein vermodyte den Durft ju ftillen. BVon bden
Miicfen geplagt, fand feiner Der Luft{chiffer Rube, und
sugleidy Lief die Hike jede Vewegung ju einer Dual
werden. I der Nadyt endlich ftiegen Wolfen auf,
fammelten {ich von rund her fiber den Hitgeln, und
fenften {ich langfam grofe, fahle Gewitteriwolfen. IBakh-
rend ein Sturm fie nben durdjeinanbertrieb und tmmer
drohender auftiivmte, blied fein IBindhaudy uber die
unbeimlidy ftille Erbe. Mit bem Morgen yugleid) meldete
ein fernes dumpfed Grollen und Poltern ein Gewitter
an, eined jener furdytbaven todfanifdien Gewitter, die
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mit Hagel und Sturm Felder und Saaten vernidyten
und gange TWalder entbldattern, wenn nidt jerftoren.

Dhne Schlaf in diefer fchwitlen Nacht gefunden u
baben, vubelod vor Veflirchtungen, berieten die Freunde
beim erften Tagedfdiein, ob es nidyt geraten wdre, die
Scywebeflachen ded Flugapparated abjunehmen und
im Bauernhaufe, am Fufe ded Hiigeld, in Sidyerheit
su bringen. Der gange Apparat war nur nod) an
swet Pflocten befeftigt, da man bdie anderen in Dder
Crwartung ded Aufftiegd fdhon fortgenommen hatte.
Aber BVocklin beftand, nadypem fdhon dev gefirige Tag
perfoven war, auf feinem Fluge. Sudem Ffonnte das
Gewitter an anderer Stelle niedergehen. Und fo vers
[tef die Veratung erfolglng.

Proglich beulte ein IBindftof durdy die heifie, un-
bewegte Stille. Sugleid) mit einem weiten bracdh ein
fdhier unertriglidier Donnerfdylag [v8, ein ViR jucte,
und Hagel praffelte flivdhterlich nieder. TWallnufgrofe
Gisfticte fprigren aud den Wolfen, yloplidie Finfters
nié ging von diefem grauen niederfliefenden Eidmeer
aus, und inftinftiv Fauerten fid) die Manner auf dem
Hirgel eng jufammen nieder und hielten die Leinwand-
feen ded gerftorten Beltes diber ihre Kopfe, um fich
por ben Schldgen der Cidititcfe ju fdhnyen.

Nach einer Vievtelftunde war das Unwetter voriiber:
getobt, aber eine fufhohe Eigfchidht bedectte die Talz
fohlen. Die Sonne fam hinter den jerriffenen Wolfen
bervor, der Hagel auf den Higeln {hmoly und rann
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tn jdymugigen BVachen jum Arno hinab, der fcdhon
wieder unter blawem Himmel hell dahin{dyof.

Der Flugapparat aber, Dad mithfelige Werf fo vieler
anftrengender und arbeitdreicher Wodyen, lag mit ge-
brodyenen Flhigeln, etne {dhmusige Trimmermafe, ein
witfter Haufen von Stangen und Leinwandfegen, am
Fufe ded Campo Calbo, wobhin er, ohne feinen Gr-
finber ju tragen, allein geflogen war.

Und body triumphierte eine Partei itber diefen Aug-
gang bed Unternehmend: dad waven die Pfaffen der
Umgegend. Hatten fie {don vorher die Vewdlferung
gegen dad ,Zeufeldunternehmen’ aufgehest, fo wiefen
fie jest auf diefen ,Fingerzeig Gotted’, beffen Blif
pas Vlendwerf ded Satansd geritdrt hatte, sugleidy aber
auch die Saaten ded Bolfed, bad gegen biefed Unters
nehmen fo duldfam gewefen war,

©o enbete Arnold BVoclind evfter praftifcher Flug-
verfud.”

Aber BVocflin war nidyt fo {dynell u entmutigen.
Im nadyften Jabr nabm er dbad Crperiment mit un-
verminderter Energie an der gletdyen Stelle wieder
auf; nur baute er diedmal einen Doppeldecfer. Horen
wir wieder Carlo Vocklin:

»@rengenlod war nody immer Bocdlind Begierde,
fich bem unbefannten Glement der Luft anjuvertrauen
und ficy alé Bogel fiber die Erde u erfheben.

Der feftgefeste Tag brady an und bradyte ein [aiesd
Liftdyen, dad bald aufiufrifden verfprad). Trok Der
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Vorftellungen feiner Freunde, die ploplich beforgt und
dngftlidy wurden, beftand Arnold Bocflin auf dem
Flhige. Der Wind fhien ihm aus giinftiger Ridytung
st fommen, er l[ief den Apparat von feinen Fefeln
befreien und beftieg die Gondel. Die Hand an den
Kurbeln, wartete er gefpannt auf dad Auffrifden ded
Windes. Cr fpracdy nody mit den Freunden itber die
Art feined Fluges, fiber die Richtung, die er nehmen
wiirbe, und witterte dabei beftandig und evwartungds
yoll nady dem langfam, aber fletig ftdarfer wehenden
Qiiftchen. Die Freunbde bielten die Feffelftvicfe Der
Mafdyine, bereit, fie in jedem Augenblict freizugeben,
wenn der Wind fidh hineinfeste und fie aufheben wirde.

Aber der Wind verfagte die notwendige bewegende
Kraft. Gr blied flaw und unentfchieden, und Bocflin,
um fich por der ent{cheidenden Fabhrt nocy durdh einen
Trunf gu ftarfen, glaubte ruhig nody auf einige Mi-
nuten die Gondel verlaffen ju tonnen. Cr trat heraus
und lief fich ein Glad Waffer mit Rubhm mifcdyen.
S diefem Augenblic fam ein ftarfer LWindftof iber
bie Kuppe ded Hiigeld, erfafite den einen Fligel der
Mafdyine und hob ihn auf. Ales ftirste fofort heran,
bent Apparat ju halten und ein Unglitt ju verbitern,
Aber fdyon 3u fedt — ein gweiter, heftiger IBindftof
hatte die gange Mafdhine auf einer Seite hody ges
foben, und auf der anderen jerbrady im gleidyen Augen-
blict dag gange Syftem der Bambusitangen. Wie beim
erften Mal hatte man andy bier die harte Sdale ded
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Nobred angefeilt, um bdie BVerbindbungsdrahte in der
Ninne befeftigen zu Eunen, und an diefen Stellen
waren alle Stangen glatt durdigebrodyen.

Dicfed Mifgefchict fiberseugte BDoctlin phne weitered
port der Unjulanglichfeit feiner RKonfiruftion. Aud
der 3weite BVerfud) war refultatlod verlanfen, und dba

anbderes Material weder jur Hand nody dberhaupt u-

befchaffen war, ftand der Meifter {cheinbar vor dem
enbdgiiltigen Abfdyluf feiner Flugverfudye.

Doctlin fah, daf ohne frembde technifche Mithilfe
feine eigene Arbeit ihn niemald ju praftifdien Bers
fuchen und Refultaten fiihren werde. Der Glaube an
pent Crfolg feiner Erfinbung war nody weit von feiner
Grfallung entfernt. Gr mufite fidhy befdyeiden, feine
Jbeen yraftifhen und gefdyulten Tedynifern ju fibers
laffen unbd {idy mit theoretifchen Anregungen allein ju
begnitgen.”

In der Beitfdhrift jur Fovberung der Luftfchiffahrt
hat Boctlin feine Anfichten iiber den Bogelflug und
pas Luftfdhiffalrtéproblem niedergelegt. Hervorragende
Perfonlichfeiten inteveffierten fich fiir feine Anfdyauz
ungen, und vom ypreufifchen Generalftab wurbe thm
fir feine Berfudie eine Luftfdhifferfompagnie auf dem
Temypelhofer Felde jur Verfiigung geftellt. Sin Oberfi-
leutnant Buchholy, der an Ddiefem Verfuch teilnahm,
fchretbt dariiber:

pm Auguft 1883 fam Profeflor Vodlin ju mir
und fragte mich, ob idy ihm behilflich fein wollte,
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etne wou ihm erfunbdene Flugmafdyine ju bawen. Auf
meine Forderung hin, miv juvor erft nabere Mitteiz
lungen itber thre Konftruftion ju madyen, erfchien er
am 42, Auguft und {fizsierte mir fetnen Flugapparat,
der in feiner Vauart faft yolfommen den heute pon
bent Flugtedhnifern werwenbeten Dopyeldecfern ent-
fprady, nur batte er fiir ihn feine treibende SKraft
vorgefefien.  Vodlin glaubte vielmelhr, ein {folder
Apparat witrbe allein durch die RKraft ded entgegen-
welenden Winded gehoben werben, und er fonne ihn
ourdy Drehung der Drachenflachen dirigieren und bes
[tebtg aufs und abfteigen. Meiner Eimwendung, daf
died ohue eine treibende Rraft nicht moglidh fei,
fchenfte er Feinen Glauben, audy nidht, ald der da-
malige Kommandant deg Cifenbahnregimentsd, Oberjt
®olf, diefelbe Anficht ausfprach, und fagte, er wirde,
wenn tch thm die notigen Handwerfer jur Anfertigung
feined Flugapparated ur Verfiigung ftellen wiirde,
dent BVeweid fithren, daf feine BVorausdfesungen durdy-
aud ridtig feten. Obwobhl idh nun einen Miferfolg
mit Sidyerheit vorausfah, modite iy doch bem [ebens-
wiirdigen alten Herrn feine Bitte nicdht abfdylagen
und ftellte ihm mit Genehmigung ded NRegimentss
fommanbeuré bie betreffenden Handbwerfer jur Ver-
fiigung.

Nach etwa viersehn Tagen war der nacdy feinen
Angaben gebaute Flugapparat fertig und wurde, da
gevadbe efn gunftiger Wind herrfdite, su einem Ber-
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fudy nady bem Ubungsplap gebracht. Dovt hatte {ich
eine grofere Sahl Offiziere ded Cifenbahnregiments
eingefunden, die febhr gefpannt auf den Grfolg waren.
DBei wagredht ftehenden Flachen beftieg BDocklin den
in Der Mitte ded Apvaratd angebracdten Sif, um
pann durdy ihre Sdiragftellung vom Wind gehoben
st werden. Bahrend er vorher fber die Flachen
hinweggeftricdhen war, fafite ev fie nun mit voller Ge-
walt und wirbe den Appavat nady hinten umgefippt
haben, wenn ihn dad nidht unbebeutende Gewidyt
Doctling nicht daran gebindert hatte, deshalb brady
der Apparat nady furzem Widberftand in {ic sufammen.

Dbwohl nun alled fo gefommen war, wie id) vors
audgefagt hatte, fdob Dodfltn den Miferfolg dody
alfein dem won ihm verwenbeten Material zu und
fagte, er wiirbe dabeim bdie Verfudie fortfesen, da er
port Der Vraudybarfeit feined Flugapparates voll
fommen iiberzengt fei.”

llber Dden weiteren Berfauf der aviatifdhen Be-
mithungen BVockling erzahlt Otto Lafiud:

L Boclin fam fehr enttaufdit von Verlin jurviick,
Um jene Beit erfchien im Veiblatt bder ,Taglidhen
NRundfdhan’ ein ficherlich gut gemeinter, warnender
Avtitel nber Crfindungswabhn, indbefonbere ftber die
Demithungen, dad Flugproblem ju [dfen. E8 ward
darauf hingewiefen, wie viel Unglict {oldye Beftres
bungen {dyon gebracht, wie mandyer fHave Geijt {djon
ob dem Gritbeln itber dem Problem jugrunde gegangen
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und fo weiter. Der Artifel war auf Boclin gemingt,
und Freunde gaben ihn ihm 3u lefen. Mandje meinten,
ed fei verhangnidvoll, {ich von feinem -eigentlidyen
Deritfe, in dem man Grofesd leifte, durdy {oldye Walhn=
gebilbe ablenfen ju laffen; ja etnige fanbden, bet der
fraftigen Natur Doctlind witrde ed {icherlich mit thm
nidht ,fo weit gefommen fein/, wenun er befjer vers
ftanden worden, in fetnem Familienleben ghicElicher
gewefenn twarve. . . . Vodlin war fidy fedbody bder
Sdywierigteiten der Sadye wohl bewuft und dauferte
fich baritber fehr rubig.

Gined Tagesd war in Jiridy tm Boctinfden Freunbes-
freife sufdllig die ede auf dad Flugmafchinenproblem
gefommen. Reiner der Anwefertden wufte, daf Voclin
fich tm ftillen viel mit dem Problem befchdaftigte. Da
lief einer Der Herren die Vemerfung fallen, ed fei
et Unfinn, wenn ein Nidt-Ingenieur fidy mit ders
gletdyen Waghalfigteiten abgebe, und er bradyte jur
Degrindung allerlei Crfahrungen, Tatfaden und Ge-
danfen vor. BVoclin horte langere Jeit {dweigend 3u,
dantt ward er ploplich Feuer und Flamme und vers
teidigte sur Vevwunderung aller dad Pringig der Flug-
mafchine. Er war felfenfeft dDavon itbersengt, daf bdie
Luftfchifahrt in befriedigender Weife nur durch die
Flugmaidyine ermdglicht werden fonne. ,E8 fommt
davauf an,’ fagte er, ,ecine Flugmafdyine su fons
ftvuteven, die fo leicht ju handhaben ift, daf {ie augens
blictlich fo funftioniert, wie ed ber IWille ded fie
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Leitenden ift. Vei allen bidherigen BVerfudyen werlor
man viel ju viel Beit mit Regulierung der Vewes
gungen, die bligartig erfolgen miffen. Die Mafchine
muf fo leidht ald nur moglidy fein, weber Motor
nody BVallon ift dabei ju gebraudien.’ ,Jch pfeife auf
meine gange Malevei,’ rief VBoclin ein andermal aus,
wenn mir die Bevwivtlichung diefer Idbee nicht gelingt!’”

Crfabrungen mit Hdndletn

eit Mindhen hatte BDocElin mit {dyweren mates

riellen ©Gorgen nidht mebr ju fampfen: ber
Kunfthandel begann fidy feiner Bilber ju bemadytigen.
Dag hatte ihm audy bdie Iberfiedlung nady Flovens
erletchtert.

So findbig Docflin in allen beruflichen Vervidhtungen
war, eine gefdyaftliche Ader fehlte ihm gang. Darum
wurbe er leicht ein Naub geriffenen Syefulantentums,
Mit etnem jungen Verliner Kunfthandler fdhlof er
in Flovens einen BVertrag, wonady er thm jeded Jahr
fo und fo viel Bilver su etnem feften Preife ju liefern
hatte. Hoven wir Albert Fleiner:

2 Der Vertrag,” {dyveibt diefer, ,war fitr die Nady-
welt und bdie Geniefenden vielleicht ein G, fo
fdywer der Meifter davunter [itt. Der eifrige Kunft-
handler, Der ftbrigend ein iibereugter Verfechter besd
pamald nochy in Verlin ganglidh) verfannten Vocklin
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war, hatte {idy nicdht nur in dent Kopf gefest, Bodlin,
wad man o heifit, durdizureifen, fondern er fulhr aud
nody jeded Jabr nady Flovens, um Dden immer weis
felnden, jaubernden Maler aué feiner Nube aufau-
ftoven, und drang auf die Crfitllung feined Kontrafts.
Dad fleine Manndhen [ief dDem Riefen Feine Nube
mehr, und BVocflin malte und malte, oft von Bers
yweiflung evgriffen, in bittern Stunben, Biele diefer
Werfe gelangten erft viel {pdter in bdie Offentlidyteit,
Denn wenn Gurlitt — o bhief der Kunfthanbdler —
fie in Verlin auiftellte, gab ed meift einen {olden
Aufrubr, daf er ed bidweilen fir beffer fand, die
DBilber im Hintergrund feined Magazing verfdypmwinden,
alg fie von Laffen befpotten ju laffen; denn Gurlitt
war ein begeifterter Anbanger Vocling, nidyt etwa
nur feined gefchaftlidien Borteild wegen, fondern aud
aud Ubersengung. Gr hat efn BVerdienft um Bbcflin,
wenngleidy ber Meifter felbff die Unertrdglichfeiten
in diefer Abhangigteit tief und fdymerzlich empfand.”

Weniger {chonungdyoll lautet dad Urteil ftbey Gurlitt
bei Fraw Vodlin, ,Gurlitt”, exyablt fie, ,beftellte
ein Bild, gablte fchlecht, nabhm ed ab und mein Gatte
erfubr nicht, was damit gefdhab, Audy auf anbere
Weife fepste er fich in den Vefis yon Werfen. So
fchrieb ein Fraulein aud Soppot, die aber eine Ves
auftragte Gurlittd war, um ein Bild und erlangte
einent o billigen Preid, wie er natirlidy einem Kunfts
handler nie bewilligt worden ware. Eine anbere
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Bwifdhentragerin nannte fich Fraulein BDitttner, €8
fickerte aber fpater durd), daf fie niemald exiftiert,
fondern daf Gurlitt unter diefem Namen Bilder von
meinem Gatten erworben hatte. Spdter verband fidh
Gurlitt mit Stetnbarth und beide frugen angftlicy
Sorge, daf mein Gatte vou ihrer Gefdhaftsverbindung
nidhtd erfubr. Gr fam jwar jeded Jahr nady BVerlin,
aber Steinbartlh bat dann hody und fewer, wenn er
bei Voctlin ein Bild beftellte, er moge nuy jo Gurlitt
nidyt8 fagen, und Gurlitt feinerfeits hielt alle Private
faufer von meinem Manne dabdurdy fern, daf er ers
flarte: ,Diefer Vodlin it auferorbentlidy {dhwierig
jut behandeln, er iff ein unangenehmer, veizbaver Menfdy,
mit dem fommt {o leidit niemand and. Selbft id,
der idy Dodh febr viel fiir ihn getan, habe meine [iebe
Not, mit thm fertig s werden.” Auf diefe Weife
nabhm er die Veftellung der RKaufer an und {dhlof
meinen Gatten vollig ab. Cr hatte dag, wagd er wollte,
dad Monopol fiir BVerlin und gewiffermafen den gangen’
Jordert,

Jch hatte gleich won Anfang an gemerft, daf mit
diefen Damen, mit Gurlitt und Steinbarth etwasd nidyt
recht in Ordnung fei, aber mein Gatte lef fidy in
foldhen Dingen fdywer vaten, und ed dauerte jiemlidy
lange, bid audy feine Freunde von dem Komplott erz
fubren und thn aufmerffam madyten; ihnen glaubte
er bann eher, und fo fam ed {chlieflich ju Differengen
mit Gurlitt und endlich jum Bruch.”
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Gine amitfante Seite hat eint {oldyed Handlererlebnis
Dockling aud der Surdyer eit, dad audy Albert Fleiner
humoryoll wiedergibt.

SSn uridy taudyte eined {dydnen Taged ein Hery
aud Verlin auf, der {idh ald ein feuriger Berehrer
Bocflind und audy Gottfried Kellerd ausdgab und ed
durdy ivgend ein Emyfehlungdfdyreiben erreichte, feinen
Hersendwunfcdy 3u erfitllen und ded RKunftlerd yers
fonlidye Vefanntfdhaft s madyen. Vodlin bradyte
eined Abendsd den fremden Gaft an Gottfried Kellerd
Stammtifd), und bder Herr aud Verlin foftete in
ftiller Andacht dad Gk, Dden beiden berihmten
Mannern nabetreten ju dirfen. Cr benahm f{idy mit
einer bei einem Verliner in Der Frembde beinahe er-
ftannlichen Defcheidenheit, {dywieg die meifte Jeit und
war nidht im mindeften udbringlid). So wurbde er
in dem Kreife rubig geduldet. Gelegentlicy auferte
er su Dem einen ober anbern vou ung, fein groftes
G wdve, ein VOfLin-Bild fein eigen ju nennen
und in feiner Wohnung in BVerlin ald verehrtes
Heiligtum aufhangen ju Eonnen. Aber leider ers
[aubten ihm al8 befdheibenem Privatmann feine Mittel
nidht, fiir ein foldhed Bild bdie hohen Preife der
RKunfthandler su begahlen. Vewor er, angeblich auf
einer Sdymeizerveife begriffen, Bivich verlief, fafte
er jedoch den Mut, feinen LWunfdy bdem Kimfiler
biveft ju offenbaren. Voclin ging gegen feine Ges
wohnbheit fofort bavauf ein und verfprady, feinem Ver-
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ehrer ein fleined Gemalde ju einem auferft mafigen
Preife su fberfenden. Dad BVild ging nad) BVerlin
ab, und der Vefteller war hodybegliicks.

Nach ein paar Woden l[ad iy in einer BVerliner
Beitung, dafi diefed Bild bei einem Kunfthanbdler in
Berlin audgeftellt fef, und nady furser Seit war die
Notiz ju finden, der Kunjthandler habe dad Ierf 3u
hohem Preife verfauft. Vocflin war felbfiverftandlid
tm hodyjten Grade ubervafdyt, dad ju vernehmen.

Monate verfloffen, und eined Taged erfdyien Der
namliche Herr aud Verlin auf feiner fommerlichen
Sdhweizerveife abermald auf der ivicher BVilbfladhe.
Bon BVocklin wegen jened Bildverfaufed jur Nede ges
ftellt, beflagte er in Den rithrendften Tomen fein IMif-
gefchicE, Denn wie man wiffe, fei der betreffende
RKunfthandler bhinter jedem VOcflin-Dilde twie Dder
Teufel hinter einer armen Seele her; diefer geriebene
Mann habe, ald er von feinem neuen Vefiktum ges
hort, ihm und feiner Familie feine Nube melhr ge-
laffen, bi8 man ihm dad Werf ur Augftellung in
feinem Kunftfalon fiberfafien, und nadyher habe er es
einfady, obne lange ju fragen, verfauft. Alle nady-
traglichen Protefte hatten niditd gefrudytet. Auf die
Frage, warum er den Kunfthandler nidyt fofort verflagt
habe, erwiberte er, man habe ihm davon abgeraten,
weil ein Projef nur grofe RKoften und Placfereien
gebracht und wabr{deinlidy dody nidhtd geniipt hHatte.
Gr ftellte fich fiber Den Berluft gans troftlod und be-

I12



fdhmwor den Kunftler, thm ald Crfaps fiir den fdynters
lichen Berluft ein andered Bild ungefihr u dem-
felben Preife fiberlaffen u wollen,

Bictlin ging auf dad Anfinnen ein. Dad weite
Bild wanderte nady BVerlin und — nabhm dort dens
felben TWeg. 3 wurbe bei dem Kunfthandler auds
geftellt, und nady einigen Wodhen ftand ju lefen, daf
e verfauft fei.

Doctlin war wittend und fann im fFillen auf grims
mige Rache.

Die Gelegenheit dagu {ollte fidy bieten. Im Sommer
tauchte der BVevehrer wiederum in ivid) auf, diesds
mal nocy tiefer unglictlich und trofilofer ald vorher,
und bejammerte fein fchlimmed Gefchict, dad ihn ded
[iebften Vefiged, bdeflen er fich erfreute, fo {dymal-
lich beraubt hatte. Diefer Schurfe von einem Kunift
handler habe feine Gutmiitigleit fdylau benitht und
thn abermald {dyandlidy hinterd Ldht gefithrt.

Am runden Stammtifd) tm Pfauen in Jhridy bradyte
an einem Abend Vocklin die Nede darauf, daf er am
liebften auf Mahagonibretter male, weil bdiefe vor
jeber anbern Tafel auferordentlidhe Vorjiige hatten,
daf eé aber ungemein {dywer fei, gute, tadellofe
Mahagonibretter grofern Formated ju erlangen.

Der amwefende unglicliche Bicklin-Berehrer warf,
fich an den Kinftler wendend, rafdy ein: ,Herr Proz
feflor! IWenn id) Jhnen ein tadellofed Mahagonis
brett befdhaffe, malen Sie mir dann ein Bild darauf,
Bocklin:Erinnerungen 8 113



pag iy gerne metier Frau jum Geburtdtag {denten
modhte? Selbftverftandlich witrde idy bafiir forgen,
daf Der Kunfthandler diedmal niditd davon erfabhrt.’

Boctlin befann fidy eine UBeile, mufterte feinen
Mann mit einem Blick grimmigen Humord und fagte:
/S0, wenn Sie mir eine gany tadellofe Mahagoniz
tafel won ber und der Grofe verfhaffen, male idy
Shren etwas davauf jum Geburtdtag Shrer Frau!l’

Der Handel wurde auf der Stelle abgemadyt, und
ber Verliner war feelenvergniigt.

Nach einfigen IWodjen ober Monaten traf wivklidy
ein Mahagonibrett von ihm ein; Vodlin, Dder Ddiefe
Zafel ald die yorziglichite Malunterlage [obte, madyte
fich in frohlider Stimmung an die Arbeit, etwasd
jum Geburtdtag der Frau feined BVevehrerd darauf zu
malen; er malte die ,Sufanna tm BVabe’

Dad Bild wurde fertig, und ald ed wieder Sommer
war, flopfte eined Taged der BVerliner, der auf alle
feine brieflidyen Anfragen aud Iiiridy feine Antwort
erhalten hatte, an Vockling Thire, um fich nady dem
Sdyictfal feined Mahagonibretted u erfundigen.

Bocflin {dyilberte mir die nun folgende Szene fehr
ergoflic.

A ja, Shr Brett. Iy wufite gar nidt, mwas
iy Shnen jum Geburtdtag Jhrer Frau davauf malen
fonne; dad ift fehr fdywer, und ed fiel mir gar nidytd
Orbentliched ein. Da fehen Sie, wad idy gemalt
habe! €8 fiel mir tatfadylidy nidhtd Veffered ein,’
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und er holte aud der Gcde die Sufanna im Babe’
hervor.

Der Berliner war fpraclod vor Verbliffung, walh-
vend fich Boclin mit grimmigem Bergniigen an feiner
Berlegenleit weidete. Um bdod) wenigftend efwas ju
fagen, ftotterte der Bevehrer: ,Dad Waffer fei auss
geseichnet gemalt, wirflicdy bewunderndwert, aber er
hatte doch eigentlich ein vein lanbdfdhaftliched Bild
porgejogen.”  VOklin verblieb bdabei, ed fel ihm
nichtd anbered eingefallen, und daran laffe ficdy nun
nidts melhr dndern. Der Verliner verreiffe diess
mal fehr vafdy und [ef fich dag BDild nady Berlin
fchicten.

Ae die ,Sufanna im Vabde’ su dem erwdhnten
Geburtdtag in Berlin eintraf, gab ed ein allgemeines
und bereditigted grofes Gntfegen im Bolfe Jfrael.
Die dermafen befdhentte Gattin erfldrte rundweg, dasd
abfdjenliche BDild unter feinen Umftdnden im Haufe ju
bulden, und ber Gatte fandie e wieder an Voclin
jurfice mit dem Auftrage, er mbge ihm ,aunf fein
Brett’ etwad andered malen, Der Meifter ftellte e
gelaffent in den IWinfel und fagte: ,Sie werben fehen,
ed dauert feine fechd TWodhen, {o mwird einer ausd
VBerlin fommen, der dad BVild haben will.!

AR wir ed damald in Birid) jur Audftellung
bradhten, gab eé einigen Aufrulir unter Dden Aug-
frellunggbefuchern wegen Vidctling angeblicher Borliebe
fiir hagliche Figuven. Aber bder anfanglidhe Sturm
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mwanbdelte fidh in allgemeine Heiterfeit um, ald man
vernaf)m, vaf ed fidy in Diefem Falle um eine wohl-
gelungene RKinftlerrade handelte. Denn rohlvers
ftanden, der vermeintliche BVocflin-Berehrer, Dder fiir
ein Bild nicht fo viel jablen Fonnte wie die Kunft-
handler, — ald ob je ein Kunfthandler BVocElin ju viel
bezahlt hatte — war, wie fidh nadytraglichy heraud-
jtellte, nicht8 anbdered alg ein Anfdicdtdmann ded Kunft-
fhandlers und deffen ftiller Gefdyaftdgenoffe, der den
Huftrag hatte, auf Ddiefem Ummwege BVoclin-Bilber
su befdhaffen, alé Der Meifter jeded Verhaltnid mit
bem RKunfthdndler aufgegeben Hatte.

Doctlin behielt redt. Die fedis IWodyen waren
nody nicht verfividien, alg fidy {dhon ein jemand aug
Derlin ntelbete, der bdie ,Sufanna’ faufte, um mit
dem Auffehen erregenden Bilde ein Gefchaftchen ju
madyen, dad Ddenn auchy nady der Ausftellung in
Berlin, wo alled fich vor Ladyen {dhnittelte, nidyt ausdz
geblieben fein wird,

Aber bem Meifter waren Unannehmlichfeiten und
Sdherereien wegen diefed Kinftlerfchered nicht erfpart.
Doctlin pflegte, ohne fibrigend audy nur im geringften
Untifemit ju fein, die Juden in wei Klaffen einzu-
teilert, in weiche Suben und harte Juben, und ber
Derliner Berehrer war ein harvter Jube. Er forberte
von dem Kunftler, daf er ihm entweder etwad anz
dered male oder ihm  fein’ Brett wieder unverfehrt’
suriicferftatte.  Boctlin erwiberte: ,TWenn Sie mir
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meint Bild unverfelrt geben fonnen, dirfen Sie Jhr
Drett wieder haben,” und ed entftand die intereffante
juriftifdye Frage, wasd in diefem Falle Afzefforium fei,
pad Bild oder dad Vreft. Die Angelegenheit fam
por Gericht, benn Dder Vefteller beharrte auf feinem
Sdyein, und Bodlin, der geridhtlich vernommen wurde,
hatte Dedwegen noch mancherlei Irgerlichfeiten fiber
fich ergehen su laffen, bi8 endlich ein Bergleidy ju-
ftande fam, nadydem Dder Kinftler dad Brett ju einem
allerdingd ungemein hohen Betvag fauflidy erwarb
und bdie ,Sufanna’ wieder nbernehmen mufte, fo
daf er daviiber verfiigen fonnte.”

Goldhe Crfahrungen machten BVicklin {dylieflich gegen
die gefamte Gefchaftdwelt miftranifdy. Lubwig Pryiz
bram erydahlt einen Borfalf, der ungemein bezeidynend
fir ihn ift:

»Cined Taged er{dyien ein Dem WMeifter perfonlid
Unbefannter im Atelier und odriicfte den Wunfdy aug,
unter den vorhanbdenen Vildern eind ausymwdbhlen,
fand audy eind, bag ihm jufagte. Wie nun der Kauf
wirflich abgefchloffen werben follte und Voclin den
Namen ded Kauferd vernahm, ben er anfanglidy fibers
hort oder nidit viditig verftanden hatte, fo wurde er
ploalid)y froftig und jugefndpft und legte ed unter
allerfei haftig Derbeigeholten mnichtigen Borwdnbden
darauf an, ben Abfd)luf su hintertreibenr. Gr evinnerte
jich namlidy pioglid), ®otifried Keller habe den Ves
treffenden — einen dburchaus ehrbaven Finangmann —
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al8 einen bejeidynet, ,Der fremben Leuten an der BVorfe
Geld abnelyme und {ich damit bereidyere.’ Cinem folchen
Manne fonune er unmoglich feine BVilber nberlaffen.
MWiewohl der Sohn eined Induftriellen und Syroffe
etiter Hanbeldftadt und wiewohl in einer fehr rifrigen
Kaufmannéz und Snduftrieftadt lebend, hielt er Ddoch
einen Gefdaftémann, nur weil er {id) mit Borfenge-
fchaften befafite, offenbar fitr einen unfanberen Gefellen.”

BickElin im Umgang
%Bcﬂiné dltefte ©dhre wudhfen heran, und Floren;

war nicdht der Plak, um ihnen die von Voclin
fo body bewertete hohere Schulbildbung ju geben. Sie
follten eine bdeutfdie Sdyule befuchen. Dad war der
aufiere Anlaf, der BVodlin 1885 jur flberﬁeb[ung nad
Biridy bewog. Ob nicht der alte Wanbertrieb der
tiefere Grund war?

Aud BVockling Ihrdjer Jabren ftanumen die meiften
Aufseichnungen aber ihn. Hier fand er feinen alten
Freund Koller wieder, lernte er aufer Gottfried Keller
andere Manner ber Feber fennen, wie den Didyter
und Literarhiftorifer Adolf Frey und den Fournaliffen
Albert Fleiner. Voctlin war jesst in einem Alter, yoo
per Menfdy anfangt, haufiger juriictublicenn und gern
pom Grlebten ju fpvedjen. So fonnten wir die Auf-
jeichnungen der Biirdyer Freunbde bereitd fiir mandye
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widytige Nadyricht ausd feinem fritheren Leben wie fir
feine Sdyaffensdweife verwerterr, Sie haben audy von
Doctling menfdhlicher Perfonlichfeit mandyen wertvollen
3ug tberliefert, der die fehr privaten Tagebudyauf:
seichnungen feiner ®Gattin und die gelegentlidhen Cr-
tnnerungen andrer ju einem gefdhloffenen BVilde rundet.

Bocling dufiere Cridjeinung in der Jurdier Jeit
jeichnet Clava von NRoppard: ,CEin edter Sdyweiser,
groff, breitfdhultrig, mit dicem, runben RKopf, furys
gefdyorenem grauen Schnurrbart, grauen Brauen ber
dent hellen blaugrauen Bogelaugen, durchausd militarifd,
mehy iwie ein alter General, ald wie ein Maler.
Auch die Haltung, ernft und fattlich und febhr rubhig.”

Hufere Ghrungen waven ihm im Snnerften jumwider,
A thn die Sivcher Hodyfchule 1889 jum Ehrendoftor
promovierte, faf er beim Feftmahl einfilbig da, ber
sDoctor indoctus®, wie er f{ich f{ronifdy nannte.
Seitten Dant fafite er in die firgefte Nede jufammen,
die je gehalten wurde: ,Sie haben midy jum Doftor
gemadyt, iy danfe!” Sprady’s, leerte fein Glad und
fesste fidy. Spdter verbrannte er die Stofe von Glid-
witnfdyen, die u feinem 70. Geburtdtag einliefen,
ungelefen aué Furdht, fie fonnten {dhlechte Gedichte
enthalten,

Die rubige, {dhlichte Wiirde fefied Wefensd lendytet
aus feinem gangen Leben. Wir finben fie in diefer
typifdjen Audpragung tmmer wieder bei den Edelften
feined BVolfes. Mit Redht hebt Adolf Frey hervor:
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HDoclin  befaf feme eigentiimlidie Mijchung von
®enialitat und fleinbiirgerlicher, faft philiftrofer
Sdlicdhtheit, wie fie nod) 3wei andere hervorragende
Syweizer audjeidhnete, namlich Seremiad Gotthelf
und Gottfried Keller, eine Mifdhyung, die man vielleicht
alé eine gany fpeififch fdhweizerifche begeichnen darf.
Gr war vollig frei von allen den haufigen Gepflogen=
heiten, Anflitgen und Anfpridyen eined Didhterd ober
Kinftlerd oder finftlerifdy bewegter und angeregter
Leute und Gefellfchaften. Man fonnte wodenlang
mit thm verfehren, ohne, wenn man ed nicdht davauf
anlegte, hinter feinen Veruf ju fommen. Der erfie
befte Mann von gebildeter Haltung, ber fich im LWivts-
haufe gefprachéhalber ju ihm feste, fand in der Negel
ein zuvorfommended Cintreten in feinen Geficdhtéfreis.
@3 ift fehr beseichnend, wad ein 3iivdyer, den er nidt
felten beim ZTrunfe traf und Der von der Grofe Ded
WMalerd feinen Vegriff hatte, nady einem Jahrzehnt
fagte: ,&r war wir immer wie ein anderer Viers
bitrger aud.”

Beit feined Lebend verfehrte er menfdhlich nale mit
den einfachften Leuten, bdie er irgendwie {dhatte.
Darum war thm Stalien fo gemdf, wo ed fdarf
trennende {ojiale Gegenfase nidyt gibt. Hier hatten
die jungen Dbdeutfdhen IMaler, unter Demen er {eitte
erfte Seit in Nom verbrachte, ihren EBfilidhen Schufter
Aleffandro, und hier wurde fpater an blamer Meers
budit ein alter Seerauber fein Gefabhrte.
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Boctlin hatte fiberhaupt einen ausdgefprodienen Sinn
fir menfdylidhe Originale. Tn Invidy hatte er ein
wradjtyolled Faftotum, dad ihm fein Brett abhobelte,
wenn er ein Vil andern wollte, dad Atelter beforgte
und vor allem den Ofen heizte, ded Nachtd aber ald
Hottinger Gemeindepolizift fir die dffentliche Rube und
Dronung ju forgen hatte, ,Der baumitarfe, fnorrige,
votbartige Mann,” evzahlt Albert Fletner, ,war fo redt
ein Kerl nady bem Herzen VOck(ind, und wenn e einen
Gotenzug oder Ddergleidien malte, fo bhatte er Den
Typud eined fraftigen Urmenfdhen in nddyfter Ndbe.
&3 war bdied derfelbe Wadyter der Hottinger Sidyers
heit, der etnmal einen blutvoten Mondaufgang hinter
pem Waldfaume ded Jividhberged fitr eine Feuerss
brunft Hielt und fdyleunigft die Larmfanonen ju Fal
bonnern [ieff, tmmerfort pulvernd, ald der BVollmond
fdhon langft leudhtend am ndachtlichen Himmel ftand.
Diefen duntlen Punft in feiner odffentlidien TatigFett
vermodhte der fonft fo pianftliche und gewiffenbafte
Mann nur {dywer ju dberwinden; er flagte dem
Maler, mit dDem er auf einem vertrauten Fufe ftand,
fetn Reid, und Voclin hatte fetne [febe Not mit dem
Manne, daff er nicdht wie ein Minifter, der von den
Greigniffen dDedavouiert wird, feine ploplide Ents
laffung gab und in Hottingen eine Polizeifrifid herauf-
befchwor.” Diefem wadern Mann lag tm Winter eine
widytige Aufgabe ob; denn da der Grbauer bded Ates
lierd gany nach BVocling Gefdymacd mit den neueften
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Fort{chritten der Tedhmif eprperimentierte, fo mwurde
ein newed entralbeizungdfoftem gewdahlt, ,Aber,
woran e [iegen modyte, dag Ding funfrionierte nidyt.
Bocklin fror fidh im Winter beinahe die Finger ab
und ftand gitternd vor Froft auf bem eidfalten BVoben,
obfdion er bdie Fufe in vorvfintflutliden Filfdublen
ftecfenn  hatte. Da half fdhlieflich nidyté ald ein
tidytiger amevifanifcher Fillofen, bei deffen bebag-
lidher Warme bder RKinftler fortan audy jur falten
Sahreszeit unbehindert {chaffen Fonnte.”

Sm gefelligen Kreid, beim Wein, offenbarte Bodlin
einen urfprimglicdhen Humor. Vefondered Vergniigen
madyten thm harmiofe Necfereien. ,Mit Vorliebe,” ers
3abIt Adolf Frey, ,verdrehte er gewiffe Nedendarten;
jum Veifpiel half er fidhy fiber unangenehme Dinge
oft mit der Wendung weg: ,E8 hat eben jedbe Sadye
ihre 3wei Schattenfeiten.” Grfundigte man {ich nady
feinem Vefinben, fo antwortete er yuweilen: ,E3 geht
mir ie einer Lawine,’ und fiigte dann erfldavend
hingu, ein befannter Verliner Vanfier habe von bden
Borfenpapieren gefagt: ,Die gehen rauf und runter
wie die Lawinen.’

Nidyté hovte und erzahlte er Itebcr alg Anefdoten
und Sdynurren, und felbft ein alter Ladenbiiter, fo-
fern er mur ihm neu war, vermochte ihn weidlid 3u
ergogen. Ladyend und leuchtend erzablte er jum BVeis
fpiel: ,Sn einem Tunnel blieb einmal ein Cifenbaln-
jug ftecen.  Alle Nadyforfdyungen nady der Urfacdye
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warent vergeblich. Enbdlid) entdectte man im binterften
Wagen einen Wann, bder eine furdytbar fchwere
Rigarre rvaudte./

E3 ftecfte ein SticE BVafler %aﬁnadvtégetﬁ in thm
und blied ihm gelegentlidy tolle, aber unfchuldige
Streidye ein. Cinmal, ed mag in den fediziger Jabren
gewefen fein, bat ihn der BVafler Polizeiinfyeftor, einer
anfehnliden Sdhar italienifder Orgeldreher, bie um
pie Grlaubnis, ihr Gewerbe in Stadt und Umgebung
audzuiiben, eingefommen und auf dem Play vor dem
Polizeigebiube verfammelt waren, eine Mitteilung in
der ihm geldufigen italienifdhen Syradie ju madyen.
Boctlin willigte ein, jedoch unter der BVedingung, daf
er alle diefe Drgelmanner gleichzeitig auf fein Kom=
mando fpielen laffen Ddiirfe. So gefdhal’s, und er
ergdpte fich weiblidy an dem Hollenfpeftatel.”

- Gin dbulichesd Stirctlein bevichtet Albert Fleiner yon
einem Ausdflug, an dem auc) Gottfried Keller teilnabhm.
. Die Froplidhfeit errveichte ihren Oipfelpunft, ald
Boclin in der ald Requifitenfammer beniiten Neben-
ftube bder Wirt{dhaft eine Tvommel entdecft hatte und
nun vor bder Gefell{chaft mit einem Tfunfigeredyten
Trommelfolo, wobei er die ver{dymikteften Uirbel,
Sdynepper und andere Kunftftiice mit fraufen Namen
ausfiihrte, fidy daviiber ungweibeutig ausdwied, daf er
ein vedhter Vafler fel.”

Man darf ausd foldien Spaffen in angeregter Lante
nicht fchliefen, daf Docfling eigened Trommelfell immer
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fovtel hatte vertragen fommen, und etwa an Ridjard
Wagnerd herablaffende Frage denfen. Adolf Frey
begengt bad Gegenteil. ,AlS er in Juridh an einem
Leidyenbegangnid teilnabhm und bdie mitfcdhreitenden
Mufifanten, vermutlidh weil fie nichtd andeved dem
Anlaffe Cntfprechended 3u blafen wuften, auf dem
Tangen Wege vom Totenhaufe bid jum Gottedacter
finfmal Ghoping Trauermarfdy fpielten, bder ihm
duferit ymwider war, fam er hodft verftimmt heim;
tagelang blteb thm die fatale Melodie in den Dlren,
fo daf er faum arbeiten Fonnte.”

o Der Bildhauer Brudmann, fein Sdywiegerfohn,
trat eined Taged iné Nebenatelier, in den Anbau, wo
er su arbeiten pflegte, und begann, ohne u wiffen,
paf fein Sdywiegervater nebenan war, laut die Mayx-
feillaife zu vfeifen, horte Dann aber nach bden erften
pier Taften jufallig auf. BVocklin fonnte nidt andeys,
er mufite die Melodie weiterpfeifen, fam hievauf heriiber
und fagte: ,Hevrgott, jest haft du miv gliclid) ein
Motiv totgepfiffen.’ o erzahlt Guftay Flovfe. Und
Albert Fleiner behauptet, daf ihm ein Menfd), der
einmal in einem einyigen AugenblicE ein fpiged,
bofed Ladien verraten bhatte, fortan unfympathifdy
wurbde.

Bodlin hatte ein gany yprivated Verhaltnid jux
WMufif. Sein treuefter Freund war fein alted Harz
monium, dad er audy nady Jirich mitbradyte. ,IMufit,”
er3afhlt Albert Fleiner, ,war fiir ihn ein Rebenss
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bediirfnid, und wenn er von angeftrengter Geiftess
arbeit ermiidet ywar, feite er fich an den alten, freuen,
fchmetternden Raften und fpielte etwad von Mojzart
ober Glud, am liebften ,Drpheusd”, oder von einem
alten Staliener, wie Aftorga oder Pergolefe. 3u
fetnem Harmonium flichtete er tmmer, wenn er mit
der Welt oder mit einem malerifchen Problem nidyt
gany eind wurbde.”

War BDoctlin audy der liebendwiirdigfte Gefellfchafter,
wo er unter Menfcdhen tweilte, die er leiden modhte,
fo fonnte er fiir anbeve vedit umyuganglicy fein.
SWenn da einer fam,” fdyreibt Albert Fleiner an
anberer Stelle, ,hinter Dem er Nebenabfichten witterte,
ober wenn ihm einer fogar von feiner Kunft su reden
anfing und den Maler mit ldftigen Fragen anbobhrte,
fo fonnte er nicht minder ungemiitlich und {dyroff
mwerdent wie Gottfried Keller, nur mit dem Unter{dyied,
daf fidh feine Ablehnung anderd duferte. Wdahrend
Meifter Gottfried in folchem Falle gleidh einige flogige
Verwiinfdyungen bei devr Hand hatte, die er dem Un-
gliicflichen an dent Kopf fdymetterte, pflegte Bocklin
bei Derlei Gelegenhieit fidy gerabe aufjurichten und
unperwandt fteif vor fid)y hinblicfend, ober den Naud)
feiner Bigarre verfolgend, gar nidité ju fagen. Er
blieb in diefer Verfteinerung, ohne ein eingiged LWort
s fpredhen, bid Der anbere gemerft hatte, daf er
hier an ben unrvedhten Mann geraten war und von
dem audfichtdlofen Jnterview abftand, wad je nad
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der Gemerfigfeit Ded Betreffenden eine [dngere ober
fiivsere Jeit — fiiv die fibrigen Anwefenden ftetd eine
peinliche Paufe — bdauerte. Dad Berfahren war
noch einfader ald das Gotifried Kellerd und fiibhrte
immer unfehlbar jum Siege.”

Eine ergosliche Gefdyichte bdiefer Art erzahlt Otto
Lafiugd, ,Babhrend Vocklin an feinem Najadenbilde
malte, befam er eined Nadymittagd Vefud) von dret
Herven, — Magiftern vom Lande, die etnmal Dden
beriithmten Maler und fein geheimnidvolled Atelfer
fehen wollten. Sie traten mit fichtlicher Vefangen-
heit ein und fahen fid) mit einer gewiffen Scheu in
dem NRaume um. Auf ihren Gefidhtern lad man, daf
fie {ich die Sadye etwad anderd, wohl phantaftifder
porgeftellt hatten. Schlieflich ftellten fie fich Schulter
an Sdyulter hinter Bocklin anf und {dauten ju, wie
er malte, Crft leife, dann {tmmer Yernehmlicher
machten fie ihre Vemerfungen fiber dad Bild, u-
nadyft fanben {ie allerlei Lobendwerted 3u fagen, was
fie fich leife sufliiftertenr. 2Ab und ju ftief einer den
andbernt am, der fand diefed, Der anbdere jemed beffer.
Sdylieflich begannen fie ju Fritifieren — Docklin
fonnte dabei thre Mienen febr gut im Syiegel fehen —
und einer wenbete {ich direft an den IMaler:

SBag meinen Sie, Herr Bocflin, id) verftehe war
nicdhtd von der Malevei, aber die Haare der Wafjer-
jungfer im Borbergrund find bdoch gewiff etwasd
su rot.’
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 BOdlin antwortete nidyt.  Er trat vor feinem BDilde
' bald wor, bald juviif, und arbeitete weiter, ald ob
niemand da wdre,

Die drei Vefudjer fhienen Bocflingd Sdyweigen u
ihren Gunften ju Deuten und wurden {mmer un-
genferter.

,Die Nire, die da fo eigentiimlidy in der Luft
fliegt,’ meinte jegt eimer, Jhat eine gar fonberbare
Floffe am Leib; finden Sie nicht, daff ed befler ware
fie wegsulaffen? Sdy wenigftend wiirde ed tum, fie
madyt fich nicht fchon.’

Da Vocklin fmmer nody {dywieg, fubhr er ermuntert
fort: ,Und der dunfle Kerl, der da im Hintergrunde
fist, fieht ja aus, ald habe er Doppelte Augen.’

Jdy fand die Anmaffung ftarf und wunderte midy,
baff Bodlin fie fich gefallen lief. PIoslich, ald der
Herr, der eben gefprochen, von newem fich ju dufern
anfdyictte, drefte VBoclin fidhy um, {chaute thn mit unz
nadyahmlicdher Gebarde fiber feinen Iwider hinaus
an und hielt dem Herrn feine Palette hin. ,Hier,
greifen Sie ju — Sie haben jwar gefagt, Sie vers
feehen nidytd von der Malerei, aber Sie finnen’s
sweifellog dody viel befler madyen . . ./

Die Herven fchnitten fehr verduite Gefichter, brachten
Cut{dhuldigungen vor und meinten, ed fei jest Beit,
baf fie fich emypfehlen, um nidyt langer ju fidren .. .

Jch lachte hellauf, Vbclin aber malte rubig weiter.”
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Snnenleben

‘@inter Der heiteren, gelaffenen, fernbaften Aufen-

feite perbarg fich ein tiefed, ervegbaved, unends
lih jarted Gemitcleben, bad melyr in der Familie
und im Lerfehr mit bder Gattin fichtbar wurbde.
Seine Senfibilitat war tn allen Dingen, bdie Dbdie
Geinen betrafen, fehr gefteigert. Rrantheit in ber
Familie Ffonnte ihn vollig unfahig jur Arbeit madyen.
Der Tod eined Kinded — Bocflin verlor melhrere
RKinder im arteften Alter — Fonnte bden ftarfen
Mann volig ummwerfen. A3 er in Minchen, {elbft
vom Typhus eben genefend, den Tod feined Sohndens
NRobert erfubyr, den man ihm verheimlidyt hatte, fchrie
er gellend auf.

3y ftiryte ind immer,” erzablt Frau Vodlin,
Jfand ihn gany aufer {idy, tobend und feufsend, und
eé war faum moglidy, ihn su berubigen. Gr befam
einen {dhrectlichen Nictfall. Cr fonnte nidtd mehr
effen, ftel immerzu in Obnmadyt und ed war bdie
grofite Gefalyr vorhanbden, Daf er und an Hery{dymwadye
fterben wiirde.” :

Sn Rom, wabrend bded sweiten Aufenthaltd, war
thm ein andered feiner RKinder geftorben, ald er von
Haufe abwefend war. ¢ ftand plaudernd umnter der
v, ald ihn Frau Bocflin gewabhrte, ,Idy war vers
sweifelt, und um bdie Unterhaltung ju unterbrecien
und meinen Gatten dody nidht gleich u erfdyrecten,
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rief td) jum Fenfter bhinaud Glava. Mein Gatte
mufite itber den Juftand bdeé fleimen Maurizio erjt
gan vorfichtiq untervidytet werben, denn idy wufite
garny genau, er wirbe {ich furdytbar aufregen. Nodh
einmal vief ich Clara, aber ftatt ded Kinded ftirste
mein Gatte die Treppe herauf. Da er midy fo un-
vermutet von NRocca di Papa juriicFiommen {ah, ahnte
er {dylieflidy Dad Ungliicf, und efe er ind Simmer
fam, fiel er vor Sdyvet auf dem Flhur in Ohn-
macht.”

Doclin verloy fiberhaupt leidht dad innere Gleicy-
gewidyt. Aucy Adolf Frey beftatigt dasd. ,Der ge-
vingften Wibermartigfeit bog er aus, wo ed war.
Dftmald bHffnete er Briefe nidht, die nady ihrer Her-
funft etwasd Unangenehmes ju enthalten drolten, wie
sum Veifpiel Cinladbungen ju Sifungen von Kunfis
fommifjionen und fo weiter. So gefdhal) e8, daf er
fortwdbrend ein fleined Archiv von ungelefenen Dofu-
menten in der NRocftafdye mit fidy herumtrug.

Die Furdyt wor Cridyitterungen bhielt ihn vom
Theater fern. Sdyon bder ungefdlhr Bierzigiahrige er=
flarte, er gehe fo ungerne dorthin, weil er bei einer
Situation, die ihn ergreife, unwillfirlidy weinen miifje,
baf ihm bie dicfen Trdnen bdie Wangen herabliefen.
Wabkrend ded fieben Jalre dauernden Jhrcher Aufent-
haltes fdyeint er feinem Borfas ein eingiged Mal
untrenr geyworben ju fein, um ben ,Fibelio’ ju hoven;
ein befreundeted Chepaar, bad {dhrdg hinter ihm faf,
Bodlin-Crinnerungen 9 129




bemerfte, wie er {ich wahrend ber Kerferfiene wieder-
bolt die Augen wifdite.”

Wie bei anderen genialen Menfdien fonnte fich bei
Bocklin die leidenfchaftlidie Crregbarfeit ded Gemittd
big jum Hellfehen fteigern. Iwei BVeifpiele fiberliefert
Frau Boclin, wieder aud den Tagen, wo er in Min-
dien am ZTyphué darniederlag. ,Eine Gtage unter
ung wohnte ein Geiftlicdher, der gleichfalld am Typhus
fterbend barniederlag. Natirlich hatten wir dem
Kranfen, um ihn nidt aufyuregen, gar niditd davon
gefagt, wie fdhlecht eé um unferen Mitbewohner ftehe.
Aber eined Tagd winfte midy mein Gatte and Bett
und raunte mir ju, man miffe dem Mann unten
belfen, weil er fonft ftirbe. Dr. Wolffftein fagte,
ald er den RKranfen am Abend befudyte, ed Fame oft
vor, Daf WMenfdyen, die in f{dwerem Fieber Ilagen,
ofne bafi man ihnen dad geringfte mitteilte, alled
witften, wad im Haufe vorgeht. Aud) den JTod bded
RKinbed fihlte er. Jm Fieber behauptete er, Robert
fei geftorben, und jwar an einem Stein in der Blafe,
er habe ben Stein gefehen. Und feltfam war, daf
tatfadylidy ein Stein in der Vlafe die Tobedurfadye
gewefen war, wie die Seftion ergeben hat.” Bei
Bockling Tode folite fidy eine dhnlidhe Vorherfage von
thm erfitllen.

Bte manchen Grofen, driicfte den empfindfamen,
leibenfdyaftlich ervegbaven Mann mitunter dad BVe-
wuftfein der Enge feined birgerlichen Dafeind und
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befdhlich ihn Dad Gefiihl der innerlihen Cinfamfeit.
Waren ed vielleicht die ebrlidyften Augenblicte feines
Lebens ?

3u Guftay Flovke fagte Boclin einmal: ,LWir leben
fo wenig! IWie wobnen wir jum Veifpiel? Kaum
jur  Grifteny audreichend.  Sufammengepferdht, in
frembem Haug, mit verbauter Natur ohne LUdht und
Luft. Wie fleidben und unfere Borurteile und Kunit-
fremdheit, unfere Pritbevie! Audy da iff nichté fiir
Auge und Sinn. Menfchliche Formen, von Weibern
gar, fefjen wir hodytend mal bei Unglidéfallen.
ClBenn fie felber audy bei diefer pflicht{chuldigen Ge-
hetmnidtrameret trodfen und fehnfiidhtig verblithen.)
Die Familie — bhaben wir nidht, {ie hat und. Die
Fraw — na, im Grunde hat dody feine von ihnen
ein ernfthafted, edyted Inteveffe. Die Kinber? An-
fangé vielleicdht viel Freube, aber fpdter Kampf und
Sorgen.  Patriotidmusd? Sy wdare der Tambours
major, wenn alle Unpatriotifdhen im leutigen Sinn
mal ausgetricbent witrden. Wo heraus foll man nun
finftlerifchy {dhaffen? TWodurdy einmal beller fehen,
freubiger, leichter fidh) audfprechen? Da bleibt nur
der Wein. Der allein iff ein wirflider Genuf, er
erhebt und erft jum Menfden. Nur der Wein hilft
ung gegen dad Leben, tropdem u fdhaffen, nur ex {dyentt
efnem nod)y mandymal Stunden, wo man den gangen
Sram vergifit, und wunber glanbt wer und wo man
mware.” Obder ein anbermal: ,Man wird eigentlich erft
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feineg Lebend froh, wenn man gefell{chaftlicy feinen
Ruf mebr s verlieren hat. Neue BVefannt{chaften
macdyen, heift doch nur, {id) neme Géne auferlegen.
Heraud fommt dabei ja dody nie etwas Menfdyliches.
Mit wem foll man verfehren? IMan hat ja gar feine
Untnipfungdpuntte. Audy bei Malern nidyt, erft redht
nicht. Alle, wie {ie ba find, wollen fie nicht in, fon-
dern mit ihrer Kunit etwad erveidhen, verfudien’s fo
oder fo, find Streber, Affarifien, Jongleurd; der eine
will veich, der andere gefell{chaftlidy angefehen, der
pritte berithmt oder berviiditigt, Der vierte Afabemie-
diveftor werden. Reiner denft davan, rubig, ohne
rechtd oder [infé ju blicfen, Dad, waé in ihm iff,
heraudzubilden.”

Goldye Anwandlungen waren bei VHcklin gewif
haufiger al8 f{ie und begeugt {ind. Die Farbung
mandyed feiner Urteile fpricht dafiiv. So fehlt feiner
Sinftlerfdyaft audy dad Kenngeichen ded Weltfdhmers-
liden nidht gany, {o wenig feine robufte Schaffens-
fraft dulbete, baf er fih ihm je gans hingab.

DBocklin und @"/ottfrieb Keller

ag Grlebnid der Mircher Jalre hief flir Bocflin:

Gottfried Keller. Albert Fleiner, dex ju deffen
Burdyer Tafelvunde gehdrte, war jugegen, wie bdie
beiden fidy fennen lernten.
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,&8 war an einem Sommerabend ded Jahred 1885.
Sm grofien Saale beé Junfthaufed jur Meife faf
ein Fleiner RKreid am runden Stammtifdie um Gott-
fried Keller. Die Gefellfdhaft war fehr flein, denn
Meifter Gottfried war befanntlidy ein gar grimmiger
Diftator, der nur um fid) herum duldete, wad ihm
vollfommen in den Kram pafite. Biele feiner Freunde
aug der alteven Jeit hatten langft aufgehort, feine
Nahe aufsufuchen, weil er einmal in einer bofen
Gtunde die Fortbauer eined erfreulidien Berfelhrs
unmoglidy gemadyt hatte,

An diefem Abend, von dem die Dede iff, war die
Laune feine fehr rofige. Wortfarg faf der alte Herr
da, fein Abendeffen veriehrend, und dag RKollegium
fdhwieg, tweil alle wuften, daff man thn bei diefer
widytigen Avbeit nicht ftoren durfre. Da odffnete fich die
Tiive; ein fremder Herr frat ein, fragte nady Gott-
fried Keller und ward von einem dienftbaven Geifte
auf den fletnen runden Tifd) gewiefen. Gine hobe
fdylante Geftalt, mit firammer militarifdher Haltung,
dichtem, fury gefchovenem, leidht exgrautem Haupthaar
und gravwem Schnurrbart, fo fam ber Frembde mit
feftem ©diritt an den Tifdy herangetreten, ypoftierte
fich neben dem Alt-Staaté{dhreiber ferjengerade auf
und frug: ,Habe idy die Chre, den Herrn Gottfried
Reller su fprecdhen? Mein Name ift Bocklin.’ (Wohl-
verffanden im Vafler Dialeft Veggli gefprodien.)
Meifter Gottfried [ief fidh in feinem Sefdyaft nicht
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ftoren und {dyien Dden Frager Faum u beadjten.
Der fremde Herr wiederholte feine Worte etwad hor=
barer: ,Mein Name ift VBoclin,. Sind Sie wielleicht
Gottfried Reller?’ Meifter Gottfried brummie nur
ein feinedmwegd fehr einlabended ,Sol’ in ben Dart
und lief, nur um fo eifriger {idh in feine Mahlzeit
vertiefend, den ungernfenen Gaft rubig ftehen. €8
folgte eine lange unbeimliche Paufe. Die Stille or
pem Gewitter, dadyten die Umfigenden. ,Mein Name
it BVocklin,’ tonte ed nun nody vernmehmlidier, und
dabet ftellte fich der Hery mit einer furgen BVerbeugung
noch naber an den Angeredeten, der nicht hoven u
wollen {chien. Nun legte Gottfried Keller Meffer und
Gabel auf den Teller, {daute auf, maf bdie hHod)-
gewachfene Figur vor ihm mit einem langen pritfen-
den Blicke von oben bid unten und fagte brummend
und fnurrend — jessit war der fritifdie Moment ges
fommen — in gleichgiiltigem Tone: ,So, fo, Bodlin?
Boclin heifen Sie?” PLoslid) flog ed wie ein heller
Gonnenftrahl fiber dad eben nod) wetterleudytende,
griedgramige Geficht: ,Ja, dann find Sie vielleidht
gar der Maler BVocflin? — ,Jawohl, idh male auch,’
[autete die befdyeidene Antwort. FNun fprang Meifter
@ottfried mit einer fiir feine Korperverbaltnifie er-
ftaunlichen Vehendigfeit von feinem Stuble auf und
rvief: Pos tufig, Sie {ind der Maler BVocklin! Dann
bin iy ja ein Berehrer von Jhnen!’ Die beiben
Manner {dhiittelten {idy fraftig die Hand und {dyauten
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fich, foweit ed bei bem ungleichen Koryermaf moglich
war, in die Augen. Vodlin an firamme Haltung ge-
wohnt und hodaufgeriditet, der fleingemadyfene Gott
fried u ihm freudeftrahlenden Gefichtes auffdhauend.
Die Vegrifung war von einer fiir Kellerd wenig
oftentative und wortfarge Natur auferordentliden
Herslidhteit. Sdynell fdyleppte er felber eimen Stubl
fiix ben Gaft bherbei, vief nady der Wirt{dyaft unbd
lief eine Flafche vom Defleren auftifdjen. Dann holte
er dad geliebte Raudyfraut aud der Tafdie, bot dem
Maler eine Jigarve, und feine Adtung vor dem
Kinftler fyien fich su fteigern, al8 er bemerfte, daf
diefer ein ordentlidied Kraut ebenfowenig verfdhymabte,
ald er etnem guten Tropfen fidh durdhaus nicht ab-
hold eigte. Staunend fabhen ed die Anwefenden, wie
Gottfried Keller von einer fiir feine BVerhaltniffe gany
auferorbentlidhen Suvorfommenleit gegent den neuen
Tifdygenoffen war und fidy in ungewohnten Aufmerts
famfeiten gar nidht genug tun fonunte. Nun ward ev
gefpradyig; er erzablte, wie er einft audy habe Maler
werden wollen und wie er f{idh frewe, den Mann
fennent ju lernen, der in feiner Kunft sur herrliden
Bollendung gefithrt habe, wad ihm felber in feinen
Sugendtrdumen nur ald dunfle Ahnungen und un-
erveidhbare Winfdye vorgefchwebt habe. Man faf an
jertem denfwiirbigen Abend etwad langer nody ald
gewohnlidh) auf der Meife, und beim Ab{chied wurde
Bocklin in die GSepflogenheiten der Tifchgenoffenidyaft,
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die fidy an beftimmten Tagen, ju beftimmten Stunden
und an beftimmten Orten regelmafig traf, gehvrig

eingeweiht. Boclin hat fidy genan an dad Kellerfche

Dienftreglement gehalten und von da an felten in
dem RKreife gefehlt.

Seit jener Stunde waven die beiden Manter un-
jertrennliche Freunde, Keller {dhasite in Boctlin den
grofen Poeten, deffen dberwaltigende Crfindungdraft
ed ihm angetan hatte, und Vodlin hatte [angft die
Sdyriften Kellerd su feiner Leblingsleftiive gemadyt
und wufite in den Seldwyler Gefdhidyten, im Grinen
Heinrich und in den Jirdier Novellen fo gut Befcheid,
dafi er darin eitn CGramen hatte ablegen Fonnen.”

llber den Umgang der beiden befiken wir den BVe-
richt eined anbern Augengengen, Adolf Freys. ,AWie
ein Sohn oder jiingerer BVruber handelte Boctlin an
bem dlteren Freund. Cr bewog ihn ju haufigerem
Ausgehen und, fiir feine Sefundheit beforgt, holte er
thn su Opaziergangen ab, bdie freilich wegen Dded
Didyters Sdywerfalligfeit nur bdie bejdjeidenfte Aus-
defnung erreichten, im gemadilichften Tempo ab-
gefdyritten wurden und faft audnahmslod in ein Wirtd-
haud mitndeten. IBaven Ddie beiden hier angelangt,
fo fonnte eé etwa gefdehen, daf Vdcklin den Arm
audftrectte, mit Daumen unbd Jeigefinger dbem Didyter
vent grofien, weidjen, fdwarsen Filzhut, den er vorn
oben anfafite, vom Ropfe abhob, ihm Stoc ober
Schirm ind Geftell ftellte und ihn vorfidtig aus dem
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bergicher fchalte. Dodhy fah er fich mit foldhen Ge-
falligeiten fliiglicdh wor, je nady dem didyterlichen
Launenwetterglas.

Nitcfte eirer mit gefpititen Oljren oder gar mit
heimlidy gefpittem Bleiftift am Tifde ndber, um
etiwad Bedeutfamed oder wenigftend Intereffanted su
erhafdyen, fo fam er felten auf feine Recdhnung. Denn
die beiden faffen oftmalé da wie Goethe und der
Runftmeper. Sie {dhwiegen {ich namlidy meiftend bes
haglidy an, nur dag fie bazu machtig raudyten. Jemand,
der Dhaufig dabei war, dufierte: Der eine jog an
feiner 3igarve und ber andere jog an feiner, aber
eine Biertelftunde lang tat feiner von ihnen bden
Mund auf. Geriet die Mede in Fluf, o ging ed
boch felten lebenbig und hody fher. Dad Crlefenfte
haben die beiden gewif unter vier Augen audgetaufdt.

Das Widermdrtigite flir Keller felbft waren feine
eigenienn Veinchen, die, von frith auf fein {dywdchfter
Teil, bereitd derart won Der fchleichenden RKrantheit
in Mitletdenfchaft gegogen und gefchwadyt waren, daf
fie jeden AugenblicE den Gehorfam ju verweigern
broften. Diefer Thcfe im ftillen gewdrtig und alterd-
vertrdumt, wie er war, erhob er fich nidyt gerne vom
DBedher. Die fleine Tafelvunde faf und wartete, bid
er endlich audgetrunfen haben und dann dad Jeichen
sum Aufbruch geben wiirde. War fein Glad endlich
leer und die RKellnerin fam Hevbei und fragte: ,Hery
Gtaatdfdyreiber, nehmen Sie nody eined?’ fo hob er
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die fchweren Lber, ftreifte die Glafer der Genofjen
und brummte gewdhnlidy: ,Ja, die Herven nelymen
ja audy nody einedl’ o vicfte audy fiir die Trinf-
fahigften und Sefhafteften ber Beiger fo weit vor,
daf fidh oft dDiefer und jemer driicfte, bevor der all-
gemeine Abmarfd) erfolgte.

Auf alle Falle harrte der getrewe BVoclin aus.
Denn dad mwar eine audgemachte Sache, daf er feinen
Freund nady Haufe bracdhte. Cr fafite ihn unter den
Avm und ftewerte mit thm dem Taledt* it wie ein
ftaatdmapiges Orlog{dyiff mit einem Branber, aus

dem jeben Augenblict die jornigen Weingeifter in die °

Lifte praffeln fonnten. Langfam, langfam und mit
mandiem Halt, nady dem Vediirfnid ded didyterlidjen
Gangwerfes, ging es bden menfchenleeren Ieltveq
_ binaué., Am nadyften Tage flagte dann wohl Boclin,
per fidy nur bei entfchiedener RKalte su einem Ubers
sieher bequemte, er habe geftern abend wieder elend
gefroven, weil Der Berfaffer der Leute Yon Seldwyla
nicht vom Flecfe geritct fei.”

Boclin bradyte ed fertig, Keller in die haupt{adylich
von Kinftlern und ihren Damen befuchte Diendtags-
gefellfchaft eingufiihren. An heiteren Jntermessi, bei
denen meift der Didhter tm Bordergrund ftand, fehlte
ed nicht. 3u einem Ddavon, dad Albert Fleiner der
Nadywelt aufbewalrt hat, gab ein Bild Bockling die

* Dovt wohnte Gottfried Keller,
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Beranlafjung. A6 Boctlin nady Juricdh gegogen war,
beeilten fich einige BVudyhandler, dem Publitum, dem
diefer Mann vorbem ein ganslidy Unbefannter ge-
blieben war, eingelne feiner Werfe in MNeproduftionen
vorgumweifen. A3 ein Idvdier Vudyhandler unter
andevem audy eine Abbildbung bed ,Syield der Wellen’,
dad jebt die meue Pinafothef ju Mindyen {dymiict,
in feinem Sdjaulaben aushangte, fam ed 3 einem
q Sufammenfiof mit der hody[Bblichen Polizei, welcher
in bem RKellevfreife noch ein heitered Nadyfpiel folgte.
Die um dad {ittlidie Woh! ber Stadt beforgte Polizei
nabm Anftand an den unbefleidetenn Meerjungfrauen,
bie {idy in bem naffen Clement ohne dad in unfern
Babeanftalten vorgefdiriebene Vabekoftim {o ungeniert
fummelterr, und verfiigte die Cntfernung bded ans
ftopigen Bilbed. Die Sache ward rudhbar, und in
etnem ,3eloten, Kopfe und Kunft’ betitelten Feuilleton
der ,Neuen Jurdier Seitung’ ward bdie polizeiliche
Mafiregel dem Sypotte preidgegeben. Die ganze Stadt
lachte daju, und bder gefirenge Sittenwadhter faly fich
gendtigt, Dad Berbot in aller Stille uriickjunehmen.
Bodlin hatte dad Feuilleton mit Freude gelefen, und
il am runden Stammtifd) in der ,Saffran’ fam alfobald
die Nebe auf diefed neuefte Iirdher Kunftereignis.
Der grimmige Gottfried meinte, in ernftem Tone ju
Boctlin gewandt: ,Sa, ein verfludyted Bild ift ed fdhon!”
Man war evftaunt, in ihm einen Berteidiger Dder
polizeilichen Mafivegelung su fehen, und Boctlin vers
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langte wor ihm Audfunft. Gottfried antwortete: ,Ein
perfludyted BVild, diefe Leiber, die Dem Publifum thre
Kehrieite judbrehen. Freilich, ed gehdrt {dyon eine ver-
dorbene Phantafie dasu, etwad Schlimmed darin u
fehen, aber — bdie hab’ idy!’ <Tableau!”

Gottfried Keller war wohl der eingige, dem Bodlin
etntenn unmittelbaven Cinflug auf feine Avbeit geftattet
hat. SKeller felbft erzablite einmal Adolf Frep: ,Jekt
malt der Boclin ein {dhoned BVild. Den beneide idy,
der bad Geld hat, ed su faufen. &8 ift eine IMWalbs
einfamteit, ein junged Ieib, daé auf einem Einhorn
iiber eine Wiefe rveitet. Jdy fagte ihm, wenn er dad
Bild ,Walbeinfamteit’ taufen wolle, fo mifje dad
Beib eigentlich im TWalbe Drinnen veiten, nidyt vor
dem Wald. Dad gab er ju und fragte midy, wo in
der Umgebung Biriché man bdie f{dyonften Tanmnen
finde. Jch fagte ihm: Vei Ablidwil. Da ift er hinz
gefabren und hat fidy die BVaume angefehen, obhne
etnten. Strich au geichren.”

Rellerd innige Anteilnahme an Voctling Schaffen
befundet am {dyonften dad befannte Gedidit, dad er
BocElin ju deffen 60. Geburtdtag namensd der Diends
tagégefellfdyaft fiberreichte:

Geit du bei und eingesogen
Und dein leihted Haué gebaut,
©dyauen wir der Jrid Bogen,
MWenn der bhellfte Himmel blaut,
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Sehn die Fille der Sefichte

Dich tm NReigentans wmgiehn,
@ebhn die Kuofpen, Blitten, Friwchte
Raftlod deinter Hand entfliehn,

Heute raujcht ein leifed Weben,
Laufdhe nidht u lang, o Mann !
Um Entftehen und Vergehen
Fange nicdht su ablen an!

WBie div taglid) hat gegoren
S der Seele neuer Wein,
Alfo follft bu neugeboren

Gelber feden Morgen fein,

Und erft fpdt mag ed gefcheben,
Daf ed fern heritber hallt:
,Sebt, auf fenen griimen Hoben
Hat der Meifter einft gemalt !

Gtarfen Hergend, fillen Bliced
Teilt’ er LUt und Sdyatten aus,
Meifter jeglichen Gefdyicfed
Shlof gelaffen er dad Haud!”

Der 70. Geburtdtag bed Freundes gab Bictlin Ge-
legenbeit, mit feiner Kunft ihm die tiefe Adytung und
Juneigung ju jeigen, die er fitr {hn hegte. GCr fdhuf
die berithmte Medaille mit dem Kopf ded Dichters.
Cine fleine Federftudie, die BVocflin daju madyte, fteht
por Dem ZTitel diefed Vudid. Die Sadje war ihm
fo widytig, daf er, ald fidy technifdhe Scyierigteiten
einftellten, eigens nadh MWien ju dem Medatllenr Anton
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Sdharff reifte, der den Entwurf audfihrte. Scyarff
felbft erzablt feine Grlebniffe mit BVoctlin launig und
munter:

 ,Degonnen hat die Sache damit, daf mir ge-
fdhrieben wurbe, BVocklin ftellt ald Bedingung, daf
i) Reller nicht fehe, da er dargeftellt fein muf, e
er fein foilte, und nidht, wie er ift.’

Iy erhielt von Vodlin gefertigte Wadydffizzen in
der Grofle von beilauftg zebn Jentimeter. Aie er
mir fpater ersablte, vlagte er fich furdytbar damit und
mwar gang unbefriedigt davon. Sy erflarte ihm bdie
Plage damit, daf er gany tranfparented LWadid sur
Arbeit verwendete und bdaher nie die Wirfung einer
angeftrebten Form erielte, da tranfparented Tadyd
naturgemdaf feine Schatten gibt. Sy modellierte nun
porerft dDad Porvtrat und swar in einem Durdymeffer
pon 3weiundywansig Sentimeter. Diefed Mobell be-
friedigte aber weber midy nody BVoclin, Nun {andte
er mir eine Photographie nady einer Jeidynung. Iy
ging an ein newed Mobdell, fandre diefed an Bodlin,
und nun fam wobl eine der merfwirdigiten und
[uftigften Situationen. BDocflin {dyrieb miv, er fei
fehr einverftanden mit dem Portrdt, nur fei der BVart
tm Gharafter nidht gany getroffen; ex {dyreibt: ,Jch
rate Shien, fegen Sie f{id) in einen Garten und
imitieren Sie eine gefdhnittene Taprushede. Dad {ft
ber Ghavafter Ded Varted Gottfried Kellers. Dars
auf antwortete ich: ,Gefchnitternne Tarushecfen find bei
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ung nur im Velvederegarten ju finden und dad ift
ein Offentlicher Garten. TWenn idy midy nun mobdelz
[terend dabin fese und ein eventuell dort promenieren-
der Freund fragt: ,Sdharff, wad madyft du dba?’ und
ih antwortete: ,Sch mobdelliere den BVart Gottfried
Kellerd’, fo fibergibt er mich dem nadyften Polizeimann
und der fihrt mid)y auf dad BVeobadytungdzimmer.’

Kaum, daf idh) annelymen fonnte, daf Vocklin den
Brief hat, befomme idy ein Telegramm: ,Komme
morgen nady Wien, hoffe Sie im Atelier neun Uhr
ju treffen.’

Boclin fam pinftlid), und nun ging ed an Dbdie
Arbeit, Cr fafi bei mir, winfdte died {dymwadyer,
died fraftiger, died fladjer, died hioher und fo tweiter.
Und {o wurbe an bem Tag von meun Uhr frih big
gegent vier Uhr nadymittagé am Portrat und an der
Neversfeite, die audy einen Durcdhymeffer von yweiund-
swangig Sentimeter hat, {o lange herummobdelliert,
bid beibe Mobdelle fir und fertig dalagen.

-3y erinmere mid)y nody einer Fleinen Epifode.
Boctlin fagte mir ploplich: ,Sie mitffen riefiged Natur-
ftudtum hinter {id) haben, daff Ste die Augen, Wangen
und Stivnpartie nady der photographifdhen Jeichnung
fo lebendmwalyr herausgebradyt haben.’ Sy antwortete:
/Sie, hodigeehrter Meifter, will ich nidyt befdymwindeln.
Jdy fage Jhnen: Iy fand dagu gany jufallig ein
merfwitrdig paffended Mobell und jwar war died der
befannte Deforationdmaler Kautify.! Dann verliefen
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wir dag Atelier und idy fagte thm: Ao wollen wir
effen? Gr: 8o immer, nur eine Vedingung: wir
gehen nur dabin, wo feine Kinftler find, denn {oldye
will idy nidit fehen.’ UWir gingen in eine bayrifdhe
Bierhalle, dann etwad promenieren und iieder in
etne andere bayrifdie Bierhalle, und o blieben wir
bi3 swei Uhr naditd beifammen. Dann begleitete idh
den Meifter ju feinem Hotel — ed war died Tegett-
hoff tn Der Johannidgaflfe — und da fagte er mir
jum Abfchied: ,Jch fahre morgen nady Verlin, ed ift
ba bdie Romiteefikung, da idy die lenfbare Flug-
mafdyine nun Ddefinitiv habe.’

Dann ging idy an die Herftellung der Prageftempel
fiie bie Medaille und hatte bdie Vefriedigung, von
Bodlin am ShHiuf der gangen Arbeit ein fehr ers
fennended Sdyreiben ju erhalten.”

Sn diefer Schilberung haben wir den gangen Vo>
lin der Birder Jabhre.

L AB man dem Jubilar,” {dyreibt Fleiner, ,das
Meifterwert Boctlinfdyer Kunift fiberreichte, — BVocklin,
ber Maler und BDilbhauer jugleich iff, batte fiir die
Medaille audy eine eigend fomponierte Schadhtel mit
phantaftifdyer Malerei berftellen laffen — famen dem
Meifter Gottfried Tranen der Freube und der NMiih-
rung in bie Augen, und auf dad in Gold gepragte
fchimmernde Angebinde geigend und auf den Sanger
Der ABildbnid und der Unterwelt deutend, fagte er:
,Daé ift bad Ende vom Led. Sie werbden ed felen,
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meine Freunbe. Iy fahl’ e3! Von allen Hulbdiz
gungen, die thm audé der gangen %ebi[beten TWelt an
feinem Chrentage jugingen, beveitete dem Dichter fefne
eine fo nadyhaltige tnnige Freude ald Boclind Medaille.
Gy fihrte {ie beftandig mit {ich, ftand oft nadtd auf,
wenn er nicht {dlafen fonnte, um naczufehen, ob
Dad RKleinod nody da fei, und nabhm ed mit fidy, ald
er bald nadyfer in BVaben vergeblich Srholung fudite.
Boctlin ald getvener Gefdalrte begleitete ihn bdahin
und pflegte ihn mit britderlicher Sorgfalt und Liebe.
Gr tat fein Moglichfted, um den Dichter mit feinem
golbentert Humor aufyubeitern und ithm neue Lebenss
freudigfeit etnguflofen, ald {djon die vYoraudeilenden
Sdyatten Der ewigen Nadyt thm dad lenditende Haupt
ftreiften.”

Weniger angenchme Erfahrungen follte Boclin bald
darvauf mit einer anbeven plaftifdyen Arbeit machen,
mit Der Wedaille, durch bdie der BVund 41890 bden
fedhdhunbertiabyrigen Veftand bder Eidbgenoffenfdaft
tinftlevifd) verberrlichen wollte. Der Varifer Me-
patllenr, ber BocElingd gutgeleifenen Entwurf ausfithren
folite, erhob technifdye Cimwdandbe und fdhob einen
eigenen Gntwurf vor, der bann jur Ausdfihrung fam.
Doctlin grollte tief. CEr gab feinen Entwurf in dem
Gemalbe ,Die Freibeit” mit malerifdhen Mitteln
wieder und forgte dafilr, daf dad BVild tnd Ausdland
fam. Gin ©Gpaziergang mit Gottfried RKeller hatte
nody einte wichtige Anregung dagu gegeben, wie Albert
Bidlin-Erinnerungen 10 145



TBelti mitteilt. A3 VBocklin,” {dyreibt er, ,im LWinter
einmal mit Gottfried Keller vom Utliberg herunter
pad Nebelmeer gefehen, entftund bald darvauf bie
/Freibeit’, anf dem Feld figend, mit dem Abdler auf
pem Arm, wo unten dad Nebelmeer f{ich audbreitet,
aud dem die Alpenfette herausragt.”

SWahrend Bocklin,” {dylieft Albert Fleiner fein
Feuilleton fiber Boclin und Keller, ,die Urfraft der
Natur im BVilde davsuftellen befdhaftigt war, fdylid
fidh auf leifen Sohlen der Tod in feine Ndhe und
raubte ifm Den geliebten Freund Gottfried Keller.
&% war rvahrend ju fehen, mit weldy findlicher Liebe
Bocflin den Freund wahrend der lehten Monate und
Wodyen pflegte, und um bdiefe eif war der Maler
ofter in Der befdjeidenen BVehaufung im ,Thaled’ am
Beltweg ald in feinen Arbeitdraumen u fehen. AlB
die Aufldfung nabte, harrte Boctlin im Nebenzimmer,
und wie er mwieder in dad Gemady ded Sterbenden
eintrat, um nady dem leife Schlummernden ju fehen,
hatte Gottfried RKeller audgeatmet.

Gin Band war zerviffen, dad ftarfite vielleidht, dasd
thn an 3urich feffelte. Und ald {m fommenden Friih-
jahr die Amfeln auf dem Shrichberg ihr Led zu
jingen anfingen, trat auc) an Arnold Voclin eine
ernfte Mahnung an die Hinfalligleit aller Sterb-
lichen Devan.*

* Ob ihn ein leichter Sdjlag oder nur eine Nevvenerfchdpfung
befroffen hatte, it nicyt aufgefldrt,
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Er fudyte Gefundheit in Stalien, und hier, in ber
hodygelegenen Billa BVodklin in San Domenico, Yon
ber man einen entyitcfenden VlicE auf dad herrlidye
Gelande oberhalb Flovens genieft, raftete er von
feinen langen Srrfabrten, die thn in diefem bewegten
Lebent hin und her geworfen hatten.”

Der Greigvon San Domenico

e
uber Bockling Leben und Sdaffen in San Do-
menico erhalten wir eine anfdyauliche Schilz
derung von dem Vafler Kunft{dyriftiteller Albert Baur:
231 feinen lessten Cebendjabren fam BVoctlin felten
von feinem Tudculum bei San Domenico unterhalb Fies
fole nady Flovens hevunter. Nur den eleganten Wagen=
forfo in den Cafcine befuchte er nody an {dydnen
Frihlingstagen, um fidy am yracdtigen Anblic Dder
Florentiner Aviftofratic, an raffigen Frauen und raf-
figen Pfevben 3u laben. Gr lieh ficdhy dazu das alters:
fchiefe Ralefchlein eined Dauern in der Nadybar{djaft,
der in feiner Joppe und feinem Sdhlapphut faft wie
ein Maurer ausfalh und von den vornehmen glatts
rafierten Hevvidhaftdfutfdyern in den gutfigenden Livreen
feltfam abftad), geradbe wie fein magered verbraud)tes
Bauernrdflein von ihren gepflegten Gefpannen, Und
da drin faf nun Arnold BVodlin mit feiner Frau,
beide madytig und breit von Geftalt, die romifdye
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Poyolana und der fehnige Alemansne, der trop einesd
purdylebten Sdylaganfalld vom thcifden Alter nidht
getroffen {dhien. So wanfte dad Wageldyen mit feiner
poppelten Laft durch Den vormehmen Korfo, und wo
ihm eine Mietfutfdye mit Frembden begegnete, da wen=
bete fich Der Fiacdheraiv ju feinen Fabrgdften und
fdyjeie il Vogglin, i[ Vogglin’ und wied mit bder
Peitfhe und hatte Feine Rube, bid ithn bdie braven
Hodjeitdreifenden verftanden hatten. Und Bocklin mufte
wohl, faff mddhte icdh fagen wie eine Lidyterfcheinung,
auffallen, mit feinem gewaltigen, vom Furjen weifen
Bart umrahmten, fdyarf in feinen Rungeln und Falten
gefdhmittenen  Oreifenfopf, feinen gang bhellblauen,
ftrablenden Augen, feiner Fibhnen und tatfraftigen
Haltung, die trop dem [dffigen Hinlehnen im Wagen
sur Geltung fam.

Der Gingang 3u feinem in Steineidjen, Olbaumen
und Bypreffen tief gebetteten Landhausd war nicht
leicht gu finden, und fiberdied hatte ber dem Hauss
diener nidyt befannte Fremdling ein {dharfed Eramen
su beftehen, 6id er die Sdymwelle iiberfdhreiten durfte.
So traf man bei ihm immer die namliden Gafte,
brei ober vier in Floven; anfafige Maler und wenige
Sdyweizer, die ihm von friher bher befannt waren.
PWar er von jeher nidyt gefprachig gewefen, o war
er wollendd wortfarg geworden, feit der Sdylaganfall
feine Bunge in Feffeln gefdilagen hatte und man ihn
oft nur mit grofier Mihe verftand und nody oHfter
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fich ftellte, al8 babe man thn verftanden, um ihn nidt
durd) Fragen ju befonbderen Anfirengungen ju swingen
und drgerlich 3u madien. Selten traf man ihn in
Rebelaune. Cinmal unterbielt er f{ich mit mir in
einer foldyen fiber italfenifdye Literatur, deren Studium
midy nady Floveny gefithvt bhatte, unbd in der er bes
fonberd belefen war. Arvioff war fein bewunderter
Liebling; der freie Fluf feiner Phantafie und feiner
Nede, feine Farbenfiille und Bildfraft, fein frei
Tachenber Wity hatten ed ihm angetan, und er war
in all den verwicfelten Begebenleiten ded ,Nafenden
NRoland’ gut zu Haufe. Den Boceaccio hingegen
fonnte er nidyt leiden, feine Nebe {chien ihm {chwer
und mittelalterlicy, befonderd bdie vielen conciossia-
cosache und dahnlidhe Wendungen hHatten ihn immer
jum Stolpern gebradyt und ihm bdaé Aeiterlefen
verleidet.

MWenn aber VBoclin in diefen lepten Jahren [las,
fo batte er fich meiftend hinter einen gang zerlefenen
Band Gottfried Kellerd gefest, gewdhnlidhy auf der
offenent Altane vor feinem Jimmer, wo {ich der BIicf
weit fiber dag filbergrame Hitgelland mit den immer
fleinter und feiner werdenden Pinien, fiber dad um
die Domfuppel gefdharte Floven hinweg auftat, bid
ju ben blauen Vergen in der Gegend von Siena.
Gr hatte vor {ich eine gange Haudorgel von Fiaddyi
und Flafdyen aufgeftellt, mit Chianti, Fiefolaner Hitgel-
weint, weiffem oligem Todfaner, Vin santo und wie
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{te alfe heifien modyten, die er nun mit erprobter Hand
mifdhte und jufammenitimmte, und wenn er einen
nentartigen Klang gefunden hatte, fo mufite audy der
jeweilige Gaft mittun und feine Meinung abgeben.

enn ed irgend feine Gefundheit julief, arbeitete
er nody taglich in feinem Atelier neben bem Hafe.
Da durfte man ihn nidht ftdven und nur hereinfommen,
wenn er ed felber winfdite. Er malte dbamald, im
PWinter 1899 und im Sommer 1900, an feinen lehiten
Bilbern, an der ,Peft”, am ,Krieg”, an der ,Me-
landiplie” mit Dem fdywarzen Sypiegel. Sie beweifen
alle dret burdy thren Jnbhalt, daf dad Gemiit Ded
Meifterd bdoch wohl gedriictter war, ald ed {dheinen
mochte, — e$ {ind in diefen Jabhren mehrere Tragddien
iiber bie Familie Voclin heveingebroden * — und
purdy ihre Form, daf feine Geftaltungétraft erlahmte.
Aber er arbeitete dody feft in bem {dhwary getlindyten
NRaume, der in gar nidhtéd an die Rumpelfammer
eined Antiquitatenhandlerd evinnerte, wie Die meiften
Malevatelterd jener eit. Hauftg unterwied er feinen
Sobn Carlo tn der Maleret; mitunter war audy ein
Modell da, nidht ein BVerufémodell, fonbdern ein ge-
funbd-fraftiged BVauernmddchen, dag er nidt in eine
Pofe gwangte, fondern fich frei im Atelier bewegen lief.

Gegen Oftern 1900 hatte er eine fdhwere Lungen-
entzindung. Die Freunde warven alle im Haufe vers

* Swei feiner Sohue verfielen dem Wahnfiny,
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fammelt und erwarteten jeben Augenblid die {dhwere
Kunbe ju vernehmen; nody nie habe idy eine fo tief
befitmmerte, wie unter einem f{dyweren Gefdhid ge-
dritcfte BVerfammlung gefehen. Gegen die Nadyt trat
eine leichte Vefferung ein; idy ftieg mit dem taub-
ftummen Miindyner Maler Knopf nach Floreny hin-
unter, der mir mit einer Stimnte, die vor Crregung
trachite, feine faum werftandlichen TWorterplofionen
iiber Dag, was ihm BVoclin bebeutete, an deit Kopf
fdhrie, und bei feber Laterne ftanben wir fHill und idy
fprady meine Antwort in den Lidyt{dein hinauf, damit
er fie mir von den Lippen lefen Ffonnte.

Haud und Garten BVodling waren Sdydpfungen
alter 3eit und edyt italieni{dier Avt, aber fo von ihm
gepflegt und jugeridytet, daf fie al8 fein Wert gelten
fonnten, Sn einem Nebenvawm Dded tiefdunfelroten
@aloné faly man die Ergebniffe feiner BVerfudie, die
Tedynif der pompejanifchen Malerei wieder aufjufinden;
paé Gyeifezimmer war vom Wohnraum durd) einen
grofien Halbfreidbogen mit einem breiten Frudytfrany ge-
trennt, nac der Art der Della Robbia in Majolifa and-
gefithrt. Man lebte fehr italieni{d), in Der Luft lag oft
pad Ladyen der Frau ded Meifters, wenn fie nidht von
fKummer gedviict war, und der angenehme, intime
und immer taftvolle Berfehr mit der italienifdyen
Hausdienerfchaft trug nicht wenig dazu bei, daf mir
diefed Haudé ald ber einzige Ralhmen erfdhien, in dem
iy miv Dodling Leben ald Vild denfen fonnte.”
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er Tob, mit Dem BVocklin auf feinem befannten
Selbftportrat fameradfchaftlich Swiefpradye halt,
hatte ihn nie gefdyrectt. Sein arvbeitdreidied Leben
lieff {lym wenig Seit, an thn ju denfen. ,Dad Sterben
ift penn dody {chon dad Allerlesste, wad man tun fann,”
pflegte er su fagen, wenn die Mede davauf fam.
Aus  feinen Tlebten SJahren erydhlt Adbolf Frey:
& Dbereitete feiner Fran manden Kummer und
Sdhyrect, weil er {ich in den lepiten Lebendjahren burdyaus
nicht in die greifenbaften Gebredjen ergeben wollte.
Bor dem Abgrund pafte ihn uweilen damonifde Luft,
pem Alter und dem Tod hevausfordernd entgegen:
suladyen. A8 feine jungen Sechgenoffen bei einer
per haufigen Bufammentinfte in San Domenico ein
burlesfed Leichenbegangnid veranftalteten, indem fte
eirtert Der Shren auf eine Valyre oder etwasd ahnlidyes
legtett und hevumtrugen, da fellte fidy Der greife
Docklin an die Sypige bed funebren Suged und fdhlug
mit ywei Pfanndecfeln die fdhaurige Totenmufif,”
An der Schwelle ded Jalhred 1901 griften Boctlin
die Voten ded Todes. Laffen wir nody einmal feine
Gattin fyredhen, die ihn auf feinem Lebendweg fo
tren begleitet hat:
,Die Neujahréfeier machte er nid)t mit, er war
mitbe und legte {ich ju BVett, ftand aber am anderen
Morgen auf, ging tné Atelfer und bemithte fich etwasd
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ju arbeiten wie tmmer. Am dritten Januar legte ev
fich bann ju Vett, aber fein Geift dadhte nody nidyt
an lange Krantheit ober gar an den Tod, tm Gegen-
teil, er fprady immer davon, eine grofere Neife ju
madyen. BVefondersd fdhwebten ihm die Gegenden vor,
wo er feine Sugend verbradyt hatte, und fo erflarte
er mir: Wir miflen nach Genf fabhren, i) will dir
einmal die Stabdt geigen, fie ift fehr {don, du wirf
did)y wunbern. Gr feste dann audy den Tag feft.
Am 16. Januar, frih morgend wollten wir reifen,
erflarte er.

Seine Krantheit madyte gar feinen bodartigen Ein-
pruct. Sie faby aus, wie eine gewdhnliche Snfluena,
und wir glaubten, er werde {ie ebenfo iberftelien wie
im vorigen Winter; niemand dadyte an eine Kata-
fteophe.  Am 15, Januar war er aber nidit melhy
recht bei Vefinnung, und da wurdbe mir angft. Al
er jebod) wieder gany rubig erflarte, er wolle aufs
ftehien, glaubte ich, die Vewuftfeindfidrungen {eien
voritber. Aud feinen Neben ging leidber bald hervor,
daf er glaubte, tm Palazgo Rudpoli 3u fein, und
Klava fdhien thm die Principefja Rudpoli. Da merfte
iy dody, baf Dad traurige Cnde unferer gemeinfamen
Crbenwanberung herannale.

Faft finfiig Jahre hatten wir Freud und Leid ju-
fammen geteilt und nun fam Dder bittere Abfchied.
ie in einer phantaftifchen Vifion og mir pIoRlid)
unfer ganged Leben tm Geifte voritber. Jch faly wieder
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ven {dylanfen Sangling mit ber Mapye unter dem
Arm durd) die Bia Capo le Cafe wanbdern, und im
Fluge dburdheilten meine Gedanfen die lange Jeit bis
su dem AUugenblicf, dem fdhwerften Augenblict, der
mir in furjem bevorftand.

S Der Nadht jum 16, Januar, auf den er unfere
NReife nady Genf feftgefent hatte, wurde ed pIdplidy
fhledhter mit ihm. Die Syrade fiel thm fdhwer, man
fah bie Lahmung fichtbar fort{dhreiten. Cr tranf nuy
nody Champagner und war furdytbar unrubig. GCr
walste fidy auf feinem Lager hin und her und fprad
fein” Wort.

Garlo war nady Flovens gefabrenm und hatte den
Doftor Kury geholt, der um vier Uhr in der Nadyt
eintraf. Gr madyte thm eine Wthereinfpritung und
varauf fehrte furje 3eit dad Vewuftfein juvict, Auf
einmal fafite der Vater Carlo, Der neben ihm am
DBett {aff, mit beiben Handen, blicfte thn ftarr und
eindringlidhy an und fagte deutlich vernehmbar: ,Ar-
beite, arbeite!”

Dad waren feine lepten Worte, Um fedhd Uby
feith {dhlummerte er ein, obne dad Vewuftfein nod
“einmal wiedber erlangt ju haben. ©8 war ungefdhr

die Stunde, da er mit mir die Neife
nady Genf hatte antreten
wollen.”

154




Quellen
Angela Bocklin, BocElin-Pemoiven, Tagebudyblatter, hevang-
gegeben mit Fevdinand Runtel, BVerlin 1944,

Gavlo BocElin, in: Neben meiner Kunft (Flugftudien w. a. vou
und tiber Bicflin), Hevandgegeben mit Fevdinand Runtel, Bev-
lin 1909.

Suled Goulin, Die Boctlin-Crinnerungen der Clava von Rappard,
Feuilleton der Dteuen Siivdyer Beitung 1920.

Aibevt Fleiner, Feuilletons in der Neuen SBiivcher SBeitung
4901 und 1902.

Guftay Flovee, Sehn Fahre mit Bocklin, Mitncden 1904.

Adolf Frey, Anold Bicklin nady den CGvinnevungen feiner
Sivicher Freunde, Stuttgart 1903.

Otto Lafiugd, WUenold Boclin, FTagebuchblatter, Berlin 19083.

Friedvidy Pedyt, Dentfche Kunft ded 19. Fahvhunderts, Novd-
lingen 4887.

Ludwig Przibram, Feuilletons in dev Neuen Freien Preffe 1904,

Arnold von Salid, Crinnevungen an Wvenold Bicklin, Bafler
Sahrbucy 1902.

Rudolf Sdyick, Tagebuchaufseichnungen iber Avnold Bocklin,
Berlin 1901.

Hang Thoma, Jn Dinchen im Anfang der fiebziger Fahre,
SGiidbentfche Monatdhefte 1905.

Albevt Welti, Vei Bocklin, Kunftwavt 1901,
— und Handfdhvifelicdyesd.










OO0
N
S
NN ¢

\%‘Mb
/

9
( //
* //\\//

\\\ /A\\



| \\é}//\\/@\

N
) +/ \\+//$\+///// \\‘-&1
NG
N +®‘+®+¢
- /+/// Y
~ / 1 Z

N

v
//+ 6
N7

¢

(&
&

N |







colorchecker EEEH
o

_33

Tttt




	Erinnerungen an Böcklin: mit einer Federzeichnung Arnold Böcklins
	Cover
	TitlePage
	Vorwort
	Schulstreiche
	Erste Wanderschaft
	Pariser Stürme
	Böcklin und die Franzosen
	Im Soldatenrock
	In der ewigen Stadt
	Auf Freiersfüßen
	Der Lebenskampf
	Erster Münchner Aufenthalt
	Böcklin bei Hofe
	Das Erlebnis der Antike
	Böcklin als Leser
	Farbige Skulptur
	Böcklin und Feuerbach
	Böcklin und Jakob Burckhardt
	Böcklin und Lenbach
	Kameradschaftlichkeit
	Naturanschauung
	Die schöpferische Idee
	Die Farbe
	Die Zeichnung
	Frau Böcklin und die Modelle
	Das Handwerk
	Böcklin und Wagner
	Böcklin als Aviatiker
	Erfahrungen mit Händlern
	Böcklin im Umgang
	Innenleben
	Böcklin und Gottfried Keller
	Der Greis von San Domenico
	Das Ende
	Quellen
	Cover
	ColorChart


